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An Kürze
Heute tritt der Reichstag zusammen , um das Finanzpro -

gramm der Regierung zu beraten .
*

Nach italienischen Blättermeldungen steht ein bedeutsamer
politischer Frontwechsel Italiens bevor . Die Rivalität gege« .
über Frankreich ist auf der Londoner Flottenkonferenz klar
hervorgetreten .

*
Jndit « steht am Vorabend bedeutsamer Ereignisse .

Gandhi durchbricht das Salzmonopol und gibt damit das
Zeichen zur Revolution .

Randglossen
* Die elegante Art und Weise , mit der Dr . Brüning

innerhalb zweimal 24 Stunden ein neues Kabinett auf die
Beine stellte , das nicht nach einem inzwischen überlebten
Schema gebildet wurde , hat auch außerhalb der Reichsgrenzen
Anerkennung gefunden . So ist es interessant , die Würdigung
zu lesen,, die der in Innsbruck erscheinende „Tiroler An -

> zeiger "
, der der Heimwehrbewegung nahesteht , bringt .

Das chtisMch- jöziale Blatt schreibt :
» Wir . sind vielleicht mit einzelnen Männern des Zentrums nicht

immer einverstanden — das Zentrum selbst betreibt eine Politik ,
die angesichts der besonderen ß

'-: überwindenden Schwierigkeiten gar
nicht hoch genug eingeschätzt werden kann . Das Zentrum legt sich
auf kein 'politisches Togina fest .' Es arbeitet vorurteilslos an allön
Lösungen , die irgendwie die Geschicke des Vaterlandes fördern kön-
nen . Es wirkt sachlich mit allen Parteien zusammen , die einen

fxllchtbaÄn stantspolitischen Willen aufbringen . Es hat mit den
Sozialdemokralen wie mit den Teutschnationalen — die vor der
Aera Hilgenberg ? etwas klüger waren als sie es heute sind —

Kyalilionen gebildet . Diese unbedingte Sachlichkeil hat durch die
Auswahl eines Zentrumsmannes zum Reichskanzler des „ starken
Kabinettes " ihre besondere Anerkennung zesuiioen . Tie Partei ,
welche die Interessen der deutschen Katholiken so machtvoll wahr-
nrmm ^ ihr der aus der Berliner Nuntiatur scheidende Kardi¬
nal Pacelli den besonderen Ton ! der Kirche ausgesprochen hat , ist
wirklich das Zentrum , der Schwerpunkt geworden ist fiir die ge -

saq te deMche 'Politik
" • ,

'

Die Sprache ist deutlich und geht über das Konventionelle
hinaus . Ulkig kommt uns übrigens die Meinung Herrn
R e m m e l e s vor , der in einem Artikel des „Volks -
freund " : „Warum ich mich der Abstimmung enthielt ?"

mit gut gespielter Enttäuschung den . Satz ausspricht , daß
eigentlich die Sozialdemokratie abermals den Auftrag zur
Bildung einer neuen Regierung hätte erhalten müssen ! Herr
Remmele hätte uns mehr iniponiert , wenn er seinen Ge -
nossen offen und ehrlich das gesagt hätte , was der „Vorwärts "

gleich nach der verlorenen Hchlacht aussprach : daß die Ge -
Werkschaftssekretäre in die Neichstagssraktion eingedrungen
seien und entgegen der staarspolitischen Einstellung Her -
mann Müllers , Severings und Robert
Schmidts die radikale Losung erzwungen hätten . Er
selbst habe sich aus Seite der staatsmännisch denkenden
Minderheit seiner Fraktion gestellt , was ihm auf Grund
einer jahrelangen Tätigkeit als Minister nicht schwer gefallen
sei . Herr Remmele hätte sich mit einem solchen mutigen
Bekenntnis im g'anzen Lande gewaltige Anerkennung erwer -
ben können .

Die „Germania " formulierte in ihrer Sonntags -
Ausgabe eine der Aufgaben des Kabinettes Brüning treffend
dahingehend , daß wir zu andern Methoden kom -
m e n müssen . Das ist es , aus eine kurze Formel gebracht ,
was das Volk heute von seiner Regierung erwartet . Der
Weg ist fteute Nebensache , das Ziel , das erreicht werden
muß , und der Erfolg , der nicht mehr zu lange auf sich
warten lassen darf , ist alles .

*
Die Verhältnisse in Oesterreich stnd für sorgsame Beobach-

ter insofern lehrreich , als sie Entwicklungen im europäischen
Geistesleben meistens um eine Tonart höher , und damit
deutlicher und markanter wiedergeben . So auch jetzt wieder ,
wo im Wiener Radiobeirat ein solenner Krach aus -
gebrochen ist, weil die Sozialdemokraten sich gegen einen
Vortrag Hermann Muckermanns und gegen die
Uebertragung der Matthäus - Passion aussprachen .

Die letzte Vollbeiratssitzung der ,Liavag
" nahm , wie die Blät -

ter berichten , durch baS Verhalten der Sozialdemokraten einen sehr

bewegten Verlauf , Die Sozialdemokraten erhoben Vorstellungen
dagegen , daß der in aller Welt hoch in Ansehen stehende Forscher
Professor Dr . Hermann Mückermann einen Vortrag über Euge -

netik halten <oll und daß die Matthäus -Passion übertragin wird .
Sie haben weiters den Antrag , daß bei bestimmten Anlässen nach
dem Vorbild andere Staaten die österreichische Bundeshymne ge -

spielt wird , als eine derartige Provokation ( U ) empfunden , daß

sie den Sitzungssaal verließen . Ein sozialdemokratischer Vertreter
bemerkte überdies , daß die Aufführung der Bundeshymne eine

Bele ^ iguni » ( ! ) Deutschlands bedeute . Diese Vorgänge in der

Sitzung haben den Lbmann des Oesterreichischen Rodiobundes ,

Jng . Wenzel , zur Erklärung veranlaßt , daß die Absicht , welt -

anschauliche Erörterungen in großem Matzstabe vor dem Mikro -

Phon zu führen , mit Rücksicht auf diese Vorkommnisse fallen ge -

la,,en werden müsse . Tie Anträge auf Abspielen der Bundes -

Hymne und Zulassung des Vortrages von Muckermann und der

Matthäus - Passion wurden jedoch einstimmig angenommen .

Wer tiefer schaut , weiß , daß wir denselben Kämpfen über

kurz oder lang auch entgegen gehen . Vorpostenkämpse haben

sich auch bei uns in Berlin über dieses Thema schon abge -

spielt . Und zwar mit denselben Phrasen , daß im Radio keine

Politik oder Weltanschauung getrieben werden dürfe , wobei

Kommt es mReichslavsauftösung?
Am Reichstag liest die

Entscheidung
Das Kabinett ist einig

vr . Sch . Berlin , 7 . April , (© ig . Drahtber .)
Die politischen Reden , die auf der Reichspartelausschuß -

sitzuug des Zentrums gehalten worden sind , haben in poli -

tischen Kreisen die stärkste Beachtung gesunden , insbesondere
die Ausführungen des Reichskanzlers Dr . Brüning , der am
Vorabend wichtigster Entscheidungen im Reichstag und in der

Reichsregierung «och einmal eine ernste Mahnung an die

Parteien gerichtet hat , sind heute lebhaft diskutiert worden ,
wobei man vor allem auf die Tatsache verwiese« hat , daß
Dr . B r ü n i u g z u m ersten Mal l n a l l e r O e f f e n t -

lichkeit aus die Möglich ke it einer Reichstags -

anslösnng hingewiesen hat . Wenn man aus dem

Verlaus der Verhandlungen im Steuerausschuß des Reichs -

tags eine politische Prognose für die nächste Zeit stellen wollte ,
dann müßte eine Reichstagsauslösung unvermeidlich erschei-

ne». Indessen hat das letzte Wort das Plennnl des Reichs -

tags zu sprechen und man hofftzn den Kreisen der Regierung ,
daß trotz aller Schwierigkeiten eine Mehrheit des Parlaments
sich für die dringend notwendigen Steuer - und Finanzgesetze
finden wird , schon deshalb , weil ohne die Gesetze ein Agrar -

und Ostprogramm in der nächsten Zeit nicht zur Durchfuhr
rung gebracht werden kann . Die Reichsregierung hat jetzt
alle wesentlichen Vorlage « so weit fertiggestellt , daß sich der

Reichstag in kürzester Zeit mit ihne « befassen kau« . Jnsbe -

sondere ist bemerkenswert , daß im Kabinett , das heute über
das Agrarprogramm berate « hat . eine Verständigung über

de« ganzen agrarpolitischen Fragenkomylex zustandegekommen
ist. Die Entscheidung hat jetzt der Reichstag . Er tritt bereits

morgen in die Finanzdebatte ei« , von deren Ergebnis es ab-

hängen wird , ob der Reichskanzler genötigt ist , von der Auf -

lösungsordex Gebrauch zu machen.

Heute Reichstagssitzung
Berlin , 7. April . Die Tagesordnung für d ' e D i e n s -

ta g s s i tz u n g des Reichstages , auf der zunächst da ? Schank -
stättengesetz stand , ist jetzt dahin ergänzt worden , daß auch die
erste Beratung der Gesetzentwürfe zur Vorbereitung der
Finanzreform und zur Uebergangsregelnng des Finanzaus -

gleichs erledigt werden soll. Der Gesetzentwurf zur Vorberei¬
tung der Finanzreform ist heute dem Reichstag zugegangen .
Entsprechend den Ankündigungen des Finanzministers ist die
Vorlage in der ursprünglichen Fassung gehalten , sieht
also bei der Arbeitslosenversicherung auch eine Beitrags -
er höhung bis zu 4 Prozent vor . Das Kompromiß der
letzten Regierungsparteien , wonach eine Beitragserhöhung zu-
nächst nicht stattfinden soll , muß erst durch Anträge in die
Vorläge aufgenommen werden . Ferner enthält die Vorlage
die Bestimmungen über die Steuersenkung und Ausgaben -
ersparnis .

'

Eine Rede Moldenhauers über Aufsties oder
Niederyany

Magdeburg , 7. April . Reichsfinanzminister Dr . Molden -

Hauer sprach am Sonntag in einer Parteiversammlung über
das Thema der Reichsfinanzen . Er stellte die Verbun -

denheit der Finanzreform mit den zwei großen Aufgaben der
Gegenwart , der Hilfe für die Landwirtschaft und dem Hilfs -

werk für den deutschen Osten heraus . Der Minister erklärte ,
er habe das Gesetz sür die Ausgabensenkung in den Um-

rissen fertig gestellt . An der Selbstverwaltung der Gemein -

den solle nicht gerüttelt werden , aber sie solle zu einer nütz-

lichen Selbstverantwortlichkeit werden . Die Arbeitslosen »??-

sicherung dürfe nicht mehr , wie das früher der Fall war , alle
Budgetberechnungen über den Haufen werfen . Man müsse
auch trotz de§ Widerstandes der Bayern an die Erhöhung der
Biersteuer um 75 Prozent denken . Moldenhauer will nur
dann die Garantie für die Ueberwindnng der Kassenschwierig-
leiten übernehmen , wenn die neuen Stenern in Höhe von 300
Million ?« Mark bewilligt werden . Die Regierung sei ent -

schlössen , um diese 300 Millionen zu erreichen , alle ver«

sassungsmäßigen Mittel anzuwenden .

Eine neue Partei
Berlin , 7. April . Unter der Bezeichnung „Volks -

nationale Reichsvereinigung
" hat der Hoch -

meister des Jungdeutschen Ordens , Herr M a h r a u n , am
Sonntag in einer Versammlung in Berlin eine neue Partei
aus der Taufe gehoben . Eine Vertretertagung von 800 Dele¬
gierten wählte ein vorläufiges Präsidium , dem
auch der Geschäftsführer der christlichen Gewerkschaften , Fritz
Baltrusch angehört . Herr Mahraun hat in längeren
programmatischen Ausführungen die „Richtlinie n " der
neuen Partei entwickelt . Zu konkreten politischen Formulie -

rungen bekannte er sich nicht. Entsprechend dem Programm
des Jungdeutschen Ordens stellte er den Primat des Staates
über die Wirtschaft heraus und forderte den Schutz des beut-

schen Volkstums und der christlicken Weltanschauung . Welt »

anschauliches wie auch finanzielles Fundament der neuen Par «
tei ist der Jungdeutsche Orden . Er soll 100 000 Mitglieder ha¬
ben . Man wird abwarten müssen , was sich da heraus -

kristallisiert .

Die Organisation öks Zentrums
vr . Sch . Berlin , 7. April . (E ?g . Drahtber .)

Die Tagung des RejchsparteiausschusseK der deutschen
Zentrumspartei fand heute vormittag ihre Fortsetzung mit
einer Konferenz , in der die ' o r g a n i s a t o r i s ch e n Fra -

gen der Partei noch einmal eingehend besprochen wur «
den . Der vorgesehene Werbe - und Opfer tag soll je-

doch Nicht am 1 . Juni , sondern erst am 1 . Sonntag im Ok-
tober veranstaltet werden . Das für die Partei bestimmte
Opfer soll entsprechend dem Charakter der Zentrumspartei
als Volkspartei einheitlich auf eine Mark sür den Zentrums -

Wähler festgesetzt werden . Der stellvertretende Parteiführer ,
Abg . Ivos , faßte in einer Ansprache noch einmal die wich -

tigsten Ergebnisse der beiden letzten Tage zusammen . Dabei
betonte er . daß das Kabinett Brüning nichts anderes sein-

wolle , als ein Kabinett dep Tat . der entschlossenen Ar -,
beit , vor allem zur baldigen Sanierung der Kasseilage . zur
Behebung der finanziellen und wirtschaftlichen

' Schwierig »
keiten . Starke Beachtung fanden sodann die Aiisfübrnngen ,
des Abg . Pros . Dessauer über die agrarpolitischen Maßnah -
men , die zur Behebung des allgemein anerkannten außer -

ordentlichen Notstandes der Landwirtschaft geplant sind.

vr . Sch . Berlin , 7. April . (E >g . Drahtber .)

Anläßlich der Tagung des Reichsparteiausschusses der
Zentrumspartei in Berlin hat der landwirtschaftliche
Reichsbeirat des Zentrums eme Sitzung abgehal -
ten . In einer Entschließung erkennt er die ernsten Be-

mühungen der Zentrumsfraktion des Reichstags auf dem
landwirtschaftlichen Gebiet an und spricht ihr für dieselben
seinen aufrichtigen Dank aus . Insbesondere betont der
Reichsbeirat neben den Gesundungsmaßnahmen für den Ge-
treidebau und die tierischen Produkte die Anbahnung einer
durchgreifenden Hilfe für den Obst -, Gemüse - und Weinbau
und für die Geflügelhaltung .

der bürgerliche und proletarische Kultur -Liberalismus regel¬
mäßig seine zersetzenden Theorien selbstverständlich als

reinste Neutralität anpreist und bei Naiven auch gelegentlich
Eindruck erweckt. Auch auf diesem weltanschaulichen Gebiete
obliegt dem Kabinett Brüning die Aufgabe , mit andern
Methoden vorzugeben , um der Christianisierung
Deutschlands wieder die Wege zu ebnen . Dem Freidenkertnm
muß . mit knappen Worten einmal von dem ersten Beamten
des Reiches gesagt werden , daß es . wenn es überhaupt eine

Existenzberechtigung haben will , nur die Duldung als ver -

schwindend kleine Minderheit erwarten kann . Heute seufzen
wir doch alle unter der Diktatur dieser mehr wie überheblichen
Minderheit !

*
In einigen Zeitungen ist wieder einmal eine Reichsban -

ner -Debatte im Gange . Wie bei der Bildung des zweiten
Kabinettes Marx glauben einige Kapitolswächter ein Ge-

schnatter darüber veranstalten zu müssen , weil Dr . Brü -
n i n g ein Kabinett zusammenstellte , für das sie in ihrem
Gehirn: nock keine Schublade parat hatten . Es ist wieder
einmal in Deutschland was Neues passiert und schon stecken
einige republikanische Orthodoxe die Köpfe zusammen . Ganz
natürlich , daß man sich in . Zentrumskreisen diese

'
Jnaui -

sitorenrolle der sozialistischen Mitglieder des Reichsbanners
verbittet und die Herren in ihre Schranken zurückverweist .

Zumal die Reichsbannermänner Hermann Müller und
Severing sich auch gegen den Terror der roten Gewirk -
schaftssekretäre in der entscheidenden Sitzung wehrten . Der
Bundesvorsitzende H ö r s i n g sucht in einer Verlautbarung
die Sache wieder einzurenken , indem er darauf hinweist ,
daß man scharfe Worte , die in ein paar Versammlungen
ohne Wissen der Bundesleitung gegen das Kabinett Brüning
gefallen seien , nicht so tragisch nehmen dürfe . Sie seien kein
Grund , um über das Reichsbanner den Stab zu brechen.
Gut , aber zu oft dürfen solche Entgleisungen nicht mehr vor -
kommen ! Herr Hörsing dürfte jedoch schwer auf dem
Holzweg sein , wenn er meint , daß für den Fall , wo das Jen -
truin das Reichsbanner zu sprengen versuche, die überwie¬
gende Mehrheit der Zentrumskameraden dem Reichsbanner
die Treue halten werde . Die Zeiten sind inzwischen gründ -
lich andere geworden und in diesem Falle würden
in der Tat andere entscheiden , wer Zen -
trumsmann ist und wer nicht . Es wäre weltfremd ,
die Zeichen der Zeit übersehen zu wollen und noch in der
Ideologie von 1927 oder 1928 zu leben . Nicht zuletzt hat
die Sozialdemokratie ein Interesse daran , daß das Zentrum
nicht voreilig aus der Leitung des Reichsbanners hinaus -
geekelt wird . Denn ohne Zentrum ist das Reichsbanner
nicht mehr Reichsbanner , sondern Parteigarde , — heute im-
merhin noch ein Unterschied .
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Indien am Borabent
großer Ereignisse

Gandhi am Siel
Bombay, 7. April . Gandhi und seine Begleiter habe«

nach 24täglgem Marsch ihr Ziel, das Dorf Tandi am Golf
von Cambay erreicht.

Wie stellt sich England dazu?
Bombay , 7. April . Gandhi und seine Anhänger haben

gestern begonnen , das Salzmonopol der Regie «
rungzu durchbrechen . Obgleich in Dandi , wo Gandhi
selbst zugegen war , die Behörden sich nicht einmischten , wur -
den in anderen Orten ungefähr 60 Swarajisten wegen
unerlaubter Salzgewinnung verhaktet .

In Dandi ging Gandhi mit ungefähr hundert seiner An -
Hänger in den Morgenstunden zum Meer . Zur ^ lben Zeit
gingen auch in der Vorstadt Villeparle bei Bombay fünf Frei -
willige , die aus Poona gekommen waren , diuan , die Salzge¬
setze zu durchbrechen.

Tie ersten Verhaftungen .
Die ersteVerhastung wurde in Ahmadabad , in dessen

Nähe bekanntlich Gandhi seine Schule hat . vorgenommen .
- Hier wurde der Führer der Jugendliga , einer Abteilung der

Anhänger Gandhis , verhaftet , als er auf ungesetzliche Weise
gewonnenes Salz verkaufte . Das Salz wurde beschlagnahmt .
Sobald die Verhaftung bekannt wurde , bildete ! sich überall
erregte Gruppen . In kurzer Zeit formierte sich ein Zug der
Jugendliga , der mit den Rufen : „Lang lebe die Revolution !"

durch die Straßen zog. Der Polizei war es jedoch möglich,
die Lage in der Hand zu behalten .

In der Zwischenzeit wurde auch der Vorsitzende der
Gewerkschaft der vorderindischen Eisen -
b a h n e r , Riukar , in Kalhan in der Nähe vor, Bombay v e r -
haftet . Entgegen einem vor einigen Wochen über ihn ver -
hängten Verbot , Versammlungen abzuhalten , hielt er vor den
Mitgliedern der Gewerkschaft , die . wie schon gemeld,' t , seit
längerer Zeit im Streik sind , eine Ansprache . In dieser sor-
derte er seine Zuhörer auf , sich auf die Schienen der bestreik-
ten Eisenbahngesellschaften zu legen , um so den Verkehr auf -
zuhalten . Schließlich wurde noch in weiteren Orten des
Distrikts von Ahmadabad 150 Personen , in anderen Gegenoen
3 Personen , wegen ungesetzlicher Herstellung von ver¬
haftet .

Verurteilung eines Kommunistenführers .
Bombay , 7 . April . Der Präsident des 23c „Rote

Fahne "
, Kandalkar ist zu drei Monaten schu . e n Ker¬

kers verurteilt worden . Er war angeklagt , :m Zusam -
menhang mit dem Eisenbahnerstreik , entgegen dem Verbot
der Polizei , Ansprachen gehalten zu haben .

*
Gandhi ist also nach Zurücklegung einer Strecke von 300

Kilometern an seinem Ziel , am Meer , angelangt . Die stlb -
ständige Gewinnung von Salz aus dem Meerwasser bedeutet
die Durchbrechung des Salzmonopols der anglo - indischen Re¬
gierung . D« mit hat sich Gandhi gegen die Regierung gestellt
und das Zeichen züm Freiheitskampf -Indiens gegeben . Wus'
werden also die Engländer tun ?

Wie em Nationalsozialist es anders macht !
I Das Ruhegehalt des Ministers Dr . Frick.

Weimar , 7 . April . Der Haushaltsausschuß des thürin -
gischen Landtages nahm heute folgenden Antrag an : Falls
Herr Dr . Frick während seiner Amtszeit als Minister infolge
von Krankheit dienstunfähig wird , erhält er , auch wenn die
Voraussetzungen des § 15 des Ministerpensionsgesetzes nicht
vorliegen , ein Ruhegehalt in der Höhe dieses Para -
gravhen , und die Hinterbliebenen erhalten in diesem Falle
nach seinem Tode Versorgungsbezüge in entsprechender An-
Wendung des Staatsbeamten - und Staatsbeamtenhinter -

bliebenengesetzes . Das Letztere gilt auch , wenn Dr . Frick
während ?einer Amtszeit als Minister stirbt .

Der § 15 des Ministerpensionsgesetzes besagt : Hat der
Minister bei Ausübung oder aus Anlaß seines Dienstes

Außenpolitischer Frontwechsel Nattens
Atalien öulöet keine „Ohrfeige für Deutschland"

Mailand , 7. April . (Eig . Ber .)

In einem Bericht , der volle fünf Spalten lang ist. kommt
die aus dem italienischen Außenministerium gut bediente
„Stampa " auf das zu sprechen, was sie eine „energische
Gegenoffensive Italiens " gegen Frankreich und England
nennt . Die Korrespondenz stellt fest, daß der italienische
Außenminister Grandi in London „alle Manöver und alle
Hinterhältigkeiten aufgedeckt " hat und in drei Punkten ab -
folut nicht nachgeben will :

1. Italien betrachtet den Londoner , von Frankreich und
England unternommenen Versuch, das Völkerbundsstatut
auszulegen , als eine Beleidigung bzw. als eine Ohrfeige für
Deutschland und die anderen Mitglieder des Völkerbundes
und zwar , weil eine Gruppe von Staaten nicht berechtigt ist,
Auslegungen des von allen Völkerbundsstaaten unterzeich -
neten Paktes zu geben.

2. Italien wird keinen Pakt unterzeichnen , der eine Ver -
mehrung der Rüstungen bedeutet .

3. Italien erwägt seinen Rücktritt vom Locarnopakt,
wenn ihm nicht volle Paritat mit Frankreich zugestanden
wird.

Punkt 1 und 3 interessieren in hohem Grade Deutschland ,
und wenn in Deutschland nicht so sehr die innerpolitischen
Auseinandersetzungen an der Reihe wären , würde der von
Italien inszenierte außenpolitische Front -
Wechsel viel mehr beachtet worden sein . Italien steht auf .
dem Standpunkt , daß seine Locarnogarantie für Frankreich
wertvoll ist , umso wertvoller als Italien nach der politischen
Verständigung mit Oesterreich für seine Nordgrenze kaum
Wohl noch etwas zu fürchten hat , sodaß es beim Locarnopakt
wirklich der Gebende ist. *

Die Geste Brandis soll heiße» , daß Frankreich
eventuell Italien braucht , daß Italien aber eine

Hilfe Frankreichs nicht mehr nötig hat.

Bezüglich des Punktes 1 gibt Italien Paris und London eine
derbe Lektion über den guten Geschmack in der Politik , denn es
ist mindestens geschmacklos , außerhalb Gens Interpretationen
des Völkerbundpaktes vornehmen zo wollen und derart an -
dere Staaten als minderwertig zu behandeln . Mit seinem
Widerspruch gegen solche Methoden bezieht Italien eine
Position an der Seite Deutschlands . Die beiden mit Kolo -
nien und Mandaten privilegierten Mächte Frankreich und
England werden Italien und Deutschland , die beiden
„Proletariernationen "

, wohl auch in absehbarer
Zeit in einer Einheitsfront für eine gerechtere Aufteilung
der kolonialen Güter vor dem Völkerbundsforum auftraten
sehen.

Der deutschsprackiae Fürstbischof von Brixen
Mailand , 7. April . (Eig . Drahtber .)

Die fafzistische Presse bestätigt , daß der neuernannte
Bischof Dr . Geisler von Brixen auch Vertrauensmann
der italienischen Regierung sei. Er wird in die

Hände des Königs den vom Konkordat vorgesehenen Eid der
Staatstreue ablegen . Der „Corriere della Sera " druckt ohne
Widerspruch eine Wiener Aeußerung ab , wonach die Ernen -

nung Dr . Geislers eine glückliche Folge der italien ' sch-öster -

reichischen Freundschaft sei. Das „Lavoro " meint bezeich -

nend , daß man seinen Freunden alles zugestehen könne.

ohne eigenes , grobes Verschulden eine Gesundheitsbeschä -
digung erlitten , die sein Ausscheiden aus dem Amte w .'gen
Dienstunfähigkeit zur Folge hat , so erhält er ein Ruhegehalt
von 40 Prozent der letzten Ministeramtsbezüge .

Wir möchten die Herren Nationalsozialisten fragen , was
sie dazu saHen. Wo ist da der Unterschied zwischen einem
nationalsozialistischen Minister und den sogenannten . .Novem -
berverbrechern "? Wir befürchten , daß die Nationalsozialisten ,
wenn sie an der Regierung sein sollten , dasselbe täten , wie
ihr Parteigenosse Frick. Wo wäre dann aber das Neue , das
die Nationalsozialisten zu bringen vorgeben ?

des Konfliktes zwischen dem Reich und Thürin -
gen ist von der Regieruns nach nichts entschiede » .. Der Reichs-
Innenminister Dr . Wirth prüft noch das vorliegende
Material .

Die russische Botschaft hat nichts
mit Kuttepow zu tun

Paris , 7. April . Während einer Debatte im Pariser
Stadtrat über die Kutiepow -Affäre ergriff auch Polizeipräfekt
C h i a P p e das Wort , um in bestimmter Weise zu erklären ,
daß die russische Botschaft nach dem heutigen
Stand der Untersuchung in keiner Weise in
die Affäre hineingezogen werden könne , da auch
nicht der geringste Beweis dafür aufgebracht werden könne,
daß die Entführer des Generals mit der Botschaft in Ver -

bindung standen . Die Polizei kenne zwar den Ort , wo der
General eingeschifft worden sei, wisse jedoch nichts über die

Identität der Entführer .

Der Deutsche OMziersbund in Vaden gegen
Lutendorff

Der Vorsitzende des Landesverbandes Baden des
Deutschen Offiziersbundes bittet uns um die Aufnahme
folgender Erklärung :

„General Ludendorff hat im Anschluß an die Unterzeich -

nung des Aoung -Planes in seiner „Volkswarte " vom
30 . März als „Vertreter des alten Heeres " den Herrn Reichs -

Präsidenten und Generalfeldmarschall von Hindenburg in

unerhörter Art und Weise angegriffen . Er versteigt sich zum
Schluß dazu , daß er dem Herrn Generalfeldmarfchall das

Recht abspricht , das feldgraue Soldatenkleid des alten Heeres
zu tragen und es mft sich in das Grab zu nehmen . Der
Deutsche Offizierbund legt aufs schärfste Verwahrung gegen
diese ungeheuerliche Verunglimpfung des Herrn General -

feldmarfchalls ein und spricht dem General Ludcndorff das
Recht ab , als Vertreter des alten Heeres zu sprechen. Sein
Verfahren ist geradezu ein Hohn auf die Tradition des allen

Heeres .
"

Die Bundesleitung des Deutschen Offizierbundes .

Hochachtungsvoll
der Vorsitzeirde v . Sieg

General der Infanterie a . D .

Hindenburg empfängt keinen Stahldelmführer
Berlin , 7. April . Zu der Meldung eines Berliner Mon -

tagsblattes , wonach der Stahlhelmfunktionär Czettrib vom
Reichspräsidenten von Hindenburg empfangen worden fei,
hören wir von zuständiger Stelle , daß diese Meldung u n -

richtig ist.

Die kleine Eva
Roman von C . Fraser - Simson .

Copyright bei Georg Müller, München.
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18. Kapitel .

Peter bemerkte erst jetzt den schlimmen Zustand , in dem
Eva sich befand , und das machte ihn seinen eigenen für den
Augenblick vergessen.

„Du Liebe .
" sagte er und strich ihr zärtlich übers Haar ,

während er sie zum Sofa führte . Sie fiel aus seinen Händen
in die Kissen, und er schob einen elektrischen Ofen heran und
schaltete den Kontakt ein.

Eva folgte ihm erstaunt mit den Blicken. Sonst so sorg-
fältig in seiner Kleidung und Haltung , bot er jevt ein trüb -

seliges Bild äußerster Verwahrlosung . Seine Kleider waren
von oben bis unten bespritzt mit Schmutz und stellenweise in
Fetzen , die Schuhe verkrustet mit Kot , Gesicht und Hände
ungepflegt und verkratzt .

„ Ja , Peter , was ist denn mit dir ?" fragte Eva . als er mit
dem Ofen fertig war uird nun mit hängenden Armen vor ihr
stand .

Dann erinnerte sie sich an die Papiere .
„Aber das ist ja jetzt Nebensache, " suhr sie fort . „Alles

ist in Ordnung , seit ich dich hier weiß ."

„Ich fürchte , es ist nicht so , Eva . Alles ist so schlimm, als
es nur sein kann . Ja , meine liebe , liebe Eva . Mit mir

ist's aus ! "
Er sank vor dem Sofa auf die Knie , und Eva zog Ieinen

Kopf an ihre Brust und preßte ihre Wange gegen die skine.
Es war einer jener seltenen Augenblicke , in denen die ganze
Welt mit all ihren Sorgen und Kümmernissen versinkt vor
dem Gefühl einer durch nichts zu lösenden Zusammengehörig -
keit. Und wie viele vor ihr getan hatten und zwerseilos viele

auch nach ihr tun werden , wollte Eva diesen Augenblick voll
auskosten , um ihn in ihrem Herzen für Lebensdauer einzu¬
verleiben .

Sie lächelte glücklich , während sie sich so an Peter schmiegte.
Mit einem Wort konnte sie ihm alles zurückgeben , was er ,etzt
verloren glaubte . Wi ^ wunderbar diese Gewißheit war . Noch

eine Sekunde ließ sie in der Vorfreude übergehen , dann
richtete sie sich auf und sagte :

„Natürlich ist alles in Ordnung . . Sie stockte einen
Atemzug lang , Und ihre nächsten Worte waren ganz anders
als die , die sie hatte sagen wollen .

„Ich hatte solche Angst , daß dir etwas zugestoßen wäre ,
und nun bist du ja da, " schloß sie ein wenig lahm .

Sie hatte eine Männerhand gesehen , die langsam aus den
Falten des Vorhangs herauskam und ihn iibereinanderschlug .
Ueber Peters Kopf weg starrte sie unverwandt hin . Dann
war die Hand verschwunden . Der Vorhang zitterte und
blähte sich nach außen . Die Glastür mußte offenstehen .

Wie ein Blitz ging es ihr durch den Kopf , wie nahe sie
daran gewesen war , alles noch in letzter Stunde zu verderben .
Zuerst , wenn sie den Entschuldigungsbrief geschrieben und die
Papiere aus ihrem Versteck in der Lederjacke in Gegenwart
jenes Spions herausgenommen hätte . Und dann wieder jetzt
gerade , als sie im Begriff war , Peter alles zu fagen .

Ganz sicher waren sie auch jetzt noch nicht , aber wenn sie
ihren Kopf oben behielt , mochte alles gut geben .

Durch ihre Gedanken hindurch hörte sie Peters Stimme .
Er hatte vielleicht gefühlt , daß sie einige Sekunden von ihm
weg gewesen war . und sich erhoben . Nun stand er mit dem
Ellenbogen an den Kaminsims gelehnt und blickte ins Feuer .

„Ich möchte, daß du mir glaubst Liebe daß ich mehr für
dich als für mich die Schande empfinde , die ich auf uns
bringe .

"

.Schande , Peter ?"

. .Ja . Eva . Es hat keinen Sinn , sich um die Tatsachen
Herumzudrücken . Mit mir ist 's aus .

"
Die Verzweiflung in seiner Stimme zerriß ihr

^
das Herz ,

aber ein Blick auf die Vorhänge brachte sie zum Schweigen .
Sie wußte , was nun kommen würde und nahm alle Kraft
zusammen , um standhaft zu bleiben .

„Die Papiere , die ich dir in Schottland gezeigt habe , Eva
. . . sie sind gestohlen worden."

Evas Erstaunen war echt .
„Gestohlen ? " fragte sie.
„Ja . Ich ließ sie dort durch einen Irrtum liegen und , so

unglaublich dir das vorkommen wird , im Zug wurde ich be-
täubt und dann oerschleppt. Als sie merkten , daß ich die
Papiere nicht bei mir hatte , schickten sie einen Spießgesellen

nach Schottland , um sie zu suchen . Zwei Briefe habe ich an
dich geschrieben, um dich zu warnen . Aber wie konntest du
das wissen . Deutlicher durfte ich

's nicht machen . Sie erzähl -
ten mir später , daß du ihnen geholfen hast , die Pupiere zu
finden . Das soll kein Vorwurf fein , Eva . "

„Das ist eine Lüge ! " schrie Eva .
Es war ihr gegen ihren Willen entfahren . Die Ent -

rüstung hatte sie alle Vorsicht vergessen lassen . Aber ein fast
unhörbarer Laut brachte sie zum Bewußtsein ihrer gefähr *
lichen Lage zurück. Nun galt es all ihre Geistesgegenwart
zusammenzunehmen . Ein Glück, daß sie den Diebstahl nicht
zugegeben hatte , sonst hätte ja der heimliche Lauscher merken
müssen , daß sie nur Komödie spielte .

„Wieso eine Lüge , Eva ? Sie waren in dem alten Wahl -
listenumschlag , der verwechselt worden sein muß , denn ich
hatte die Wahllisten bei mir . Hat er sie also nicht bekommen ?"

„Nein !"
Eva fühlte die Spannung hinter dem Vorhang .
„Was hast du damit gemacht ? " fragte Peter aufgeregt .
Eva ließ eine Sekunde verstreichen , ebe sie antwortete .
Es war grauenhaft , die wachsende Hosfnung in seiner

Stimme wieder zu zerstören , aber was konnte sie anders tun
„Ich habe sie verbrannt, " sagte sie und sah wic seine

Augen , die schon aufgeleuchtet hatten , wieder stumpf wurden
und seine Lippen sich fest aufeinanderpreßten .

„Verbrannt ?" fragte er leife.
„Ja , wenn sie wirklich in dem alten Wahllistenumschlag

waren , verbrannte ich sie noch vor der Ankunft Creasons . Ich
hatte meine Wahlpapiere . und so warf ich die deinen ins
Feuer ." '

Er verbarg sein Gesicht in den Händen .
„O Eva . was hast du getan ! Es ist fast so schlimm, als

wenn sie gestohlen worden wären . Wie soll ich sie heut abend
vorlegen ? !"

Eva konnte nicht sprechen. Der Anblick seines Zusammen -

bruchs ging über ihre Kräfte . Wie sehnte sie sich dem,ich , ihm
zu sagen , daß sie die Papiere hatte , aber sie hielt sich fest in
der Hand . Ob der Lauscher nun wohl gelu' n würde , nachdem
er gehört hatte , daß sie verbrannt waren ? Würde er es g '.au -
ben ? Vielleicht lag gerade in der Echtheit von Peters Ver¬
zweiflung und Hoffnungslosigkeit ihre Rettung An dieier
Echtheit konnte niemand zweifeln . (Forts , folgt .)
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Wer ist Ghanöi ?
Zum kommenden Rationalstreik in Ostindien

„Mahatma "
, auf Deutsch :

ungekrönte König und der
Indern , heißt der Rechtsanw

Die große Seele , heißt der

Zührer von vielen Millionen
lt Gandhi .

Wenn Gandhi in der Klasse der Eingeborenen mit der Bahn

fährt , barfuß , nur mit dem selbstgewebten Lendentuch , dem

Khaddar , bekleidet , folgen ihm Tausende und Abertausende

seines Volkes , seinen Heiligen zu begrüßen . Gandhi , das

Kind reicher Leute , der Sohn eines Finanzministers ,

studierte mit 18 Jahren drei Jahre in England und verließ

Europa fluchtartig , sobald er das Patent in der Tasche hatte .

Mit 12 Jahren hatte er nach der Sitte seines Landes gehei -

ratet und nun Frau und Kind in Indien zurückgelassen .

In London wäre er beinahe verhungert , weil er kein Fleisch

ißt . In letzter Stunde stieß er zum Glück auf ein vegetari -

sches Restaurant , das ihn rettete . Wein kommt ebensowenig

über seine Lippen . Frauen kennt er außer der ersten , ihm

angetrauten nicht . Gandhi ist die verkörperte Selbstkasteiung .

Aus freien Stücken hat er die Einsamkeit , Entsagung von

allen überflüssigen Dingen und Abtötung als ein Teil ge-

wählt , ohne Christ geworden zu sein . Der Lehre seiner Väter

ist er treu geblieben , so h « ch er auch Jesus schätzt und sein

Leben und seine Lehre als Beispiel für sich und seine indischen

Brüder hinstellt . Obwohl er im Gegensatz zu dem anderen

im Abendland bekannter gewordenen indischen Weisen , dem

Dichterphilosophen Rabindranath Tagore , an der Kaste als

solcher auf Grund seiner konservativnationalistischen Grund -

gesinuung festheilt, weil sie altüberliefertes indisches Kultur -

gut sei, hat Gandhi es verstanden , alle Inder vom Hindu

und Brahmanen bis zum Mohammedaner , vom reichen Kauf -

mann bis zum Anhänger sozialistischer
' Gewerkschaften , über

die 84 Hauptkasten und die tausende von Nebenkasten zu

einigen im Widerstand gegen England , den Herrn des weiten

Landes .
In Südafrika war es , wo Gandhi das Elend der

ausgebeuteten indischen Grubenarbeiter kennen lernte , als er

von Indien dorthin im Auftrag einer Firma als Anwalt

gefahren war . Er ließ seinen Auftrag im Stich , wurde einer

der indischen Arbeiter und verfocht ihr Recht , ihren Anspruch

auf menschenwürdige Behandlung und Bezahlung . Seit die -

scn Jahren in Afrika blieb er der Anwalt der Proletarier

und aller Inder gegen England , dessen kapitalistische Aus -

beutungstendenz er ganz durchschaut hatte . Der Kampf gegen

England erfüllte feine folgende Lebenszeit und brachte ihm

äußere Verfolgung und Bedrängnis in reichstem Maße .

Gandhi wanderte für Jahre ins Gefängnis , und ein Freu -

dentag brach für Indien an , als er daraus entlassen wurde .

Dabei trat er niemals für bewaffneten Widerstand

oder tätige Widersetzlichkeit gegen England ein .

Nein ! seine Wasfe war und . blieb passiver

Widerstand

oder , genauer gesagt , nicht passive Ressistenz , weil diese die

Anwendung von Gewalt -nicht außer betracht laßt , sobald sie

in 'die Hand des Unterdrückten gelangt , sondern das indische

„Sa tyagrapha
" . Dieses „Satyagrapha

" erlaubt nie -

mals die Verwendung von roher Gewalt , auch wo sie einem

zur Verfügung steht . Es ist nach Gandhi dasWesen

seiner Idee , daß sie nie veräußeren Gewalt

bedarf , um sich durchzusetzen . Sie dringt von sich aus durch

und gelangt zur Herrschaft , solange der Inder versteht , das

Leid auf sich zu nehmen undzudulden und mit

namentlicher Geduld die Hand des Unterdrückers zu ent -

waffnen . . . . Mit den Waffen des reinen

Rechts soll das Werkzeug der stumpfen Ge -

Walt unschädlich gemacht werden . Die Inder be-

schließen auf die Weisungen eines ComitSs , dessen Seele und

Führer Gandhi ist , bei jedem ungerechten Gesetz der Eng -

länder , dieses nicht zu befolgen . Genügt dieses Nichtmit -

machen mit vereinzelten Gesetzen nicht , gehorchen die

Inder wiederum auf Weisungen von Gandhi hin auch a n -

deren Gesetzen nicht . Letzten Endes versagt so die Mit -

arbeit des indischen Volkes am gesamten angloindischen Ge-

setzapparat .
„Unsere heutigen Leiden "

, meint Gandhi voll Zuversicht ,

„sichern das Glück von hundert und hundert zukünftigen

Geschlechtern ." Und anderswo : ,Mir Inder werden in dem

Maße, als wir dem Engländer alles erlittene Unrecht ver-

zeihen , unsere eigene Stärke zutage treten lassen . . . .

Indien kann nur dann siegen, wenn es auf das Recht zu

strafen verzichtet . . . . . Dadurch ist Indien vorher -

bestimmt , die religiöse Vorherrschast über die ganze Welt

auszuübeir . Es bedarf keiner Waffen aus Stahl , hat es

doch bisher mit göttlichen Waffen gekämpft .
" Die Jndier

fallen „A hims a " üben , d . h . die Uebung von Liebe und

Verständnis . Nicht als Waffe der Ohnmacht , sondern als

Ausdruck höchstpotenzierter Kraft ist Vergeben stärker als

strafen , sofern ja Kraft der Ausfluß eines unerschütterlichen

Willens ist.
Oder um ein Gandhisches Beispiel zu nennen : „Dadurch ,

daß ich den Kapitalismus zerstöre , verändere ich nur seine

zeitliche Form , sein Wesen aber kann ich zerstören , indem ich

ihm keinen Widerstand entgegensetze ." So wenig wie der

gläubige Hidu das reißende Tier erschlägt , wohl aber , um

sich zu retten , ihm irgendwie das Gefühl beibringen kann :

Ich will dir nichts tun , und es so in eine Art passives Ver -

hältnis zum Menschen versetzt.
Den ersten Ersolg der

„Rebellion ohne alle Merkmale der Gewalt "

errang Gandhi 1912 in Südafrika durch völlige Arbeitsein -

stellung und den Marsch der „gewaltlosen Armee " als Demon -

strationszug quer durch Transvaal : 1913 wurde die Kopf¬

steuer aufgehoben und die Gültigkeit der indischen Ehen an -

erkannt . 1918 brach unter den Bauern von Kairo in Indien

eine Bewegung gegen ungerechte Agrarsteuern aus . Gandhi

riet Zahlungsverweigerung . Ueber 2500 Bauern taten , wie

Gandhi ihnen anempfohlen , und veranlaßten die Engländer

nach Ueberstehen aller Strafen zur Zurücknahme der Steuer .

„Nonkooperation
" , kein Zusammenarbeiten mit

den englischen Behörden ! ist und bleibt die Hauptlosung in

diesem Krieg ohne Waffen . Gandhi ist ein entschiede -

ner Gegner der Maschine und der Industrie .

Nach idm soll jeder das alte indische Spinnrad

in seiner Wohnung haben und sein bestimmtes Quantum

an Baumwolle verspinnen und das selbstgewonnene Tuch zu

seiner Kleidung verwenden . Alles englische und ausländische

Gewebe ist zu verbrennen und verpönt . Indien muß für

jährlich 600 Millionen Rupien Fertigfabrikate der Textil -

industrie aus England einführen . Seine eigene Baumwolle

führt es unverarbeitet nach England aus ! Das höre auf ,

wenn jeder sein eigenes Tuch verspinne . Und in der Tat fin >

den wir heute das Handspinnrad in vielen indischen Häusern

wieder . Indische Kaufleute haben nach einer Rede Gandhis

ihre Ballen kostbarsten ausländischen Tuchs auf dem Markt

öffentlich verbrannt !

Gandhis Rednerbegabung besteht weniger in faszi -

nierender Rhetorik als in dem unvergleichlich

erhabenen Beispiel , das sein Lebe» gibt .

Er lebt den Indern seine Lehre vor . Die nächste Zeit wird

uns lehren , wie Gandhi auch in der harten Prüfung , die seine

letzte Kampfansage gegen das mächtige England enthält ,

seinem duldenden Jndervolk Vorbild bleiben wird . Er , der

Sechzigjährige , durch Krankheiten und Entbehrungen abge -

härmte , schwächliche und kleine Mann !

Das jetzige Ultimatum geht zunächst gegen das Salz -

Monopol , dann um den Austritt aus allen Konimissionen

der Gesetzgebung und Verwaltung und um generelle Steuer -

Verweigerung seitens der Jndier . Hinter dem kommenden

Wirtschaftskampf von einem der grandiosesten Ausmaße , die

die kampfgewohnte Welt kennt , soll zur Stunde das g e -

samte indische Volk stehen unter der entschlossenen ziel -

bewußten Führung der Unabhängigkeitspartei . Weiß -Grün -

Gold , die Farben des Gandhischen Banners , wehen über den

unübersehbaren Scharen der Streikenden .

Baten
Liberale Selbstoffenbarnng

Ms der demokratische Abg Hügle seine Stellungnahme

zum Dotationsgesetz begründen mutzte , tat er es mit einer

ganz unangebrachten „nationalen Phrase " . In der Her -

stellung eines gerechten Verteilungsschlüssels für die Staats -

dotationen erblickte er eine Gefährdung der nationalen

Einigkeit . Ueberhaupt sahen die letzten Wochen und Tage

die verschiedenen Parteiköche der oppositionellen Gruppen

fleißig beim Kochen von Parteisüppchen . Aufputschung

konfessioneller Instinkte , gewürzt mit schlechtverhülltem Zen -

trumshaß , waren der Hauptbestandteil dieser Suppen . Klar

und deutlich wird es in den letzten Tagen jedem aufmerk -

samen Beobachter , daß hinter allem Theaterspielen und

Phrasendreschen der Opposition im Landtag die U n z u -

friedenheit mit der selbstverschuldeten

Ausschaltung und eine starke Sehnsucht nach

dem Großblock steht . Der Auszug aus dem Plenum

am 3 . ds . Mts . war die Verwirklichung eines in ärgerlicher

Verzweiflung lange erwogenen Gedankens . Man hat seit

geraumer Zeit beobachten können , welche Zermürbungs - und

Zersplitterungstaktik im Rondell geübt wurde , die dadurch

allerdings nicht an Macht und Ansehen gewonnen hat . Die

staatspolitische Festigkeit der badischen Sozialdemokratie bei

der Abstimmung über den Kultusetat , brächte die Opposition

zur völligen Verzweiflung .
Wie begründet unsere Feststellung ist, daß hinter all dem

Getue die Rache des Liberalismus der seinen Rückgang nicht

verschmerzen kann , steht , zeigt neben dem Vorstoß des Abg .

Wolfhard u . a . gegen die „Deutsche Jugend -

kraft " neuerdings ein Artikel der „Neuen Bad . Lan -

deszeitung
" Nr . 174 in der Dr . Alfred Rapp die

liberal -demokratische Unzufriedenheit mit der badischen So -

zialdemokratie offen ausspricht und im Namen der badischen

Kulturpolitik und aller Ideale des seligen Grotzblocks den

verlorenen Sohn (
"die Sozialdemokratie ) zur Einkehr und

Rückkehr mahnt . Dr . Rapp läßt die Katze ganz aus dem Sack

springen und gibt als Liebkind der Demokratie die innersten

Herzensgeheimnisse preis . Man wird folgenden Satz nie

vergessen dürfen : .

„Es gibt Augenblicke , in denen man sich zu seinen

Grundsätzen nicht am Rednerpult , sondern mit dem

Stimmzettel bekennen muß . Ein solcher Augenblick ist

gekommen . Die Bad . Kultuspolitik steht an

einem Wendepunkt . Das Zentrum auf der einen ,

der Liberalismus in allen seinen Richtungen

vereintauf der andern Seite ."

Braucht man weitere Zeugnisse dafür , daß die Opposition

in der Frage und Behandlung des Dotationsgesetzes ein

widerwärtiges und unehrliches Spiel getrieben hat ? Evan -

gelische Interessen zu vertreten , ist dem Liberalismus gut

genug , um Parteigeschästchen zu besorgen und hinter einem

Nebelschleier Zielen nachzugeben , denen ein positiv kirchlicher,

evangelischer Staatsbürger ebensowenig nachstreben kann wie

wir . Der Liberalismus ist wieder einmal erkannt . Wir

werden auf der Hut sein !

Eine Brücke über den Ozean
Plane , die wie Aprilwitze anmulen — Keine Gefahren mehr überm großen Teich — Reue

Heimstätten für Menschen

* Aus Paris kam diesmal die Meldung , daß ein Projekt im

entstehen sei . das gigantisch in seiner Art nur von dem reichen

Amerika ernstlich verfolgt werden kann . Auch in deutschen

Zeitungen war bereits von dem Bau der künstlichen Insel

„Lenglev " zu lesen . Als man das las , dachte man unwillkür -

lieh an den damals bevorstehenden 1 . Aprrl , war sicherlich ge-

neigt , sich weiter keine Gedanken zu machen und schüttelte die

Utopie von sich ab . Es kann aber gesagt werden , daß tatsäch '

lich der Plan besteht , die Eiseninsel „Lenglev " zu bauen . Nur

insofern ist die Meldung etwas verfrüht gewesen , als sie da -

von berichtete , daß die Insel schon in der nächsten Zeit fertig

sei und bezogen werden solle . Auch das trifft nicht zu, daß

auf dieser Insel von Eisenbeton , die teilweise auf dem Wasser

schwimmen soll und nur verankert wird . Menschen leben kön-

nen . Die Insel hat allein den Zweck, Landeplatz und Tank -

stelle für Flugzeuge und Luftschiffe zu werden . Im Notfall

wird sie auch als Rettungsinsel von Schissen angelaufen und

alle technischen Einrichtungen erhalten , die notwendig sind,

mit der Außenwelt zu verkehren .
Das Problem der Ueberbrückung des Ozeans ist so alt wie

die Schiffahrt . Es hat sich aber erst im 'Laufe des letzten

Jahrzehntes die Notwendigkeit regelmäßiger Inseln im At-

lantischen Ozean herausgestellt , da die Luftschiffe und Flug »

zeuge in ihrem jetzigen Stadium noch nicht die volle Sicher -

heit bieten , den Ozean im 'Dauerfluge zu überqueren . Haben

wir bereits den Beweis , daß es sehr wohl möglich ist, in der

Luft von einem Erdteil zum anderen zu gelangen und ge -

wissermaßen das größte Wasser der Welt zu überbrücken , so

ist das Gefahrenmoment doch immer noch derart wichtig , daß

auf kurz oder lang , wenn die ersten Ozeanflieger und Passa -

giere die Neuigkeit gekostet baben und ein regelmäßiger - Ver -

kehr mit Passagieren einsetzen soll , die Befürchtung aufkom -

men wird , daß man zu wenig Sicherheit sehe . Die Sicherheit

für den Ozeanflugverkehr soll nun in den Eisenbeton -Inseln

liegen .
Es ist Tatsache , daß an einer Insel bereits gearbeitet wird ,

deren Kosten angeblich 7 Millionen betragen sollen und die

sich etwa 300 Seemeilen von der amerikanischen Küste ent -

sernt aus dem Wasser erheben soll. Versuche vielerlei Art sind

in den letzten Jahren unternommen worden . Dabu hat sich

als praktisch herausgestellt , daß die Insel den Wasserspiegel

um mindestens 25 Meter überragen müsse und eine Länge

von etwa 400 Metern und durchschnittlich 100 Metern Breite

angebracht erscheint . Nach diesen Berechnungen und Ersah -

rungen ist die erste Insel im Entstehen . Schon die <e Winzig¬

keit. läßt erkennen , daß unmöglich Menschen angesiedelt wer -

den können . Tie Insel wird im Gegenteil nui dic allernot -

wendigsten Hilfskräfte aufnehmen können , die genau aufge -

nommen werden können , wie die Leuchtwächtei von ihrem

verantwortungsvollen Posten . Man wird diese Inseln wenn

man zunächst von einer spricht , am besten überhaupt mit

einem Leuchtturm vergleichen können , denn auch sie wird

Scheinwerfer erhalten und nicht nur in die Luft hine ' n , fem

Himmel zu ihr Licht strahlen lassen , sondern auch bei - vielen

Schiffen auf dem Ozean Wegweiser werden . Der "Umfang

und die Tragkraft der Insel ist so berechnet daß neben einer

für jedes Luftschiff und Flugzeug notwendigen Landm .gs -

Mannschaft Benzin und Oel in ausreichender Menge stolio -

niert werden kann und daneben eine vorzüglich eingerichtete

Werkstatt in Betrieb gelangt , die alle Schäden an Flugzeugen

und Luftschiffen sofort reparieren kann . Tie aber auch hilf -

reich etwa verunglückten Schiffen beizuspringen in der Lage

ist. Eine Utopie wird Wahrheit darüber läßt sich nicht mehr

streiten . Und die Erfahrungen dieser ersten Insel sollen dazu

, dienet Wxxteyi zu erbauen , die sich wie eine Kette zunächst

über den Atlantischen Ozean hinziehen , wahrscheinlich in dem

gleichen Abstände wie die erste Insel von der amerikanischen

Küste entfernt ist .
Es wird noch Jahre dauern , bis diese Erfahrungen ge-

sammelt werden können , denn zunächst werden sich wahrschein -

lich sehr wenig Flieger auf den Weg über den Ozean machen

und in der Sicherheit wiegen , daß 300 Seemeilen von Amerika

entfernt im Notfall eine Insel liegt . Diese Insel wird erst

von amerikanischen Fliegern erprobt werden müssen . Schließ -

lich ist der Bau der geplanten Landungsstätten im Ozean eine

Kernfrage .
Wenn für die Insel ein Betrag von sieben Millionen Mark

ausgesetzt ist , so wird heute schon errechnet , daß dieser nicht

hinreichen kann und demnach für die gesamte Ueberbrückung

des Ozeans ein Kapitel investiert werden müßte , das sich nie -

mals , wenigstens im Laufe des Jahrzehnts , verzinst . Und

wenn auch die Amerikaner für eine derartige Neuerung ein

Faible haben , so werden sie sich doch stark überlegen , ob sie

hunderte von Millionen vom Meer umspülen wollen , ohne

eine Verzinsung zu erhalten . Wer müßte für die Verzinsung

aufkommen ? Doch jedenfalls die Luftschifflinien oder die

Flugzeuge und Luftschiffe , die sich auf die Reise über den

großen Teich machen : Noch aber sieht es nicht so aus , als ob

ein Pendelverkehr einsetzen würde , wenn es die Landungs -

inseln im Ozean gäbe , und deshalb bleibt die Kostenfrage un -

gelöst , und die Annahme scheint berechtigt daß dem ersten

Versuch der ersten Betoninsel im Ozean sobald kein anderer

folgen wird .
Daß der Bau der ersten Betoneiseninsel die Frage auf »

kommen ließ , ob überhaupt die Möglichkeit besteht , Neuland

für die angeblich zu vielen Menschen der Erde zu schaffen,

liegt nahe . Haben die Techniker sich mit dem rein technischen

Problem befaßt , so haben Wissenschaftler aller anderen Ge-

biete sich die Frage vorgelegt , einmal ob wir Neuland über -

Haupt brauchen . Und dabei ist man zu der Ansicht gekommen ,

daß die Bevölkerungsdichte der Erde nicht derart ist, daß

durchaus Neuland gesucht werden müßte . Diese Frage hat

man übrigens auch erörtert , als vor nicht langer Zeit

das große Projekt einer Zuschüttung der Nordsee um Eng -

land den Jnselcharakter zu nehmen , auftauchte . Die Kosten

für derartige Neulandbeschaffung wären derart groß , daß es

lohnender sein würde , die vielen unbewohnten und unzu -

gänglichen Landstriche , wenn man so sagen darf , an der

Peripherie der Erde zu kultivieren . Abgesehen von dieser

Frage , die den Kostenpunkt in den Vordergrund schiebt , hat

man auch untersucht , ob Menschen überhaupt aus einem aus

Eisenbeton geschaffenen Neuland leben können. Ein Leben ,

wie man es natürlich hält , von den Erträgnissen des Bodens ,

wäre hier ausgeschlossen . Die Bewohner einer Eiseninsel

müßten andere Erwerbsquellen haben , um ihren Lebensunter -

halt fristen zu können . Das ist aber noch nicht das Ausschlag -

gebende . Man begegnet der Auffassung , daß unser Geschlecht

auf einer derartigen künstlich geschaffenen Erde nicht gedeihen

kann .
So können die technischen Phäne , die aus einer nie rasten -

den Erfindertätigkeit erwachsen , Anlaß zu vielseitigen und

auch interessanten Gedanken und Erörterungen geben . Und

man muß , wenn man diesem Problem näher tritt , angesichts

der Fortschritte in unserem Jahrhundert , zu der Ansicht kom-

men , daß die Welt , die jetzt so schnell ihr Gesicht wechselt, in

einer kurzen Zeitspanne ganz anders ausschaut und technische

Werke selbst die Einwände beseitigen die heute noch logisch

erscheinen .
Ernst Wilde .
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Die Einwohnersteuer
Wir aeben anbei folgender Zuschrift Raum :

.. . Der Artikel 19 des Entwurfs des Finanzgesetzes für die
Jahre 1330 und 1931 bringt als einmalige Notabgabe die
sogenannte Einwohnersteuer . Ganz abgesehen von den gro¬ßen Mängeln , die grundsätzlich gegen jede Kopfsteuer bestehen,bringt u . a . auch die Bestimmung unter Ziffer 3 des § 2 bdes Steuerverteilungsgesetzes die Neuerung , daß die Ein -
Wohnersteuer von den Gemeinden nach den für ihre Grund »und Gewerbesteuer maßgebenden Vorschriften zu verwaltenist. Eine solche Vorschrift ist äußerst bedenklich und vollstän¬dig gegenwartsfremd . Die Erfahrungen , die mit der Ver¬
waltung der Gebäudesondersteuer durch die Gemeinden
gemacht wurden , müßten eigentlich sehr eindringlich dagegensprechen, eine weitere Steuererhebung den Gemeinden ,namentlich einer derart zeitlich überholten , zu übertragen .Das geringe Aufkommen der Gebäudesondersteuer in denGemeinden beweist , daß in den Gemeinderäten die politischeMacht viel ausgeprägter ist als im Landtag oder im Reichs -
tag . So hat die Auslieferung der Gebäudesondersteuer andie Gemeinden das demokratische System geradezu kompro -
mutiert . Die Veranlagungen der Steuern erfolgen in der
Regel nach Maßgabe der jeweiligen politischen Majorität inder Gemeinde . Das gleiche wird nun auch Wohl bei dieserneuen Einwohnersteuer der Fall sein.

Eine Betreibung von Steuerbeträgen von 6 und 4 RM .bzw . von Teilbeträgen in der Höhe von 3 und 2 SRM . verur¬
sacht eine Menge Arbeit , die sich nicht verlohnt , ganz ab -
gesehen davon , daß z. B . eine Betreibung nach den Vor -
schristen der gemeindlichen Grund - und Gewerbesteuer , beiwelcher die dingliche Betreibung vorherrscht , für solch kleine
Steuerbeträge in der Praxis vollständig versagen wird Ohnedaß hier zu einem Steuerabzug , dem Erfassen der Steuer ander Quelle geschritten wird , wird die geplante Steuer nichtdas vorgesehene Aufkommen bringen . Eine andere Art der
Steuererhebung für solch kleine Betrage ist aber viel zuteuer und zu umständlich . Bei den Beziehern von Einkom -
mm aus nicht selbständiger Berufstätigkeit müßte zum min -
dest ?n eine Haftung für die Steuerzahlung von fetten des
Arbeitgebers im Gesetz verankert werden , um auch nur ein
einigermaßen befriedigendes Steuerergebnis zu bekommen .So wie jetzt diese Steuererhebung vorgesehen ist . wird es fürdie Gemeinden wohl nur eine Menge Arbeit , aber keine ent -
sprechenden Steuereingänge geben .

Nachschrift der R e d a k t i o n : Wir halten die hier aus -
gesprochenen Bedenken für iibertieben . Die bei der Gebäude -
sondersteuer gemachten Erfahrungen werden in den im
Gesetzentwurf angekündigten Richtlinien wohl berücksichtigtwerden . Diese werden in bindender Form an die Gemeinden
gegeben werden , so daß eine gleichmäßige Handhabung der
Vorschriften gewährleistet wird . Man wird gut tun . zuerstdiese Richtlinien abzuwarten , ehe man an dem Gesetz eineKritik übt . Uebrigens hat sich in unserem Nachbarlande
Württemberg die Einwohnersteuer gut bewährt , und die
Erhebung hat den Gemeinden keineswegs die Schwierigkeitenbereitet , wie sie hier angedeutet wurden . Gerade um die
Erhebung der Steuer möglichst billig zu gestalten , sieht der
Gesetzentwurf nur zwei Zahlungstermine vor .

Der Oberftratege
, Im alten Manöver sind sie nach der Hebung zusammen¬
getreten und es fand die übliche Kritik statt , Je nach Aus -
gang der Geschichte gab 's dann Abschied Und Beförderungen .Wenn setzt die Führer in der heißen Schlacht zum SturzRemmeles zur Eroberung der Regierung in Baden hinterher
zur Kritik zusammentreten , was werden sie sich da zu sagenwissen ? Wäre die Schlacht , wie sie verloren wurde , gewonnenworden , dann wäre wohl die Beute verteilt worden , also indem Falle die Ministerien . Ob ein für den Fall fertigerPlan schon vorlag , wissen wir nicht. Es gibt aber Leute die
daran glauben . Wir gehören indes nicht dazu , der Fall istnun aber anders ausgegangen Jetzt komu ^ die tadelnde
Kritik wohl an die Reihe und tritt in ihr Recht ein .

Da interessiert natürlich schon die Frage nach dem leiten -
den Strategen . Wir können da nur vermuten . Nach allem
scheint die Demokratie in dem Herrn Hofheinz den Ober -
strategen gestellt zu haben : denn der Liberalismus führte und
im Liberalismus doch wohl die Demokratie . Sie Hut ja auch
schon bei der Regierungsbildung die Deutsche Dolkspartei vonder offenen Regierungstüre hinwegmanöveriert und seither

Mozartfeier
der Gesellschaft für Geistige « Aufbau .

Es war ein erlesenes Publikum , das sich am Sonntag abend
im Konzertsaal der Badischen Hochschule für Musik aus Einladungder Gesellschaft für Geistigen Aufbau einfand Eine
vornehm festliche Stimmung lag über der ganzen VeranstaltungMan feierte den jungen Mozart ; ernste Wissenschaft und künstle -
rische Gestaltungskraft hatten sich geeint , um diese Feier zu einem
Erlebnis zu gestalten .

Konnte man eine berufenere Persönlichkeit für den Vortrag
gewinnen als Anton Rudolph , der sich durch seine tiefgründige
Kenntnis und durch Verarbeitung einiger Frühopern Mozartseinen Namen in der muiium |1enjct)iiftlid )eii Welt gemacht hal , ins¬
besondere , da der - strengen Wissenschaftlichkeit e»n lebendiger Vor .
trag zur Seite steht . jo daß die Zuhörer vem Redner , ohne zuermüden , in die entlegensten Bezirke seines Themas folgten . Dei
Vortragende schilderte Mozart als ein Genie , dem kein Teil des
musikalischen Weitalls fremd war , ohne sich allervings aus ein
bestimmtes Prinzip festzulegen . Beethooensche Schwermut und
düstere Wucht findet sich bei ihm , wie auch atonale Klanggestaltung ,von der türkischen Musik schlagen sich Brücken zu Anklängen an
die Musik der Neger und der Künstler verwendet Stilarten der
frühen Kirchenmusik ebenso sicher, wie er in der romantischen
Welt gestalten kann . Den Vorwurs , daß Mozart an der Sturm -
und Dcangperiode seiner Zeit unbeteiligt vorübergegangen sei,tonnte Rudolph als nichtig zurückweisen , indem er das Frühwerk
des jungen Mozart Lucio Zilla eingehend analysierte . Die Oper ,die der sechzehnjährige Mozart im Auftrag der Mailänder Skala ,die schon in jener Zeil Weltgeltung hatte , schrieb , ist erfüllt von
einem dämonischen Strümen und Drängen , das den jungen Künst -
ler in seinen Bann genommen hat und ihn fast verzehrt . Trotz -
dem das Libretto , das der Künstler gestellt bekam , an großen dra -
maturgischen Mängeln leidet . Hilst der Ideenreichtum und die für
jene Zeit unerhörte Kühnheit der Gestaltung , die den Künstler
selbst erstaunte , über die Schwächen des Werts hinweg zu einem
Erfolg . Mit Recht bemerkte der Vortragende w seinem Schluß ,
wort , daß er den jungen Mozart ohne Sorge selbst sprechen lassen
tönne . denn die zu Gehör gebrachten Stilproben überraschten durch
die Reife der musikalischen Gestaltung , die nie in ein angefühltes ,
nur gekonntes Musizieren oerfällt Die Form , die der junge Mo -
zart mit mehr als wunderknabenhafter Sicherheit beherrscht , birgt
Inhalte von außerordentlicher Tiefe der Empfindung .

Die Erläuterungen am Flügel gab Franz Philipp mit einer
Einfühlung , die das Werk bis zum letzten Ton in seiner Eigenart

die demokratische Führung in der liberalen Arbeitsgemein -
schaft behalten . So macht's den Eindruck , wenn man von
außen zusieht !

Mag aber dem sein wie ihm wolle , der Oberftratege wird
aus dem Ausgang der Schlacht vom letzten Donnerstag kaumeine Beförderung ableiten können , es fei denn die Beförde -
rung von der Oberleitung auf einen nachgeordneten Posten .Was mag da der .hundertprozentige " dazu sagen ?
Wir glauben nicht, daß er für sich selbst ernstlich an das Erbe
Remmeles dachte, wiewohl die Tatsache der hundertprozen -
tualen Befähigung solche Gedanken durchaus rechtfertigenwürden .

Das Kriegslos hat also negativ entschieden : die Entschei -
dung kam jählings , so daß der Atem fast ausging und die
Truppen mit dem Führer fluchtartig an die „Luft " eilten ,die eine mit mehr , die andern mit etwas weniger Würde , wie
es eben jeder der Mannen vermochte . Auf der Flucht eines
geschlagenen Heeres ist die Ordnung ja nie das Gewöhnliche .Es war gar nicht höslich. alZ der Führer der Sozialdemo »
kratie , das Schlachtfeld überschauend , so geringschätzig von der
Strategie hinter den anstürmenden und nun fliehenden For -
mationen urteilte und so wegwerfend von „Schindluder -
Politik " sprach. Freilich , er hatte Gründe für diese seine
Kritik : auch dafür , daß er sie so kurz und derb aussprach , lag
Anlaß genug vor : denn es hat ihn offenbar geärgert , weil die
Oberstrategie ihn für so „saudumm " hielt , daß er die Plän -
chen nicht rechtzeitig merke. Dabei tuschelte man doch schon
etliche Tage zuvor da und dort im Lande über das , was da
kommen und die politische Welt umkehren sollte. Wer 's nicht
tuscheln hörte , der konnte es sehen , was vorging .

Weiter mochte es den sozialdemokratischen Führer geärgerthaben , daß man ihn noch dazu für so gutmütig hielt , er werde
aus lauter Grundsatzfanatismus den eigenen Minister vonder Regierungsbank herunterstürzen helfen . Daher der kurzeund derbe , aber doch fast zutreffende Ausdruck von der Schind -
luderpolitik .

Nach der Marneschlacht las man , die Heeresleitung habe
ihre Truppen „zurückgenommen und neu gruppiert " So
etwas wird jetzt in der Opposition wohl auch geschehen. Auchvon Feldherrenwechsel las man dazumal nach solchen schweren
Erlebnissen in den Berichten . Ob 's in der geeinten Oppo -
sition airch zu so etwa i' ommt ist aus den Blattern noch nicht
zu ersehen . Vielleicht wird der schlagfertige Wagner von den
schlagfertigen Hakenkreuzlern an die Spitze der neuen
Strategie gestellte damit der neue Feldzug gewagt werdenkann !

Doch warten wir ruhig ab , die Zeit wird 's brrngen . Einst -
weilen mag der bisherige „.mißerfolgerprobte " Oberstrategedas Feld räumen und Platz machen dem kommenden Mann !

Die Hmaufrückuny des Pensionsalters
Zu der Zuschrift aus Beamtenkreisen , die wir in der

Samstagnummer unseres Blattes veröffentlichten , wird uns
von einem Leser geschrieben :

Man mag die Bedenken gegen die Hinaufsetzung des
Pensionsalters , wie sie in dem Artikel des „Beobachter " an -
geführt worden sind , als zutreffend anerkennen , jedoch gibtes auch da ein Aber . Die Regierung wird wohl , ehe sie zudieser einschneidenden Maßnahme gekommen ist, ihre Aus -
Wirkungen nach allen Seiten hin gründlich überprüft haben .Sie wird sich auch im Klaren sein , daß damit eine gewisse
Härte gegen die Beamtenschaft zum Ausdruck kommt .Allein noch härter ist der Druck der finan -
ziellen Notlage, , der einfach dazu zwingt ,alle nur möglichen Maßnahmen zu treffen ,um die Finanzen zu sanieren . Man hüte sich , vonder „lächerlichen Summe von 425 000 " zu reden . Das istein Hebel, daß man bei uns immer meiirt, kleine Beträge
gering einschätzen zu müssen , weil wir uns schon daran ge-
wöhnt haben , mit Millionenausgaben beim Reich und bei
den Ländern zu rechnen . Aber der Satz : „Viele wenig gebenein Viel " gilt trotzdem immer noch.

Höher als die Interessen der Beamten stehen hier die des
Landes . Uebrigens ist Baden nicht das einzige Land , in dem
das Pensionsalter hinausgesetzt worden ist. In W ü r t t e m -
b e r g hat man ebenfalls aus Ersparnisgründen das Pen -
sionsalter auf 67 Jahre erhöht , bei den Mitgliedern des
Reichsgerichtes , des Reichsfinanzhofes und des Reichsrech -
nungshofes beträgt es 68 Jahre . Es werden aber auch nochandere Länder diesen Beispielen folgen . So liegt bereits beim

erkennt und beseelt . So ist es insbesondere seiner großen Kunst
zu verdanken , daß auch der junge Mozart den Zuhörern musika -
lisch nahe kam. Er wußte einen Mozart lebendig zu machen , der
trotz aller Anlehnung an die Stileigenheiten seiner Zeit mit sei-ner gewaltigen Empfindungskraft zum Durchbruch kam und damit
eigentlich zeitlos wurde . Der Begleiter Philipp gestaltet seinenPart mit empfindsamer Anpassung und als Chorleiter gehen von
£

inem Flügel Kräfte aus , die den Chor in seinen unbedingtenann ziehen , so daß das Werk von einem einheitlichen Gestaltungs -willen , der die letzten Tiefen aufzeigt , durchblutet wird .
Mary Efselsgroth - v . Ernst erfaßte die Arie der Cäliaund der Junia aus Lucio « illa in ihrer ganzen Eigenart , Nichtsvon dem stilistischen Reiz und den Gefühlsinhalten ging verloren ;mit schmetterlinghafter Leichtigkeit tupfte sie die Koleratur der

ersten Arie hin , und der schillernde Farbenreichtum ihres Organsschöpfte die Inhalte der zweiten Arie voll aus . In der Ombra -
szene aus Lucio Silla glänzte der Badische Kammerchor ourchseine disziplinierte Kunst .

Das Publikum sparte nickt mit herzlichem Beifall für Rednerund Künstler , um ihnen für oie genußreichen Stunden zu danken .
B . K .

..Der Mann, öer seinen Namen änderte"
Im städtischen Kouzerthaus .

Wieder ist man freundlich gebeten , nichts vom Inhalt desStückes zu erzählen . Es stammt nämlich wieder aus der Meister -
Hand des Edgar W a l l a c e . Aber nicht wegen seiner Person solldie gebührende Rücksicht genommen werden . Die ist durchaus nicht
so mimosenhaft empfindlich , daß sie nicht die Entschleierung eines
Berufsgeheimnisses vertrüge . Im Gegenteil . Die literarischen©eine , auf denen der Mann , der seinen Namen änderte , steht,sind so rachitisch krumm und zerbrechlich , daß schon ein leises An -
tippen den ganzen Kerl , will sagen - das Stück über den Haufenwerfen würde . Aber was ist da schon ein Unterschied , ob einer
aus Langeweile Kreuzworträtsel löst oder gegebene Anhaltspunkte
für ein Verbrechen so lange kombiniert , verwirft und wieder kom-
biniert , bis der muimaßliche Mörder gefunden ist. Keine Bange !
Der Mörver wird nicht „gerochen "

, auch vom scharfsinnigsten Kri -
minalisten unter den Zuschauern nicht . Es kom-ni nämlich auch
hier ganz anders , als man denkt . Und das ist das Berussgeheim -
nis unseres glorreich verdienenden Meisterdetektivs , genannt EdgarWallace

Nur das Gruseln kann man wieder mal gründlich lernen . Ta »
für sorgt schließlich auch das Sextett der Darsteller , an ihrer Spitze

Sächsischen Landtag ein Antrag , daS Pensionsalter auf
68 Jahre festzusetzen.

_ \
Bei der Kritik der Gesetzesvorlage vergesse man eines

nicht. Das neue Finanzgesetz für die Jahre 1930/1931 ver -
langt von allen Schichten der Bevölkerung Opfer . D i e
Beamten kommen dabei noch am besten davon .
Sie sind die einzigen , die am wenigsten in Anspruch genom -
men werden . Der Wegfall der örtlichen Sonderzuschläge
wirkt sich nur in Mannheim und Kehl aus . Man möge sich
in Beamtenkreisen doch auch hie irni> da darüber Gedanken
machen , daß sie von der Gefahr der Arbeitslosigkeit nicht
bedroht sind , daß sie ein sicheres Einkommen haben . Berück-
sichtigt man diese Tatsachen und stellt ihnen die andere gegen -
über , daß Tausende und Abertausende von Volksgenossen
ohne Arbeit sind und oft in bitterer Not leben , so wird man
mit der Kritik etwas vorsichtiger und zurückhaltender sein
müssen und schweigend ein Opfer auf sich nehmen , das nun
einmal leider durch die Not der Zeit bedingt ist. A.

Kirchliche Rachrichten
50. Geburtstag von Weihbischof Dr . Burger .

Freiburg , 7 . April . Am Sonnlag konnte der hochw . Herr Weih-
bischos Dr . Burger seinen 60 . Geburtstag feiern . Aus Stüh -
lingen stammend , verbrachte Dr . Burger seine Jugend bis zumBeginn seiner theologischen Studien in Karlsruhe . Nachdem eram 2. Juli 1906 in « t . Peter zum Priester geweiht worden war ,erhielt er in Schwetzingen seine erste Seelsorgestelle , kam dann andie Liebfrauenkirche nach Karlsruhe und wurde 1906
als Kaplan an den Campo Santo in Rom berufen , wo er sich
theologischen Studien hingab . Nach seiner Rückkehr aus Italienwar er in Bombach bei Kenzingen . in Elgersweiher bei Lssenburg ,dann am Lehrinstitut der Chorfrauen in Offenburg und schließlichals Pfarrer in St . Urban in Herdern tätig . Im Jahre 1924 er -
folgte dann seine Ernennung zum Weihbischoj . Die Stadt Tau¬
berbischofsheim . die Geburtsstätte der Eltern des Weihbischofs ,
hal ihm das Ehrenbürgerrecht verliehen . Der hochw. Herr Weih -
bischos hat sich durch sein leutseliges Wesen hei allen seinen Erz -
diözesanen Liebe und Zuneigung erworben . Die Katholiken der
Erzdiözese Freiburg gratulieren dem hochw. Herrn aufrichtig und
von Herzen zu seinem SO. Geburtstag und wünschen , daß er noch
rechi lange in voller Gesundheit seinem segensreichen uno verant -
wortungsvollen Amte vorstehen möge . Ad multos annos !

KtrchenmuMalisches
Ostern , das Fest der sieghaften Freude rückt heran undmit ihm auch als Abschluß der Fastenzeit die Karwoche mit ihrenvom Volke so belirbien Metten am Mittwoch , Donnerstag und Frei¬

tag abend in der Karwoche . In der „Neuausgabe des Magnifikat "
sind die Texte der Klagelieder wesentlich geändert worden , wodurchdie bis jetzt bestehenden Sonderausgaben für die Metten der Kar -
Woche hinfällig geworden sind.

Aus dringendes Ersuchen von Chorregenten und Chordirektoren
unserer Erzdiözese hat sich in letzter Stunde noch die „Kommissionfür die Herausgabe von Schreiners piaktifchem Kirchenjahr " ent -
schloffen die Metten mit vollem Texte uns Melodieund der Philippschen Orgelbegle ' tung darunter , inklarer Uebersicht und Anordnung f .n Notendruck in
Sonderausgabe , z 'i veröffentlichen und herauszugeben .Das Erzbischöfliche Ordinariat hat diese Sonderausgabe textlichgeprüft und approbiert , und der Direktor der Hochschule für Musikin Karlsruhe , Franz Philivp , wie auch der „ Herdersche Verlag ,Freiburg , haben die Erlaubnis - zur Uebernahn .e der Philippschen
Orgrlbeglettung gegeben . . ■S o ist in den letzten Tage« noch ew Werkchen geschaffen wor»den , das in der Karwoche unentbehrlich ist fit - dit Hand des Geist¬lichen , des Organisten und der Tanger . Zu beziehen ist es durchden Herausgeber von Schrc >Nt. rs praktischem Kirchenjahr , von
Franz Josef Schreiner , Freiburg -Littenweiler .

Anschließend seien auch die Herfen Gesanglehrer an den Volks -
schulen darauf aufmerksam gemacht , daß in der Verlagsbuchhand¬lung Herder . Freiburg , d>» vorgeschriebenen Magnisiratlieder in
Sonderausgabe erschienen sind im Notendrui ^ mit unter ,
legten Texten .

Die Sammlung ist ganz den Forderungen des neuen LehrplanS
für Gesangunterricht angepaßt , und sie dürfte sich ms ein unent -
behrliches Handbuch für den religiösen Gesangunterkcht in allen
Volksschulen einbürgern .

Herbolzheim , Freiburg i. B . , den St . Mär ? 1980
Karl Theodor Mayer .

C . M . &
Bretten : Fer . IV. 9 . K. m. h. 3.

Hermann Brand , der als allgemein verdächtigter Mörder von
sich aus alles tut , um den Verdacht immer von neuem zu bestärken— aber da habe ich vielleicht schon zu viel verraten . Kurz und
gut : sein ganzes schleichendes, scheues Austreten hat etwas von der
Gespenstigkeit des wandelnden bösen Gewissens . Liselotte Schrei -
ner als seine Frau mimt zusammen mit ihrem Jugendfreund ,den Gerhard I u st etwas farblos darstellt , ein wirkungsvoll ver -
ängstigtes Gegenspiel , bei dem Paul G e m m e i e und Hugo
Höcker nach Kräften assistieren . Höcker in der Entlarvungsszene
ist überdies von zwerchfellerschütternder Komik . Wilhelm Grasals Diener machte seine Sache recht gut . Die Regie von Dr . Wal .
ther Landgrebe hätte hier und da etwas beschwingter sei»
dürfen , — das undeutliche Sprechen im ersten Akt hat ja das
Publikum „in eigener Sache " selbst korrigiert . Die Aufnahmewar schließlich sehr beifällig . H . A . B .

Umberto Urban «, der gefeierte italienische Sänger , machte un -
serer Stadt am Samstag abend zum zweiten Mal seine Aufwar -
tung . War es im vorigen der größere Konzerthaussaal , so be-
gnügte sich sein Jmpressario diesmal mit dem bescheideneren Ein -
trachtsaal , der dann allerdings einen starten Besuch aufwies .Neues zu sagen über die in manchem phänomenale GesangskunstUrbanos ist nicht möglich ; allenfalls bleibt leider festzustellen , daßder Sänger ziemlich indisponiert war , was sich in gaumigen , und
heiseren Nebengeräuschen unliebsam bemerkbar machte und auch
sonst den volt ^n .Genuß , wie er uns vom vorigen Jahre her im
Gedächtnis ist. beeinträchtigte . DaS aber hinderte die begeisterte
Zuhörermenge keineswegs daran , nach jedem ( italienisch gesunge -
nen ) Lied in wahre Orkane des Beifalls auszubrechen und ihn am
Schlüsse zu einer Zugabe nach der anderen zu zwingen — was
in Anbetracht der jedem nicht ganz banausischen Hörer vernehm -
baren Indisposition eine kleine Rücksichtslosigkeit war . —r .

Nur einmal . Herr und Frau Blum fahren im Faltboot . Blum ,
ängstlicher N<Äur . ruft , als seine Frau vor Vergnügen schaukelt :
„Hör auf . Alte , wenn die K ' ste umkippt , fällst mit mir rein ! " —
„Hab nur keine Angst, " beruhigte Frai ' Dl hui , „ m,t dir bin icheinmal reinfallen und nicht wieder . "

Der Prokurist . Ter angeklagte Bankvorjteier der „Treuhand -
Compaiiy " seufzt zu seinem Anwalt . „ Endlos diese Verhandlung ,wie lange dauert eigentlich die ganze Sache ? " — T «r Anwalt :
«Für mich zwei Stunden , für Sie zwei Jahre ."
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Rede des Präsidenten Sr .
Baumgartner zum Svtationsgefel!

W wfüi Bekandlmig der da » .
Kaldolilcn

Als das uns zurzeit vorliegende sogenannte Data -

tionsgesetz und die Beschlußfassung des Haushaltsaus -

schusses über dieses Gesetz in der Öffentlichkeit bekannt

wurde , da erschien neben anderen Presseäußerungen zu diesem

Thema in einer badischen liberalen Zeitung und in sogenann -

ten neutralen Blättern ein Artikel mit der Überschrift :

„Ein Wort zur Dotationsfrage
", „von einem evangelischen

Laien " .
In diesem Artikel steht u . a . folgender Satz :

„Es wird auch in weiten Kreisen als ein unbefrie¬

digender Zustand empfunden , daß der evangelische Volks -

teU mit seinen 39 % der Einwohnerzahl des Landes

keinen einzigen Minister stellt ."

Es mag wohl richtig sein , daß es viele evangelische Kreise

im Lande Baden gibt , in denen man bestimmten Personen

und bestimmten Parteien bittere Vorwürfe darüber macht,

daß sie es verschuldet haben , daß es so ist. wie der Artikel hier

kritisiert .
Daß es so gekommen ist, daran trägt aber das Zen -

trum die Schuld nicht.

(Sehr gut ! im Zentrum und Zurufe .) Jeder , der die Vor -

gange bei der Regierungsbildung aufmerksam verfolgt und

nicht von vornherein dieser ganzen Frage voreingenommen

gegenübersteht , der wird das zugeben müssen . Ich will vor -

erst mehr dazu nicht sagen .
Wenn in dem von mir vorhin zitierten Artikel der ver -

steckte Vorwurf herauszulesen ist , daß die gegenwärtige badi -

sche Regierung den beiden großen Kirchen des Landes nicht

mit derselben Objektivität und mit demselben Wohlwollen

gegenüberstehe .
dann muß gegen eine solche Behauptung entschieden

Einspruch erhoben werde « ,

da jeder Beweis für eine solche Behauptung fehlt . Wenn

allerdings die heutige badische Negierung Schritt für Schritt

Jahrzehnte altes Unrecht und Jahrzehnte lange Ungerech¬

tigkeiten in der Behandlung der Katholiken gutmacht und

ändert und die objektive Gerechtigkeit und die wahre Parität

walten läßt , dann tut diese badiscke Regierung unserer Auf -

fassuna nach nur ihre Pflicht (Sehr gut ! beim Zentrum ) und

dafür verdient sie keinen Vorwurf , sondern dafür verdient

sie Anerkennung (Sehr gut ! beim Zentrum ) .
'

In dem erwähnten Artikel beißt es weiter :

„Es inuß mit aller Deutlichkeit einmal ausgesprochen

werden , daß der konfessionelle Friede keine weiteren Be¬

lastungen mehr verträgt , nachdem die vergangenen zehn

Jahre schon mancherlei Verschärfung in dem Verhältnis

der beiden Hauptkonfessionen zueinander gebracht haben ."

Ich bedauere aufs tiefste , daß man in gewissen Kreisen

immer noch nicht begreifen kann , vielleicht auch nicht be-

greifen will , daß auch die

Katholiken in Baden aus gerechte und paritätische

Behandlung Anspruch erheben dürfen .

(Sehr gut ! beim Zentrum .) Aber ich glaube , die ungeheuere

Gefahr , die der gesamten christlichen Kultur , der ckristlich-

deutschen Kultur in unserem Vaterlande von dem christen-

tumfeindlichen atheistischen

Bolschewismus , wie er aus Ruhland her droht

(Zurufe von kommunistischer Seite ) , sollte vor allem denen ,

denen die Erhaltung und Festigung christlichen Geistes , christ¬

licher deutscher Kultur am Herzen liegt , eine sehr ernste Mah -

nung sein , das Trennende zurückzustellen und die Verteidi -

gung dieser christlich- deutschen Kultur als oberste Pflicht der

Stunde zu sehne. (Zurufe und lebh . „Sehr richtig " beim

Zentrum !) Nicht Stteit unter den Konfessionen , sondern

Friede fördert unser Volk

(Zurufe ), Friede unter den Konfessionen , auf der Basis

der Parität , des Rechts und der Gerechtig -

keit . (Abg . Köhler : Und Macht ! Herr Abg . Kollege Köhler ,

ich habe für Zwischenrufe Verständnis , aber sie müssen dann

geistreich sein. (Heiterkeit — Zurufs . ) Ich sage , auf der

Basis der Parität des Rechts und der Gerechtigkeit . Aber

auch Friede zwischen Staat und Kirche muß die

Parole unserer Zeit sein und bleiben (Zuruf des Abg . B ort ) .

Ae MgkWchle tot JWnlitncn
Die badisch.. Regierung hat in ihrer programmati -

scheu Erklärung vom 14. Januar ds . Js . festgestellt ,

daß in Baden zwischen Staat und Kirche Friede herrsche

und daß dieser Friede dem Staat und den Kirchen die

Erfüllung der beiderseitigen Aufgaben erleichtert . So

soll es sein.
Zwischeu Staat und Kirche soll Friede herrschen .

Das gilt im allgemeinen und gilt für alle Zeiten , gilt aber

insbesondere sür unsere heutige Zeit der Not und der Be -

drängnis des ganzen Staatsvolkes . (Sehr gut ! ) . Staat

und Kirche haben beide größte , ja erhabenste Aufgaben

zu erfüllen . Sie sollen beide arbeiten am materiellen und

am geistig -sittlichen Wohle des gesamten Volkes , beide , inner -

halb der ihnen zukommenden eigenen Gebiete und Aufgaben -

kreise. Auf vielen Gebieten werden naturgemäß Staat und

Kirche völlig gesondert ihre eigenen Zwecke und Aufgaben

erfüllen können und weiterhin erfüllen müssen. Ten Kirchen

kommt als ureigenstes Wesensgebiet zu , das Geistig -Sitt -

liche , das Religiöse zu Pflegen . Die Kirche hat aber zu

allen Zeiten auch als ihre heilige und aus ihrem eigensten

Wesen selbst hervorquellende Pflicht es erachtet , die ge-

samte materielle und geistige Kultur des Menschen und der

Menschheit mitzufördern , zu wecken und zu pflegen . Der

s o z i a l - ca r i t a t i v e n Aufgabe hat sich vor 1900

Jahren schon die junge Kirche angenommen und sie mit

Feuereifer betreut und dadurch das glänzendste Beispiel und

Vorbild sür alle Zeiten nnd der ganzen Welt gegeben für

wabrhast soziale Gesinnung und wahrhaft soziale

Tat . (Lebhafter Beifall beim Zentrum .)
Die Durchdringung der menschlichen Zivilisation mit

christlichen Ideen und Jdealgehalten schuf unsere abend -

ländische Kultur . Von ihr und ihren sittlichen Be -

griffen und ihren sozialen Idealen zehren auch die Kreise ,

die sich von den religiösen Idealen der kirchlichen Gemein -

fchaften gelöst haben , und darum werden die kirchlichen

Gemeinschaften auch für die zukünftigen Zeiten der Ur -

quell bleiben und bleiben müssen , aus dem der Strom der

kulturellen Emporentwicklung der Menschheit

fließt und fließen wird , und darum muß jeder Staat , wenn

er wirklich seinem Daseinszweck entsprechen will , wenn er

wahrhaft Kultur st aat sein will und wahre Kultur

schaffen will , darum muß , sage ich, jeder Staat die

Kirchen als de« Urquell der geistigen Kultur

achten und schützen und überall da und immer dann unter -

stützen, wo und wann die materiellen Mittel der Kirchen

nicht ausreichen , die ihnen gesetzten Zwecke und Aufgaben

zu erfüllen . Darum muß auch das Verhältnis von

Staat und Kirche aufgebaut sein auf der Basis des

Friedens und der gegenseitigen Rücksichtnahme , .der

Verständigung und der Zusammenarbeit gerade

auf den Gebieten der E r z i e h un g , der Bildung , der Her -

anbildung der jungen Menschen zu starken Charakteren ,

zu tüchtigen Gliedern der Gemeinschaft , zu wahrhaft s i t t -

lich - religiösen Persönlichkeiten .
So wenig wie der Staat die Mitarbeit der Kir -

chen auf diesen Gebieten entbehren kann oder gar ausschließt

oder einschränken darf , so wenig kann die

Mitarbeit der Kirchen

der religiös -kirchlichen Organisationen und der freiwilligen

Caritas
entbehrt werde ».

Unendlich reichhaltig und vielfältig ist ja der Segen , den diese

caritativen Organisationen , deren Kräfte ja vielfach um

Gotteslohn ihre Gesundheit und ihr Leben opfern , gestiftet

haben . (Sehr gut ! beim Zentrum .)
Fast ein Jahrhundert lang hatte speziell die k a t h o -

lische Kirche unter den Fesseln des Staatskirchen -

t u m s und seiner Auswirkungen und seiner Nebenerschei -

nungen gerade im Lande Baden zu leiden gehabt . Aber diese

Auswirkungen und Nebenerscheinungen des Staatskirchen -

tums machten sich auch bei der evangelischen Kirche

vielfach geltend . Das bestätigt ein Mann , der sicherlich hierin

sehr kompetent und autorativ sein wird , nämlich der Herr

Geheime Oberkirchenrat D . Mayer , unser früherer

Landtagskollege . Er schrieb nämlich in seinem Artikel vom

lt . März d . I . in der „Badischen Presse
" unter dem

Titel
•; '

/ |
' r : vr

~ ~ -
:

»Zur Vorgeschichte des sog. Dotation sgrkrve < "

folgenden Satz :

„Der unverzeihliche Fehler , den man auf evangelischer

Seite niachte , namentlich in den verantwortlichen Stellen ,

war der , daß man sich dem System des « taatskirchen -

tums zu sehr unterwarf ."

Wenn Herr Geheimrat I >. Mayer im gleichen Artikel meint ,

daß es — ich zitiere wörtlich — „auch heute noch

Mensche» gibt , die ihm — nämlich dem Staats -

kirchentum — geneigt si»d",

so stimmt das leider nur noch zu sehr . Diese Spezies von

Freiheitsbegrifsen spukt leider noch in allzu vielen Köpfen :

die einen huldigen einem verschleierten und die anderen einem

brutalen Staatskirchentum (Sehr gut ! beim Zentrum ) .

Zu diesen letzteren rechnet sicherlich auch der national -

sozialistische Abgeordnete Kube . der anläßlich

der Konkordatsverhandlungen im preußischen Land -

t a g in seiner Rede am 1. Juli 1929 die staatskirchentümliche
Martme Treitschkes und des einstigen Kulturkampfministers

Falk sehr stark propagierte . (Hört ! hört beim Zentrum —

Zurufe von den Nationalsozialisten .)
Die badischen Nationalsoziali st en haben im

November v. Js ., als die Regierungsbildung stattgefunden

hatte , die Zentrumsfraktion beim Hochwürdigsten Herrn Erz -

bischof von Freiburg verklagt , daß sie den Herrn Minister

Or . R e m m e l e zum Kultusminister mit gewählt &»*.

Meine Herren von der nationalsozialistischen Fraktion , wenn

i£ te ?5hre Reden und Taten vor Ihrem Gewissen so ruhig

verantworten könnten , wie wir die Wahl des Herrn vi -. Rem -

mele zum Kultusminister CZwischenrus des Abg . Köhler ) ,

dann wäre es im Lande Baden besser bestellt »m die Ruhe

und den Frieden unseres Volkes . (Lebhaftes „Sehr richtig "

beim Zentrum ' — Zwischenrufe von den Nationalsozialisten
— Glocke des Präsidenten — Der Präsident bittet um Rubs .)

Ich empfehle Ihnen , meine Herren Nationalsozialisten , auch

diese Rede des Herrn Abg . Kube im preußischen Landtag

samt der Rede des Herrn Abg . Merk im badischen Landtag

über die Behandlung der Krüppel und der Kranken und der'

Schwachen und der Lebensunwerten ebenfalls dem Herrn Erz -

bischof zuzustellen (Heiterkeit beim Zentrum •— Zurus von

den Nationalsozialisten ) . Ich nehme zwar an , daß der Hoch -

würdigste Herr Erzbischoi die Rede auch so gelesen haben wird ;

und er wird aus dieser Rede erkannt haben , daß der Geist ,

der aus der Rede des Herrn Abg . Merk gesprochen hat .
'

nicht der Geist des Christentums war . sondern

das Gegenteil von ihm , nämlich heidnisch ist. (Zwischenruf

von den Nationalsozialisten .)
^

Ich sprach vom Verhältnis zwischen Staat und Kirche.

Von den -Fesseln des S t a a t s k i r ch e n t n m s und

dessen letzten Ausläufer wurde die Kirche — wurden die

Kirchen , darf ick> wohl sagen , befreit durch die republikanische

Verfassung im Lande Baden und im Deutschen Reiche vom

März bzw . August 1919 (Zwischenruf des Abg . Bock ) . Durch

die Verfassung sind die Kirchen und Religionsgemeinschaf -

ten frei und u n a b h ä n g i g in ihrer Betätigung gewor -

den : und wenn bestimmte Artikel in dieser Reicks - wie in

der badiscken Landesverfassung nach der Richtung hin aanz

bestimmte Sicherungen enthalten , so ist das mit in erster

Linie zu verdanken der treuen und hingebenden

Arbeit des Zentrums bei der Gestaltung der

Verfassung nnd damit beim Neuamban unse¬

re # Vaterlandes

(Sehr wahr ! Sehr richtig ! beim Zentrum — Zwischenruf

von den Nationalsozialisten ) .
Sind nun , so frage ich , alle diese V e r b induug e n , die

zwischen Staat und Kirche bestanden haben , im Sinne

einer radikalen Trennung abgeschnitten worden ? Wir von

uns aus verneinen diese Frage und bekennen uns ju der

grundsätzlichen Auffassung , daß eine völlige und radikale

Trennung weder im Interesse des Staates noch im In -

teresse der Kirche liegt (Sehr richtig ! beim Zentrum ) . Es

wird auch in alle Zukunft eine Fülle von Berührungspunkten ,

eine Fülle von Aufgaben und Lebensgebieten geben , wo

Staat und Kirche
nicht feindlich getrennt ,

sondern schiedlich , aber

harmonisch

miteinander aus dasselbe Ziel hinarbeiten müssen (Sehr

richtig ! beim Zentrum ).
Ein Blick auf unseren Staats voran schlag , und

zwar nicht nur in den uns vorliegenden für Kultus und

Unterricht , sondern auch in die verschiedenen anderen , ebenso

wie in zahlreiche Gesetze — ich erinnere Sie an das Schul -

gesetz — und eine Fülle von Verordnungen , eine Fülle von

Vereinbarungen zeigt uns die Fortdauer dieser Beziehun¬

gen — aber auch die Fortdauer bestimmter Rechtsbezie -

Hungen und Rechtsverpflichtungen des Staa -

t e s gegenüber den Kirchen, wie auch die Fortdauer bestimm-

ter freiwilliger Staatsleistungen an die Religionsgemein -

sckiaften . (Zwifcheiiruf des Abg . Bock) : Rechtsverpflichtüngen ,

sei es , daß sie aus Gesetz, sei es , daß sie auf besonderen Rechts -

titeln beruhen , müssen ja so lange fortdauern und fort -

bestehen , bis ein Reichsgesetz die Grundsätze für die Ablösung

ausstellt und bis diese Ablösung nach diesen Grundsätzen des

Reichsgesetzes durch Laudesgesetz erfolgen kann . So will es

die R e i ch s v e r f a s s u n g in Artikel 138 bzw. 173. So

erfordert 's aber auch die wirtschaftliche Lage , die

iunere und die äußere Notwendigkeit der Kirchen und

Religionsgemeinschaften . Und darum bat der Staatsvoran «

schlag im Kapitel 2 , K u l t u s . die zum Teil auf Rechtstiteln ,

zum Teil auf Freiwilligkeit beruhenden Staatsleistirngen

eingesetzt.
Das Kapitel Kultus des Staatsvoranschlags weist nun -

mehr eine jährliche Gesamtausgabe für die Kirchen und die

übrigen anerkannten Religionsgesellschafteu aus von insge¬

samt 2 560 970 RM . gegenüber 2 752 240 RM . im letzten Vor -

anscblag , also eine Verminderung um jährlich 191 270 RM .

Unter Titel 10 bzw . 12 , 20, 22 und 23 sind dann die Z u °

schüsse zur Aufbesserung gering besoldeter

Pfarrer eingesetzt . Die Positionen gründen sich ans das

be sondere Gesetz , das uns heute, ebenfalls zur Beschluß -

fassuna vorliegt . Darnach ist der Gesamtzuschuß des Staates

für die Pfarrgeiftlichen der Kirchen und der anerkannten

Religionsgesellschaften von bisher 2 009 500 RM . herabgesetzt ,

und zwar für das Jahr 1931 auf 1 607 600 . für das Jahr

1932 auf 1527 120 . für das Iabr 1933 auf 1412645 und

für das Jahr 1934 auf 1366 325 RM .
Der Verteilung dieser Zuschüsse an die einzelnen Kirchen

lind Religionsgesellschasten wird nunmehr nach dem neuen

Gese +> die Zahl der Pfarrstellen der einzelnen Kirchen zu -

grundegelegt und dazu für die Geistlichen der evangelischen ,
der altkatholifcken Kirche , der israelitischen und freireligiösen
Religionsgemeinschaft K i n d e r z u s ch l ä g e errechnet , die

für das Jahr 1931 in voller -Höbe mit 109 % , für das Iabr

1932 mit 50 % , ebenso für das Jahr 1933 mit 50 % und für

das Iabr 1934 mit de§ Betrage ? gewährt wird .

Ae Erklärung der zmtnim «fww «n

Ich habe vorerst zu diesem Gesetzentwurf namens

meiner Fraktion folgende

Erklärung
abzugeben :

„Die Zentrumssraktio » wird dcm vorliege » ,

den Gesetzeutwurs über die Ausbesserung gering besoldeter

Pfarrer ans Staatsmitteln die Z u st i m m u » g er¬

teile ». Sie tut dies in Würdigung der dringendsten Not -

wendigkeit zu äußerster Sparsamkeit in den Staats -

ausgaben und damit in der Erkenntnis des Zwanges zur

Kürzung der bisher den Kirchen und ReligtvnSaemein -

schaste« gewährten Zuschüsse zur Besoldung der Pfarrer

und Religionsdiener . Tie Zentrumsfraktion anerkennt

den in dcm vorliegenden Gesetzentwurf endlich durchge -

führten , von der Zentrumssraktion seit Jahrzehnte »

immer wieder geforderten GrundsatzderParität

in der Regelung der Zuschüsse. Sie würdigt aber auch

andererseits die Notlage der Kirche » , insbeson¬

dere im Hinblick darauf , daß eine starke Anspannung der

Kirchensteuer über das schon -eist kaum tragbare

Maß der Steuersätze hinaus nicht verantwortet werden

kann .
Die Zentrumssraktion lehnt die Anträge der

Abgeordneten Dr . Mattes , von Au . Hosheiuz ,

Teutsch , Dr . Schmitthenuer u»d Gen . ab. Sie erblickt

in diesem Antrage der Abg. vr . Mattes nnd Gen . die

Ausrechterhaltuvg der bisherige » Imparität , die

wir als Unrecht gegenüber der katholischen Kirche be-

trachten . In gleicher Weise verwarsen wir den Even -

tualautrag derselbe « Abgeordneten , demzusolge die

Staatszuschüsse an die Kirchen nnd Religionsgemein¬

schaften innerhalb 5 Jahren völlig beseitigt wer¬

den sollen (Hört , Hört ?) . Wir begründe » diese uusere

Ablehnung des ebe» bezeichneten Antrag , L mit Rechts -
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erwäguogeu uud 2. mit wirtschaftliche« Ueberlegnngeu ,mit Rechtsgrüuden deshalb » weil in de» Zuschußleistun-
ge» wenigstens ein teilweiser Ausgleich für di« «nzn-
längliche Erfüllung der dem Staate au« dem Reichs-
deputationShauptschluß und folgenden Staatsverträge»
obliegenden Verpflichtungen erblickt werde» könnte. Wir
lehnen zweitens den gänzlichen Abbau der Zuschüsse in-
nerhalb von 5 Jahre« ab, weil niemand imstande ist,die Wirtschaftlage , wie sie sich etwa nach 5 Jahre»
gestalten wird , zn übersehen und weil wir überzeugt
sind , daß die Kirchen auch dann nicht ans einen Staats -
zuschnß werden verzichten können, wenn nicht der Staat
auf andere Weise sie dazu dauernd in den Stand setzt

gemäß Artikel 138 und 173 der Reichsverfassung . Die
ZeutrumSfraktionbedauert aufs tief st e
die gegen die Regieruug und die sie stützenden Parteien
erhobenen Vorwürfe , daß durch die »ach « ehr als
5 Jahrzehnte » endlich durchgeführte Parität in der
Zufchußregeluug der k o » f e ssi o » e l l « Friede ge-
sährdet oder gestört wird . Wir vertrauen vielmehr avs
den Gerechtigkeitssinn unseres Volkes , der in
der Herstellung der Parität kein Unrecht gegenüber
irgend einer Religionsgemeinschaft , sondern nnr eine
Pflicht deS Staates zu Recht uud Gerechtigkeit
erblicken wird. (Lebhafter Beifall beim Zentrum .)

Seim »ie Nuwllrst »er SwMim
Ich habe gestern geglaubt, daß ich mich mit meinen all-

gemeinen Ausführungen zu dem Verhältnis zwischenStaatundKirche zum KapitelKultusdes Staats -
Voranschlags und zu dem uns vorliegenden

Gesetz zur Ausbesserung geriug besoldeter Pfarrer,
zum sog. Dotationsgesetz, und mit der Erklärung der Z e n »
trumsfraktion begnügen könne . Aber der Gang derDebatte . Ton und Inhalt einzelner Ausführungen , nötigtmich , nunmehr zu verschiedenen Dingen noch einmal Stellungzu nehmen und vielleicht auch da und dort etwas weiter aus -
zuholen. Ich greife die einzelnen

Vorwürfe und Arguniente ,
wie sie in der Debatte vorgetragen worden sind , heraus , umdaran anschließend meine bzw . die

Stellungnahme der Fraktion
zu diesen Dingen darzulegen.

Der Herr Abg. Dr . Mattes hat zunächst gefragt , wes-halb ich in meiner gestrigen Rede nicht auf die Einzelheitendes Gesetzes eingegangen sei. und hat dann vermutet , dagich erst die Opp o s i t i o n vorangehen lassen wolle . Das istrichtig uird ist nicht richtig . Ich wollte allerdings abwarten ,ob eH nötig wäre, verschiedene Ausführungen unsererseits hier
zu machen, oder ob man sich nicht begnügen könnte mit dem .was ich ausgeführt habe und was die Fraktion in ihrer Er -
klärung dargelegt hat.

Ich mutz nun
z» de» eimzelne» Argumenten Stellung »ehme»

und bin natürlich auch genötigt, gewisse Fragen zur R e ch t 8 .
läge hinsichtlich der Gesetzesvorlage sowohl wie hinsichtlichder Positionen , die im Kapitel Kultus vorgesehen sind , zuerörtern . Ich habe gestern schon zum Teil in einem Zwischen -
ruf dem Herrn Kollegen Hofheinz gegenüber, und ichglaube vorher schon , gesagt , es sei bedauerlich, datz der Aus -druck

Dotatiousgesetz
für dieses hier vorliegende Gesetz zur Aufbesserung geringbesoldeter Pfarrer üblrch geworden ist. (Zuruf .) Ich macheja niemanden einen Vorwurf . Ich sage nur . es ist das be-
dauerlich , weil damit eine

Unklarheit in die rechtliche Begriffsbildung
hereingetragen worden ist. Wir verstehen gemeinhin rechtlichunter Dotation und so wie es ursprünglich war , das , wasin dem Kapitel Kultus hier in den Positionen steht , dazukommen dann besonders die Positionen , die zur Aufbesserung
gering besoldeter Pfarrer aufgenommen worden sind . Das
Gesetz hat auch nie amtlich die Bezeichnung Dotationsgesetz
geträgen , das ist nur so üblich geworden, sondern es hieß
amtlich immer

Gesetz zur Aufbesserung gering besoldeter
— früher hat es geheißen: Kirchen - oderReligions -
d i e n e r . und jetzt : Pfarrer . Das wollte ich voraus -
Wicken, damit keine Unklarheit in der rechtlichen Begriffs -
bildung entsteht.

Ich knüpfe an das Mißverständnis , dem der Herr KollegeMaier bezüglich der Erklärung unterlegen ist. die wir zu
diesem vorliegenden Pfarreraufbesserungsgesetz abgegeben
haben, und der Artikel 138 und 173 der Reichsverfassung —
ich werde darauf noch zu sprechen kommen — , und vor allem
auch bezüglich dessen, was der Herr Kollege M a i e r wegendes

Reichsdeputationshauptschlusses
ausgeführt hat. und der Rechtsgültigkeit der auf ihm be-
ruhenden Forderungen . Ich muß darauf eingehen, weil aufihm die ganze Frage aufgebaut ist bezüglich der eigentlichenDotation im K a p t1 e I „Kult u s" des StaatsvoranschlagS .
Mehrere Redner haben heute nicht nur über das Pfarrer -
aufbefserungSgesetz , sondern auch über die Position ,die hier in dem Kapitel Kultus aufgeführt sind , gesprochen .Die Fragen hangen allerdings in vieler Hinsicht zusammen,wenn sie auch nicht rechtlich zusammengeworfen werden dür-
fen. Ich knüpfe auch heute wieder an die Ausführungen an .die unser früherer Landtagskollege, der Geheimerat
D. Mayer , in dem gestern schon von mir zitierten Ar -
t i k e l gemacht hat , in dem er sagt:

„Als nach Beendigung der napoleonischen Kriege die
Restauration einsetzte (das ist also schon mehr als
hundert Jahre her) , da brachte diese in Baden wie ander-
wärts der römisch-katholischen Kirche , also dem Erzbis -
tum Freiburg , auch klingende Vorteile , indem dem Bis -
tum Dotationen , d. h. Ausstattungen mit öffentlich -
rechtlichem Charakter zugewendet wurden .

"

Diese „klingenden Vorteile"
, von denen der frühere Kol-

lege I>. Mayer hier spricht , sind wahrhaft
»icht klingendes Gold, sondern eher wie Blechmünzen

zu bewerten .
Was hat denn eigentlich die katholische Kirche damals
nach der Restauration erhalten ? Was sind denn daS für
klingende Vorteile gewesen ? Der Herr Abg. Hofheinz
war es . glaube ich , und der Herr Kollege Mai er . die an
den Frieden von Luneville von 1801 angeknüpft haben, durch
den bekanntlich die rechtsrheinischen Landesherren Teile ihres
linksrheinischen Gebietes verloren haben und sich dafür nach
den Bestimmungen des ReicksdevntationShauptsckilusses von
1803 an Kirchengut , an Bistumsgut und durch die

Mediatisationen usw . schadlos halten durften . Nach diesenEntschädigungen, die der junge badische Staat erhielt ,wuchs er dadurch auf den 16fachen Umfang seines bisherigenBesitzes an . Was hat die
katholische Kirche

durch diese mit dem feinen Ausdruck ..Säkularisation "
bedachten Mahnahmen — ich will es höflich ausdrücken —,abev nicht nur an den badischen Staat , sondern auch an die
Standesherren

verloren?
Nach den Schätzungen, die aufgemacht worden sind , betrug derGüterwert

des Verlustes der katholische» Kirche an katholischem
Kirchengut

rechts des Rheins damals in Deutschland
420 Millionen Gulden

rheinischen Kapitakivertes.
Sie können das Nähere über alle diese Fragen , üt dem

außerordentlich instruktiven Buch unseres heutigen Staats -
Präsidenten und Finanzministers Dr . Schmitt über die Ab-
läsung der Staatsleistungen nachlesen . Ich empfehle Ihnendie Lektüre dieser und verschiedener anderer seiner Schriften ,damit Sie sich gerade über den Begriff der R e ch t s v e ? «
pflichtung auf diesem Gebiete Klarheit verschaffen kön-nen. Wenn Sie weiter wissen wollen, was insbesondere inBaden an Werten an

Kirch engüt ^ rn im heutigen Staatsbetrieb
steckt, dann lesen Sie bitte die Zahlen in unserem eigenenBudget nach und lesen Sie die Etat -Rede des Herrn Finanz -
Ministers und die Regierungserklärung nach, und dort wer -den Sie die Millionenzahlen in den

Forste» und Domäne» finden,die
einst katholisches Kirchesgut

gewesen sind (Sehr richtig ! beim Zentrum ) . ES steckt darun -ter ganz zweifellos auch Kirchengut, das einst evangelischer
Besitz gewesen ist. Und was die rechtliche Seite dieser Weg-
nähme angeht , so mache ich gar keinen Unterschied in der Kri -
tik über die Wegnahme dessen , was den Katholiken und wasden Protestanten vorenthalten oder weggenommen worden ist.Wenn ich hier von den Verpflichtungen aus dem Reichs -
deputationshauptschlutz spreche, so darf man
nicht annehmen, daß ich etwa oder daß meine Fraktion etwaeine Rückwärtsrevidierung der seitdem stattgefundenen poli -
tischen Entwicklungen will , sondern was wir wollen, das ist

der Bollzug der aus diesem ReichSdeputationshaupt -
schluß sich ergebenden Rechtsverpflichtungen.

(Lebhaste Zustimmung beim Zentrum .)
DaS ist es, was wir wollen.

Mit einer Handbewegung oder mit Ausführungen etwa derArt : seitdem haben wir den Weltkrieg gehabt, seitdem habenwir die Revolution gehabt, seitdem haben wir die Inflationgehabt — mit solchen Argumenten kommen Sie nicht durch !
(Auf Zwischenruf des Abg . Hofheinz: ) Diese unsere Auffas¬
sung, Herr Kollege Hofheinz , stütze ich auf zahlreicheober st richterliche Rechtsentscheidungen , dievor uns liegen. (Auf Zwischenruf des Abg . H o f h e i n z) —
Bitte , warten Sie nur ab ! — Datz der

Reichsdeputationshauptschluß
in seinen Rechtsverpflichtungen

»och heute i» Wirksamkeit ist,
das ist durch dys Urteil des badischen Oberlandes -
g e r i ch t s Karlsruhe vom 23. März 1899 entschieden wordenund ist entschieden und bestätigt worden in . den Entfchei -
dungsgriinden des Urteils , das das Reichsgericht im
Falle des Bonndorfer Prozesses am 22 . November 1920 ge¬stillt hat. Aus diesen Entscheidungsgründen des Reichsgerichts
vom 22. November 192V will ich hier nur folgende Sätze
zitieren :

„Trotzdem sind aber, wie in Theorie und Praxis von
jeher anerkannt ist, die den Klöstern aus der Jnkorpora -
tion erwachsenden privatrech ttlichenPflichten
durch die Säkularisation nicht erloschen , sondern
mit dem auf Grund der ZK 35 und 36 des Reichsdeputa-
tionshauptschlusses eingezogenen Klostervermögen auf
die säkularisierenden Staaten übergegangen . Es beruhtdies auf der im späteren gemeinen Rechte zur Geltung
gelangten Auffassung, datz bei dem Ueber^ang eines Ge-
samtvermögens der Uebernehmer für die auf jenem
lastenden Schulden zu hasten hat."

Sehr instruktiv ist in gleicher Richtung das Urteil , das in
jüngster Zeit der Staatsgerichtshof des Deut -
s ch e n R e i ch e s in der verfassungsrechtlichenStreitsache der
Evangel. - lutherischen Landeskirche in Braunschweig ge-
gen den Staat Brounschweigam 7 . Dezember 1929 gefällt hat.

Es ist also festzuhalten, daß die Grundlage der
Rechtsforderungen, die die katholische Kirche erheben

kann ,
— wie auch zum Teil von Rechtsforderungen, die die evan-
gelische Kirche aus der Reformation herleitet — der R e i ch s-
deputationshauptschlutz bildet, dessen Rechts -

gültigkeit nach dieser Richtung hin nach der Reichs -
gerichtsentscheidung nicht angefochten werden kann .

Es ist damals bei der
Säkularisation zweierlei Kirchengnt

eingezogen worden, und daraus ergeben sich
zweierlei Rechtsverpflichtungen .

Es ist sogenanntes BistumSgut — auch Entschädi >
gungsgut genannt — und es ist sogenanntes DiSpos -
s i t i o n s g u t eingezogen worden. ..Entschädigungsgut" istdasjenige Kirchengut, das die Landesherren als Entschädi¬gung für ihre linksrheinischen Verluste erhielten. „Disposi-tionsgut " nennt man dasjenige Kirchengut. das den Landes-
Herren zur freien Disposition gemäß § 35 des Reichsdepu¬
tationshauptschlußes überlassen

"
wurde.

Es find nämlich damals fundierte
Stifte , Klöster «nd Abte-

eingezogen worden, die zur freien
Disposition des Landeshern

fein sollten mit der bestimmten
Verpflichtung „der festen nnd bleibenden Ausstat¬
tung der Domkirche sowie der Bestreitung des Aus-

wandes für Gottesdienst,
Unterrichts - und anderen gemeinnütziger Anstalten. Nur einBeispiel für viele will ich hier anführen . Man hat damals 90
solcher Klöster bei uns eingezogen; die 6 breisgauischen Klö-
ster allein lieferten einen Ertrag auf Reichsmark umgestelltvon 64 000 RM . jährlich. Summieren Sie das und rechnenSie das auf diese 90 Klöster um , dann werden Sie auf solcheBeträge kommen , die die Summen der heutigen Positionendes Staatsvoranschlags im Kapitel „K ultu s " und beimKapitel „Finanzministerium " für Komvetenzver -
pflichtungen um das Vielfache übersteigen. Lesen Sie
dazu bitte eine sicherlich objektive Broschüre , die aus einem
ganz anderem Zwecke geschrieben worden ist, nämlich die des
badischen Ministerialrats U l l r i ck mit dem Titel „Von den
badischen Staatsdomänen .

" Ullrich begründet in dieser Bro -
schüre die Notwendigkeit der Trennung des Domänenvermö-
gens von den Grundstocksvermögen der allgemeinen Staats -
Verwaltung auch damit , daß gegebenenfalls die Ablösungder Staatslei st u ngen , die als vrivatrechtlicheLasten auf diesem Domänenvermögen ruhen , notwendigwürde und eintreten könnte nach Artikel 38 bzw. 173 der
Reichsverfassung

Herr Ministerialrat Ullrich führt folgendes sodann aufSeite 19 seiner Broschüre auS :
„Eine besondere , charakteristische Belastung des Do-

mänenvermögens stellen die finanziellen Verpflichtun-
gen gegenüber der katholischen und evangelischen Kirchedar. Sie sind privatrechtlicher Art und gründen sich aufdie Säkularisationen infolge der Reformation und in-
folge des Reichsdeputationshauptschlußes vom 25. Febr.1803, insbesondere auf dessen Bestimmungen in den
3§ 35 , 36 ; ferner auf Regierungsakte , die in Ausführungder Säkularisationen oder bei der Errichtung neuer
Pfarreien nach den Umwälzungen infolge der französi-
schen Revolution erlassen wurden , endlich auf lande?»
gesetzliche Bestimmungen, z . B . das sogen . Kirchenbau-
edikt vom Jahre 1808 . (1808 .)

Die Leistungen an die Kirche sind dreierlei Art :
l . Kompetenzen, d. h. Besoldungen, hauptsächlich von

Pfarrgeistlichen, in geringerem Umfang auch von
Mesnern und Organisten . Es gibt 399 kath . Kom -
petenzberechtigte (298 Pfarrpfründen und 101 sonstige
Berechtigte ) neben 136 evangelischen Kompetenzberech -
tigten (177 Pfarrpfründen und 19 sonstigen Berech¬
tigten ) . Die Kompetenzzahlungen entfallen dem Be-
trage nach etwa zu zwei Dritteln auf die katholischeund zu einem Drittel auf die evangelische Konfession .

Die Kompetenzen sind teils (etwa zu 13 Prozent )' Geld, teils (etwa zu 87 Proz .) in Naturalien zu>en.
ltungen zum Neubau und zur Unterhaltung von

^ trchen , Kapellen. Pfarrhäusern und Kaplaneihäusern .
3. Beschaffung gewisser Kultbedürfnisse".

Ich habe vorhin die Reichsgerichtsentscheidung
angeführt . Diese Reichsgerichtsentscheidungist aber auch hin-
sichtlich dieser Rechtsverpflichtungen von Bedeutung , indem
es dort heißt :

„Datz eine Kirchengemeinde im Falle der Unzuläng-
lichkeit der gewährten Dotation einen Anspruch auf Er -
gänzung haben kann, hat das Reichsgericht im Anschluß
an die Bestimmungen der Preußischen Kabinettsord ^r
vom 25. September 1834 vielfach anerkannt (vgl. z. A.¬
Urteil vom 20. Oktober 1913, IV. 277/13 . teilweise ab-
gedruckt I . W . 1914, S . 161 ) . Ein solcher Anspruch könnte
nur durch ausdrücklichen oder stillschweigenden Verzichtder Kirchengemeindeerlöschen" .

Selbst das damalige großherzogliche badische M i n i st e »
riumdesJnnernhatim Jahre 1818 in dem Bericht anden Grotzherzog ausgeführt , daß die Verpflichtungen ,die auf dem Blstumsgut ruhen , gehalten werden müssenund zwar deshalb, weil mit dem Eigentum auch die auf dem
Eigentum ruhenden Lasten übergegangen feien. Es ist also
auch hier das allgemeine Rechtsprinzip anerkannt , datzmit dem Gut auch die auf ihm ruhenden Lasten und Verpflich-
tungen übergchen müssen.

Nun werden Sie mir sagen , auf diesem Bistums gutruhte natürlich auch die Verpflichtung der geistlichen
Landesherren , ihre sogenannte Staats - oder Souverä -
nitätSakte als solche zu finanzieren . Ganz richtig! Aber
selbst wenn ich das abziehe , was die damaligen geistlichenLandesherren , also die Bischöfe, die Reichsäbte usw in ihrer
Eigenschaft als Reichsfürsten für die Ausübung ihrer S o u»
veränitätsakte als Landesherren aufzuwenden hatten ,verbleibt noch eine solche

Höhe vo« Verpflichtnage «,
datz davon die Kirchen viel reichlicher auf die Dauer hinaus
hätten ausstatten können, als was dieser Bettelbetrag , möchteman sagen , was dieser

Psarrreraufbesserungsbetrag
alle auf die Jabre ausgemacht hat.

(Schluß folgt.)
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Bor dem Taisonbeginn !

Slui Baden-Baden schreibt unS unser Mitarbeiter :
!F Ŝ ist etwas Eigenes um einen Weltkurplatz im Frühling .

Stur wenige Wochen drängt sich eine Fülle von Arbeit zusammen ,

du dazu bestimmt tst . den Ort für die Tausend « von Ostergästen

empiangsbereit zu machen . Maschinen und Menschen sind be¬

schäftig :. die Straßen zu glätten und die Häuser zu säubern . Die

groden Fremdeiiherbergen werden entschalt und gelüstet ; Gärten

unD Anlagen werden schmuck gemacht . Warme Vorlenzsonne und

mti& Regensidauer haben jetzt für die ersten Baden -Badener Gäste

einen grünen Schimmer über die mondäne Bäderstadt gelegt , seit

einigen Tagen hat sich der Lenz nichl nur im Tale , sondern auch

auf den Hügeln und Höhen voll entsaltet . Auf dem Hungerberg
und auf der Friedrichshohe . auf den Lichtentaler Hügeln und auf

den ! Kriesenbertz , wo immer umrahmt von den dunkeln Wäldern

die Obstgärten ,ich dehnen , überall schimmert der weiße Blust der

Kru ^ tbaume . An den Privatgärten und in der üppig prangenden

Lichtental «! Allee leuchtet die :Närchenpracht der voll entsalteteten
rasoschimmernden und der weißen Magnolien . In den Wäldern

bcdt d ' i» zarte junge Laub der Buchen uiid Birken , und die Lärchen

stehen stolz in dem lichtgrünen Gewände aus seinen Rädel -

büscheln .
Im ganzen LvStale zeigt sich übrigens der Blütenzauber in

seltener Ueppigkeit . Seine Wirkung kommt erst dann zur vollen

Geltung , wenn man «ine Wanderung bzw . Fahrt zum Merkur -

gipse! unternimmt . DaS Panorama vom Merkurturm ist derzeit ,

di die Wälder neu zu schmücken sich anschicken und in die dunkeln

Tannenforste hellgrün « Farben der Laubbestände sich mischen , wo

von der HorniSgrinde noch die letzten Spuren des WinterS herüber »

leuchten , unvergleichlich schön. Alle Vorbereitungen zum Empfang

d« Litergäste srnd nunmehr getroffen ; bei den Hotels liegen zahl -

reiche Anmeldungen aus dem Rheinland und Norddeutschland ,

insbesondere aber auch von Ausländern vor . Man hofft nach einem

wirtschaftlich schlimmen Winter auf eine umso belfere Borsaison ,

wofür alle Anzeichen vorhanden sind. Der Weltkurplatz Baden -

Baden , das „ Paradies von Wäldern und Blumen ", wird alle An -

strengungen machen , um seinen ehrenvollen Namen zu erhalten .

Pforzheim , 7 . April . (Englischer Besuch in Pfurz -

heim . ) l5 englische Studierende der Forstwirtschaft und drei

englische Kolonialforstleute , die sich gegenwärtig auf «wer Stu¬

dienreise nach Teutschland befinden , weilten am Freitag und Sams -

tag hier und besichtigten unter Führung des Oberforstrats Schaier

de » Äeilschirmschlag des Pforzhmmer Bezirks .

Pforzheim . 7. April . (Schwerer Motorradunfall .)

In Königsbach stürzte der Ajährige ledige Maurer Johann Keu -

scher mit seinem Motorrad und zag sich eine schwere Gehirnerschüt¬

terung zu.
Pforzheim , 7 . April . (Exemplarische strafe für

einen T i e r q u ä i e r .) Der Landwirt Karl Jung in Eutingen ,

d-r mit einem Prügel so lange auf eine Katze einschlug , bis sie ver -

endete war vom Bezirksamt mit einer Geldstrafe von 20 Mark be-

legt worden . Er verlangte gerichtliche Entscheidung mit dem Er -

friß , daß auf die Höchststrafe von ISO Mk . oder 30 Tage Hast er -

kamit wurde .
Mannheim , 7 . April . (T o d e & st u 11 — Lebensmüde .)

© in « 70jährige schlossersfrau ist im Treppenhause gestürzt und

bat sich einen Schadelbruch zugezogen , der ihren Tob zur Folge

hatte — Ein ZK Jahr « alter Schlosser in Käfertal machte zwei

mißglückte Selbstmordversuche . , Er wollte sich erhangen , konnte

aber rechtzeitig abgeschnitten werden . Dann versuchte er sich in

seiner Wohnung mit einem Messer die Kehle zu durchschneiden . —

Ein 28 Jahr « alter Taglöhner versuchte sich durch Leuchtgas zu

vergiften . Bei ihm sollen Ehezwistigk « >ten das Motiv zur Tat sein .

Das neue Vostvebäuöe
Gaggena » , 7. April . Da da» jetzige, im Jahre 1894 in Betrieb

genommene Mietpostgebäude am Bahnhof den Bedürfnissen des

stark gewachsenen Verkehr « in keiner Weise mehr genügte , wurde

das Hotel zum „Grünen Hof " durch die Deutsche ReichSpost kauf -

Iich erworben und einem den neuzeitlichen Verkehrsbedürfnissen
und den hygienischen Anforderungen Rechnung rrc-genden Umbau

unterzogen . Die Raumnot im bisherigen Gebäude wirkte sich nicht

nur für den Postdienst als Hemmnis aus , sondern vor allem stand

sie der Einführung des Selbstanschlußbetriebes hindernd entgegen .

In welchem Ausmaß der Verkehr in Gaggenau gestiegen ist . er -

kennt mau am besten daran , daß im Zeitraum von 1910—1928

z , B . die Zahl der Ortsgespräche von 22 848 auf 126 477 und die

d- i Ferngespräche on 13129 auf 57 875 angewachsen ist. Die Stück -

zaht der aufgelieferten Postanweisungen und Zahlkarten hat sich

im gleichen Zeitraum von 21 284 auf 41849 erhöht . Die in ver -

hAtnismäßlg kurzer Zeit umgebauten Räume wurden am 7. April
in Betrieb genommen . AuS diesem Anlaß fand eine schlichte , dem

Ernst der Zeit angepaßte Eröffnungsfeier statt , bei der der Präsi -

dent der Oberpostdirektion , Herr Lämmlein , dem gesamten in der

neuen Postschalterhalle versammelten Personal die Glückwünsche
der Oberpostdirektion zum Bezug der neuen Räume mit Worten

der vollen Anerkennung für ihre der Deutschen Reichspost bisher

geleisteten Dienste aussprach und das neue Haus dem Postamts -

Vorsteher, Herrn Oberpostmeister Becker übergab. Nach Aufnahme
des gesamten Betriebes wurde das Postamt zur Besichtigung frei -

gegeben . Zu diesem Zwecke fanden sich ein Herr Bürgermeister
Schneider nebst dem gesamten Stadtrat . Herr Kommerzienrat Th.
Bergmann , die Vorstände der staatlichen , kirchlichen und städtischen

Behörden , die Direktoren der Daimler -Benz A.-G . und der Eisen -

werke Gaggenau , die Vertreter der gesamten führenden Wirtschaft
und namentlich auch der Presse . Der Präsident der Oberpostdirek -

tion übernahm die Führung ; die technischen Erläuterungen über

die baulichen Ausführungen gab Herr Postbaurat Dr . -Beisel . Dem

Vernehmen nach soll der geräumige Vorgarten der Stadtverwal -

tung Gaggenau zu einem von der Gemeinde zu unterhaltenden

öffentlichen Platz , auf dem auch das Kriegerdenkmal 1870/71 seinen
neuen Standort erhalten soll, umgebildet werden . Damit wäre den

Bedürfnissen der Stadt Gaggenau nicht allein in post-, tel . - und

fernfprechtechnischer Hinficht , sondern auch in städtebaulicher Be -

ziehung Rechnung getragen . Der automatische Fernsprechbetrieb

ist im neuen Hause seit kurzer Zeit bereits aufgenommen . Möge
in ungestörtem Frieden . Wohlfahrt und Gedeihen die Industrie -

stabt Gaggenau im schöiren Murgtal sich aufs beste weiter ent -

wickeln, und möge daS - HauS stets im Dienste glücklicher Zeiten

und Geschlechter stehen.

100. Geburtstag des verstorbenen Prälaten
Dr . Frauz Xaver Lender.

' Dasbach , 7 . April . In diesem Jahre können wir die 100jährige

Wiederkehr des Geburtstages des verstorbenen Prälaten Dr . Franz

Taver Lender begehen . Im Jahre 1878 gründete er die heute

blühende Lehranstalt in Sasbach .

Sasbach , 7 . April . An der Lenderschen Lehranstalt fand vom

2 .—4 . d. M . unter dem Vorsitz des Herrn Oberregierungsrates
Dr . Heidelberger die mündliche Reifeprüfung statt , die von

26 Oberprimanern , zum Teil mit recht gutem Er ;olge , bestanden

wurde . Von den Abiturienten gedenken sich g dem Studium der

Theologie zu widmen , gewiß eine verhältnismäßig hohe Zahl .

Lenders Jnititut beweist damit wieder , daß es mit seiner Gymna -

sialabteilung die Ausgaben eines Erzbischöflichen KnabenseminarS

erfüllt . Aus dem Jahresbericht , der soeben als Osternummer daS

„Sasbachers " erschienen ist, entnehmen wir . daß die Anstalt im

verflossenen Schuljahr von 532 Schülern besucht war ; auf das

Gymnasium entfallen S19, auf das Massige Realzy an isv 'm

213 Zöglinge . Tie meisten sind Badener (Rheinpfälzer
' S . Preu -

ßen 23, saargebiet 15) . Aus Mittelbaden stammen 157, aus dem

Oberland 139. auS dem Unterland 1ft5 . Im übrigen ist die Schluß -

nummer des „ Sasbachers " dem Andenken deZ im September zu

Konstanz verstorbenen Professors Karl Düring gewidmet , der

von 1891—96 als Präfekt in Sasbach wirkt« . Interessenten kön-

nen dies« Nummer von der Lenderschen Lehranstalt Sasbach be-

ziehen . (Preis 50 Pfg . Postscheckkonto Karlsruhe Nr . 5822 .)

Ettenheimmünster , 7 . April . (Pfarrer Leuthner s .) Unter

großer Anteilnahme wurde der sc rasch und srüh verstorbene

Pfarrer Leuthner am Samstag morgen zu Grabe getragen . Gut

an 30 geistliche Herren von näh und fern und weither beteiligten

sich an der Beerdigung . Wäre es nicht gerade , samstag gewesen

und dazu noch der Samstag vor Judica — Passionsjonntag wo

alle geistlichen Herren über und über im Beichtstuhl in Anspruch

genommen sind , so wären es sicher ncch viel mehr gewesen . Trotz

alledem waren von seinen Kursgenossen auS weiter Ferne herbei -

geeilt : sein Kursgenosse und Landsmann Herr Stadtpfarrer und

Kammerer Land . Kiefer von Mannheim - Waldhof . der für den verst .

KurSgenossen gleich die hl . Messe zelebrierte . Der ganze Ort war

um 9 Uhr zur Beerdigung angetreten : Schüler , Musikverein , Krie -

gerverein , Kirchenchor und die Lehrbrüder des dortigen Klosters

mit ihren Zöglingen . Nach dem Totenoffizinm der Geistlichen be -

stieg Herr Dekan Winterhalter von Ettenheim die Kanzel und

unter Zugrundelegung des Schriftwortes „ Gedenket eurer Vor -

steher , die
'

euch das Wort Gottes verkündet haben ! " sprach er in

zu Herzen gehenden Worten über den Lebenslauf und die 39jährige

priesterliche Wirksamkeit des Verstorbenen in den verschiedenen Pfax -

rpien als Vikar , Pfarrvermeser u »ii> Pfarrer : Wiesental , Gissigheim ,

Sasbach (Rhein ), Schwandorf , >1 Jahre , Gaggenau . IL Jahre und

Ettenheimmünster , 8 Jahre . Das leditierte Requiem zelebrierte

ebenfalls der hochw. Herr Dekan unter Assistenz der Herren

Kaplans von Ettenheim und Münchweier , wobei der Kirchenchor

zwei sehr gut geschulte Chöre , die Zöglinge der Lehrbrüder Choral¬

requiem und Einlagen sangen . Nun wurde der selig Verstorben
zu Grabe getragen . Nach btn Beerdigungszeremonien und de

üblichen Gefangen und Gebeten hielt zuerst Herr Bürgeimeist »

von Ettenheimmünster am Grab einen überaus herzlichen Nachru ?

aus welchem man vernehmen konnte , ein welch inniges Verhältnis
zwischen der Gemeinde und dem selig verstorbenen Herrn Pfarrer
bestand . Auch der Vorstand des Krieger - und MusilvereinS , deren

Mitglied und Gründer der selig Verstorbene war , widmeten dem

verstorbenen Herrn Pfarrer eine » warmen Nachrufe Sein Nach-

folger in Gaggenau , der jetzig« Herr Stadtpfarrer , und auch der

Herr Bürgermeister von dort wußten des Rühmlichen nicht genug

zu sagen , wie unermüdlich der selig Verstorbene sich in der Krieg ? -

und Nachkriegszeit für feine Gemeinde aufgeopfert hat . Noch

heute steht er dort in allerbestem Andenken als der Frühaufsteher
und unermüdliche Beter . Herr Pfarrer Lehn von Durbach sprach
dem selig Verstorbenen über das Grab hinaus allerherzlichsten
Dank , der ihm Anregung und Anleitung zum Priesterberuf in

Schwandorf gegeben hat . Ueberaus bedeutungsvoll waren seine

Ermahnungen an das katholische Volk, mit seinen Priestern Hand
in Hand zu gehen , die immer nur das Allerbeste wollen . Auch die

Heimatgemeinde des selig Verstorbenen — Friesenheim — war in

großer Anzahl herbeigeeilt zur Beerdigung , auch mehrere Mitglie -

der des Stiftungsrates , in deren Namen und für die ganze Hei -

matgemeinde StifturißSrat Emil Kohler mit herzlichen Worten
einen Kranz mit Widmung niederlegte , ihn rühmend als einen

einzigartigen anhänglichen Freund leiner Heimatgemeinde und

vorbildlichen Priester . Mit dem üblichen Gebet von 3 Vaterunser
und Glaube war die Beerdigung beim günstigsten Wetter beendigt ,
was man noch eine Stunde vorher nicht erwartet hätte Mögen all

die herzlichen Worte auf guten Boden gefallen fein und auch

fernerhin des lieben Verstorbenen nicht vergessen werden im Gebet ,

hei der hl . Messe und bei der hl . Kommunion . Er ruhe in Frieden !

Zum Tode der Königin von Schweden
Freibnra , ?. April . Anläßlich des Ablebens der Königin piktoria

von Schweden hat Oberbürgermeister Dr . Bender der früheren

Großherzoain Hilda die Anteilnahme der Stadt Freiburg ausgesprochen .

Schopfheim , 7 . April . (Schwerer Motorradunfall .)

ver Motorradfahrer Aarl <£iche von hier stieß gestern nachmittag auf
der Scheideck mit einem Auto zusammen und wurde schwer verletzt ins

Schopfheimer Krankenhaus verbracht . Ein auf dem Soziussitz befind -

licher Mann , der noch ein Rind bei sich hatte , wurde leicht verletzt.

Mit öem Motorrad in öen Toö
Ueberli ngen , 7. April . Kurz vor Mitternacht stießen gestern

in der Nähe de» Sstdahnhofe» ein Auto und ein Motorrad in voller

Fahrt zusammen. Oer Fahrer de» Motorrade» und der Sozi »» wur -

den auf dt« Straße geschleudert und schwer oerletzt ; die vier Insassen

de» Auto » kamen ohne Verletzungen davon, ver Motorradfahrer tzan»

Stengel « aus Sipplingen , der schwere kungenoerletzungenund tun -

genhlutungen erlitten hatte, starb auf dem Wege in» Arankenhau».

Sein Beifahrer namens Schirrmetster trug einen Armbruch und ein «

Gehirnerschütterung
' davon, vi « Schuld dürfte den Motorradfahrer

treffen.

DaS neue BodenseeMefchiff
Konstanz , 7 . April . Das zweite . Fährschiff der Konstanzer

Bodenseefähre wird noch vor Ostern ins Wasser kommen und mit

seinen Probefahrten beginnen . Mit Beginn des SvmmerfahrplanS
am 15 . Mai wird das Schiff in den Dienst gestellt werden . Da ?

erste Fährschiff wird dann auf Werft genommen , gründlich über -

holt und neu gestrichen werden . Die Bodenseeföhre hat , sich

außerordentlich bewährt und zur Steigerung de? Verkehrt sehr

beigetragen . Nach dem Vorbild von Konstanz wird jetzt auch auf

dem Vierwaldstättersee und aus dem Zürich,See Fährbetrieb ein¬

gerichtet werden .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruh « . 7 . April . Nn »

ter dem Einfluß des über Mitteleuropa ausgebreiteten flachen

Tiefdruckgebietes , das sich schon am SamStag in mehrere Teil¬

wirbel aufgelöst hatte , kam «s gestern bei uns nur noch vereinzelt

zu leichteren Niederschlägen . Im übrigen trat ziemlich verbreitet «

Aufheiterung ein . Die Temperaturen lind jetzt innerhalb des mit -

teleuropäifchen Tiefs ausgeglichen , so daß mit seinem vollkommenen

Zerfall zu rechnen ist . An seiner Stelle wird für uns ein von

Westen nahendes Hoch Bedeutung erlangen , womit Aussicht auf

heiteres und trockenes Wetter von einigen Tagen Dauer gege -

den ist.
Boraussichtliche Witterung fKr Dienstag : Meist heiter , trocken

und tagsüber warm .

Em Pionier lach. Büchereiarbeit
Aus Anlaß eillrS Jubiläums .

Direktor Johannes Broun . fc,m BorromäuS -Verein . begeht

heute , am 8 . April , fein silbernes Priester -Jubiläum . Vor 20 Jah¬

ren berief ihn das Vertrauen der kirchlichen Behörden auS der

Seelsorge in die Leitung des Borromäus - VereinS und seitdem hat

diese älteste aller deutschen Bücherei -Orgvnisationen eine Aera un -

aushaltsamen Aufschwungs erlebt , die für immer mit dem Namen

Brauns verknüpft bleiben wird . Rastlose Initiative , erstaunliche

Beweglichkeit und feinfühlige Anpassungsfähigkeit haben zu den

alten eine Fülle von neuen Arbeitsgebieten erbracht , in denen

Brauns Unternehmungslust und Fortschrittswille vorwärts treibt .

Es bedarf wirklich keiner ausschmückenden Worte , man vergegen -

wärtige sich nur die konkreten Tatsachen : Seit 191 ' eine groß¬

zügige Turchschulungsarbeit für di « Leiter und Mitarbeiter an len

Büchereien nn Lande , mit einem wohlüberlegten System lon Kon¬

ferenzen und Kursen und der jährlichen großen Zchulungk-woche .

Auf letzterer werden vor Hunderten von Teilnehmern immer wie.

der von neuen Ausgangspunkten aus die ">üche technischen Fragen

vorgenommen , zugleich aber in kritischem Durchblick dirch die

geistigen Strömungen der Zeit auch die großen Gesichtspunkte

für die volksbildnerische Kleinarbeit >n Erinnerung gebracht ,

„sonderkurfe
" greifen dann gelegentlich .roch besondere Zensragen

auf . Ein literarischer Niederschlag dieser nnauSgischi -.n A' '. eit an

der Idee sind die von Braun herausgegeben m und eingele -teien

Vortragssammlungen „ Vom Wesen und Wollen kathul ' fcher Buche.

rei - Arben " il927 ) , «Unser Weg "
( 1928 ) und ..Lesertop und Sach¬

katalog
"

<1928) . Braun selbst war vorangegangen mit er Ver -

ösfenilichung seiner ^Anleitung für Bibliotheksoerwattung
' deren

4 Auflage in Vorbereitung ist. Maßgebende uichtk -uhol '/che Fach,

kräfte haben t* r Büchereitechnik deß B V wiederholt bezeugt , das;

si« dem Versahren vieler städtischer Büchereien überlege » ist.

Tann seiner Zeit die glänzende Organisation der Kriegs -

Arbeit , mit einem 10 Millionenversand von Drucksachen und

Büchern nächst der Preuß . Staatsbibliothek damals die größte

Leistung dieser Art .
In der Nachkriegszeit folgte der weitblickende Ausbau der

Geiamtorganisation . durch fortgesetzte Eingliederung von

Bezirks - und Tiözesanstellen , neuerdings verstärkt durÄ plin .

mäße Forderung von sog Stützpunktbüchereien , als Vorb ' lo und

Kontrolle für ganze Bezirke , durch „fliegende Bibliothekare " usw .

Zu diesen geistigen Angelpunkten des gesamten '̂ ilSunghwickS ge-

hören auch die Beratungsstellen , deren staatliche Aner .

kennung Braun erwirkt hat (in Saarbrücken , Neisse und an der

Bonner Zentrale ) : abgesehen von der dortigen äalichen münd -

Itcheti und schriftlichen Beratung erwachsen aus >hr >r Tätigkeit

und der literarischen Prüfungsarbeit des Generalfekr ^tariatS der

„Literarische Ratgeber
"

, das „ Neue Buch " al » periodischer Weg¬

weiser durch die aufkommende Literatur , jetzt auf das Wertvollste

ergänzt durch die besonderen Zusammenstellungen der Frauen -

bücher " , . Jugendbücher
" und des Lesestoffs kür ländliche Büche-

reten . Nehmen wir hivHu die Gründung der A l i n d e n b ü ch e -

ret , die in steigendem Maß « auch vom Ausland beanspracht w .rd ,

die Errichtung der Bi bl i o t h e karsch u le , die man anderwärts

jetzt nachahmt , die sog. Fernleihbücherei für die höher ge-

steckten Bedürfnisse einer anspruchsvolleren und gereifteren yefer «

schaft, und schließlich nach dem Kriege die weitauSgreifende Aus -

landsarheit und die Buchversorgung des katholischen AuS «

landsdeutschtumS — auf beiden Schauplätzen mtt wachsen-

dem Erfolge , wie die Zahlen in Luxemburg , Oesterreich und Nach-

folgestaaten , Ungarn und Neurumanien erfreulich dartun .

Dies « Tatsachen würdigen , heißt einsehen , daß eine organisato -

rlsch und propagandistisch schöpferische und vorwärtsbringende Kraft

an der verantwortlichen Stelle die Geschicke des Borromäusvereins

zu bestimmen versteht . Sie verbürgt uns auch eine aufsteigende

ZulunftSlinie dieser Bildungsmacht , die mit über 360000 Mit -

gliedern . 5400 Büchereien , einem Bücherbestand von 3,7 Millionen ,

einem jährlichen Bücherzuwachs von rund 300 000 Büchern , einer

AuSleihezisfer von über 8 Millionen und einem Stab von rund

17 000 Mitarbeitern gegenwärtig als stärkste und größte unter den

Volksbildungseinrichtungen Teutschlands obenan stfcljt, organisch

nach innen und außen gefestigt . Eine Persönlichkeit , die wie

Braun mit so sicherer Hand das Steuer gehalten , wird das stolze

Schiff auch weiterhin zu glücklicher Fahrt zu führen wissen I

Macte virtute !
H . Rr .

.Auferstehung
Er« «euer Weg zur Berlebendigung des Theater». ,

In diesem Osterspiel macht Walter Volbach , der Ober -

spielleiter de? Hagener Theater » , den Versuch , Wesensgehalte
aus dem Bewußtsein des Volkes , hier aus dem religiösen Bewußt -

sein , , m Theater vorzuführen . ES ist ein neuer Weg zur Lebendig -

machung des Theaters , dem man Anerkennung und Erfolg nicht

versagen kann . Daß er in diesem Fall emen « toff aus dem reli -

gwfen BewußtseinSgehalt auf die Bühne bring : , muß nicht unbe -

dingt zu Bedenken Anlaß geben . Die Bedenken richten sich nur

dagegen , daß er hier die Gestalt Cbrist ' und geheiligte Geheimnisse

der katholischen Kirche auf die weltliche Bühne bring ! un ; damit

der Gefahr der Profanierung aussetzt
Auf der anderen Seite hat das Spiel starke Momente . Bildhaft

gut gesehen ist die Grablegung Cbrist ! und die in Form einer

Vision gehaltene Schilderung der blutigen Passion , wo hie Musik ,

die Fritz Volbach , Universitätsprofessor in Münster , dazu geickrieben

hat , und die eine sichere Kompositionstechnik verrät , wirksam die

Stimmung des Btldes unterstützt . Die in Klage und Trauer

anschwellenden Akkorde gipfeln in dem ergreifenden „Tenebrae

factae fund " von Michael Hahdn . das von einem unsichtbaren Chor

gesungen wird .
Die folgenden Bilder , zu denen die bekannte westfälische Dich-

terin Ilse von Stach einen zum Teil stark dramatischen Dialog

§
eschrieben hat , führen wieder in die Wirklichkeit und zeigen den

!ortaang der Ereignisse bis zur Nacht der Auferstehung Alle Mög -

lichkeiten der Bühne , Tanz . Musik und Gesang vereinigen sich zu

einem großartigen Auserstebungsbild . in dem etwa !- von dem Ge *

heimnis der Ueberwindung des TodeS und von dem Frohlocken des

Ostermorgens eingefangen ist . In Verfolg der EreiAnisse führen

die nächsten Bilder in den Kreis der Jünger die die freudige Bot -

schaft vernehmen , denen in Emmaus Christus erscheint , die den

Auferstandenen beim Brotbrechen erkennen und in die Knie sinken .

Die letzte Verwandlung zeigt ein Bild irdischer Osterfreude , das

mit einem Hinweis auf den Auferstandenen und einem feierlichen

Hall «luja schließt.

Die Uraufführung im Hagener Stadttheater , für deren Reg !«

Walter Volbach selbst zeichnet«, verriet außerordentliche Be-

mühung aller Beteiligten und war ein unbestrittener Erfolg für

die anwesenden Autoren und Mitwirkenden , die sich mehrmals vor

dem begeisterten Publikum verneigen mußten . M .

Raw ! Die Hausfrau zu dem neuen Mädchen : „ W >r frühstücken

um 8 Uhrl " — „Schön , gnädige Frau Aber wenn ich noch nicht

unten sein sollte , warten Die bitte nichi auf mich! "

Großmütig . TünneS : „Schäl , ich Hab«, diese Nacht geträumt ,

du hättest mir hundert Franken geschenkt.
" — Schäl : „Dünnes , das

ist jetzt viel » aber du kannst sie behalten ' "

Nicht gefährlich . »Ihre Frau spricht davon , nächsten Sommer

in die Schweiz zu gehen. Haben Sie etwas dagegen ? " — „Keines¬

wegs . lassen Sie sie ruhig sprechen."

Künstler und Kunst. Schauspieler : „Mit der Gage , die Sie

zahlen , auszukommen , ist wirklich eine Kunst ! " — Direktor : „Aber

Sie sind doch schließlich auch als Künstler engagiert ! "

Unverfroren . „ Einen schönen Gruß von meinem Papa und

wann Sie ihm sein Motorrad zurückgeben wollen ? " — „Dein

Vater kann es wohl nicht so machen wie ich . sich ein ? pumpen ? "
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Erneuerung des

Stickstoffsyndikates
Berlin, 7. April . Die Verträge zur Erneuerung des Stickstoff¬

syndikates sind heute in Berlin unterzeichnet worden. Das neue
Syndikat , welches am 1 . Juli dieses Jahres beginnt , ist für di«
Dauer von sieben Jahren in Aussicht genommen ; es kann jedoch
zum Ende des fünften Vertragsjahres gekündigt werden. In dem
neuen Syndikat werden ca. 98 Prozent der gesamten deutschen
Stickstofferzeugung vereinigt sein. Der Verkauf aller stickstoff¬
haltigen Düngemittel im In- und Auslande ist grundsätzlich dem
Stickstoffsyndikat vorbehalten , das gilt auch hinsichtlich der Stick¬
stofferzeugnisse für technische Verwendungszwecke .

*

Nach monatelangen und komplizierten Verhandlungen ist also
nunmehr endlich der neue Vertrag des Deutschen Stickstoff¬
syndikates unter Dach und Fach gebracht worden . Die Verhand¬
lungen gestalteten sich deshalb besonders schwierig , weil in den
letzten Jahren eine Verschiebung in der Produktion
eintrat dadurch , daß der Ruhrbergbau in seinem Bestreben , sich
stärker als bisher der Kohlechemie zu widmen , die Erzeugung
synthetischen Stickstoffes in größerem Umfange aufnahm , wo¬
durch die Gefahr einer Ueberproduktion in greifbare Nähe rückte .
Eine Verständigung , weniger über die Absatzgebiete als viel¬
mehr über die den einzelnen Erzeugergruppen zu überlassenden
Mengen wurde notwendig . Das ist jetzt erreicht worden ; die
Erkenntnis , dalz man zu einer Verständigung gelangen mußte ,
wenn nicht der ganze Markt zerstört werden sollte , hat die letzten
Schwierigkeiten ausgeräumt

Im Ruhrgebiet besteht schon seit Jahren die Deutsche
Ammoniak-Verkaufsvereinigung . Diese Vereinigung erfalzt un¬
gefähr den ganzen auf den Kokereien der Ruhrzechen an¬
fallenden Ammoniak in einer Gesamtmenge von rund 100 000 t
jährlich . Die Deutsche Ammoniak-Vereinigung ist Mitglied des
Deutschen Stickstoff-Syndikates . Das Verhältnis zur J . G . Far¬
benindustrie war ungetrübt bis zu dem Zeitpunkt , als im Revier
ebenfalls Werke entstanden , die sich mit der Produktion syn¬
thetischen Stickstoffes befalzten . Eine Konkurrenz mit dem
Kokereiammoniak bzw. mit dem Stickstoff der J . G . wurde aber
dadurch ausgeschaltet , dalz die Ammoniak-Verkaufsvereiniarung
mit der Gasverarbeitungs ~G .m.b .H. und mit der Ruhrchemie A.-G.
ein Abkommen traf , wonach erstere die Produktion der beiden
letzteren Gesellschaften abnahm und für das Deutsche Stickstoff¬
syndikat verkaufte . Nun beabsichtigt aber die Ruhrchemie A.-G.
die Leistungsfähigkeit ihrer Anlagen um das TMfache zu erwei¬
tem und ist bereits mit dem Ausbau beschäftigt . Um nun die
ganze Stickstoffproduktion des Ruhrbergbaus — also sowohl den
Kokereiammoniak als auch die synthetische Erzeugung — zu er¬
fassen , hat man eine Dachgesellschaft gegründet , der die Koke¬
reien geschlossen und die Gasverarbeitungsgesellschaft in Sodin¬
gen , die Ruhrchemie -A .-G. und das fiskalische Stickstoffwerk
Scholven als Einzelmitglieder beigetreten sind . Tritt die Ge¬
werkschaft Ewald noch bei, dann

ist die ganze Stickstoffproduktion des Reviers in der
Deutschen Ammoniak-Verkaufsvereinigung erfalzt

Diese wiederum ist Mitglied des Deutschen Stickstoffverbandes und
erhält für den synthetischen Stickstoff eine Quote , die
sich im ersten Jahr auf 110 000 t , im zweiten Jahr auf 145000 t
and vom dritten Jahr ab auf 160 000 t stellt . Für den Kokerei -
ammoniak wurde ein jährliches Kontingent von 9T 200 t fest¬
gesetzt , das wie bisher vor dem synthetischen Stickstoff abgesetzt
wird. In drei Jahren beträgt also die Quote der Ruhr im Deut¬
schen Söckstoffsvndikat rund 250000 t, während die J . G . eine
Quote von 750000 t erhält

Wirtschaftsstfiau
Aufo-Konzenfrafion mit Hilfe des Sfahfvereins ?

An der Berliner Börse wurden im Zusammenhang mit einer
leichten Aufwärtsbewegung der Auto - Aktien
Gerüchte kolportiert , wonach von den Vereinigten
Stahlwerken Bestrebungen ausgingen , zu einer Konzen¬
tration innerhlab der deutschen Autoindustrie zu gelangen .
Dazu ist nach dem B. T . folgendes zu sagen :

Als seinerzeit die Zollkontingentierungspläne seitens der
Autoindustrie propagiert wurden , haben Besprechungen zwi¬
schen den Vereinigten Stahlwerken , die an der Autoindustrie
durch erhebliche Lieferungen interessiert sind , und Vertretern
dieses Wirtschaftszweiges stattgefunden , mit dem Ziel, die
Vereinigten Stahlwerke zu einer auch finanziellen Mithilfe bei
der Konzentration der deutzchen Kraftwagenindustrie zu be¬
wegen . Angeblich soll damals bei den Vereinigten Stahlwerken
Neigung bestanden haben , diesen Wünschen entgegenzukom¬
men , unter der Voraussetzung , daß die Zollkontingentierung
zur Tatsache würde . Wie man weiß , ist dieses Projekt aber
inzwischen in der Versenkung verschwunden . Es hat indes
den Anschein , als ob im Zusammenhang mit der Neuordnung
der Edelstahlwerke auch der Plan ventiliert wird , zu
Omer Rationalisierung der Bestellungen seitens der Auto -
Industrie , die ja sehr großen Bedarf an Kurbelwellen usw .
hat , zu gelangen . Die Edelstahl - Industrie klagt nämlich über
die

'
stoßweise und infolgedessen unrationelle Beschäftigung der

Auto - Industrie . Wenn hier Wandel geschaffen würde , so
müßte sich das auch in der Verbilligung der Gestehungskosten
für Autömobilteile aus Edelstahl auswirken . Eine finanzielle
Mitwirkung der Vereinigten Stahlwerke an einer allgemeinen
Rationalisierung in der Auto - Industrie liegt indes nicht in der
Absicht dieses Unternehmens .

Gegen das Zugabewesen
In Nr . 91 haben wir uns mit dem Zugabewesen im Detail¬

handel befaßt Nunmehr hat , wie gemeldet wird, der Arbeits -
aüsschuß des Vorläufigen Reichswirtschaftsrates das von der
Reichregierung angeforderte Gutachten über das Zuarabewesen
abgeschlossen . Indem er das „Geschenk des Händlers " vom
volkswirtschaftlichen Gesichtspunkt betrachtete , ist er zu der
Feststellung gelangt , daß tatsächlich eine Verwilderung
im Wettbewerbskampf eingetreten ist , und dalz gesetz¬
geberische Maßnahmen notwendig sind, um den auf diesem
Gebiet zu beobachtenden Milzständen entgegenzutreten . An der
Hand der Tatsache , dalz vor allem die mit der Zugabereklame
herV"»i"-<»führte Irrtumserrecrunp- meist sehr viel schwerer nach¬
weisbar ist als bei der Anschauungsreklame , befürwortet der
Reichswirtschaftsrat den Erlaß eines Verbots .

Bemerkenswert ist dabei die Feststellung -, dalz der Reichs¬
wirtschaftsrat die Bemühungen des Reichsgerichts , durch
das Mittel der Gesetzesauslegung dem Unwesen beizukommen ,
als mißlungen ansieht Es sei in der Regel unmöglich , an der
Hand der von dem Reichsgericht entwickelten Richtlinien den
schlüssigen Beweis für die Verletzung der Vorschriften des Ge¬
setzes gegen den unlauteren Wettbewerb zu erbringen . Der
Reich«wirtschaf tsrat schlägt daher ein Verbot der Ankündigung
von Zugaben , in denen die „Geschenke " als unentgeltlich be¬
zeichnet werden , vor.

Bilanzfälschungen bei einer Beamtenbank .
In der Gläubigerversammlung dei Bayerischen Eisen¬

bahnerbank A.-G . München wurde ein Status vorgelegt ,
wonach Passiven von insgesamt 5,65 Mill . vorhanden sind, denen

1,45 MDL Aktiven gegenüberstehen. Von den Aktien sind für
bevorrechtigte Forderungen und Massekosten zusammen 0,38
MilL abzusetzen , so dalz für die Masse 1,07 Mill. verfügbar blei¬
ben. Desgleichen verringert sich die Gesamtsumme der Passiven
um die gesicherten Forderungen auf 5,42 Mill., worauf sich eine
sich eine Quote von etwa 20 Proz . für die rund 4100
Gläubiger errechnet Nach den Ausführungen des Konkursver¬
fahrens J . R. Laturner seien die spekulativen Geschäfte der
Bank bis auf das Jahr 1925 zurückzuverfolgen . Sie wurden ver¬
deckt durch eine vollständig wahrheitswidrige Bilanziertmgs- und
Dividendenpolitik . Schon seit langem habe die Bank mit Liqui¬
ditätssorgen zu kämpfen gehabt . Die Kreditgewährung sei ohne
Sicherheiten oder nur gegen ganz unbrauchbare vorgenommen
worden , wobei es zu gröbsten Fehlem kam. So seien auch die
vorhandenen Sicherheiten vielfach nicht brauchbar oder nicht
genügend . Bilanzverstöße seien besonders in den Jahren 1927
und 1928 vorgekommen .

Dividendenrückgang bei Zellstoff Waldhof.
Börsengerüchte am letzten Samstag sprachen von der Absicht

der Verwaltung der Zellstoffabrik Waldhof , die Dividende von
T3M Prozent im Vorjahr auf 12 Prozent herabzusetzen . An der
Frankfurter Börse verloren daraufhin die Aktien 15H Prozent
Vom Vorstand der Gesellschaft werden diese Gerüchte jetzt be¬
stätigt . Die Dividendenermäßigung geschehe im Hinblick auf
die rückgängige Konjunktur und Lage des Geldmarktes , die zur
Vorsicht mahnen .

Die schweigsame Hapagverwaltung .
Die G.-V. der Hamburg -Amerika -Linie verlief äußerst still ,

obgleich über 300 Aktionäre erschienen waren , die wohl Er¬
läuterungen der Verwaltung zu dem bekannten Hapag -Lloyd -
Vertrag erwartet hatten . Während die Verwaltung des Nord¬
deutschen Lloyd in ihrer G .-V . den Aktionären wenigstens den
Vertrag mit einer kurzen Begründung bekanntgegeben hatte ,
fand es die Hapag -Verwaltung für richtig , sich jeder Aeuße-
rung zu der Frage zu enthalten und lediglich nach einstimmiger
debatteloser Annahme des Abschlusses (7 Proz . Dividende ) auf
die a. o . G .-V . vom 15. April hinzuweisen .

Börse «
Berlin, 7. April. Privatdiskont für beide Sichten um % er-

mälzigt auf 434 . Ordemmangel und Glattstellungen der Speku¬
lation bewirkten zu den ersten Kursen ein Na engeben des
Niveaus , zumal einige ungünstige Momente vorlagen . Die
Rede Tardieus und die Aussichten einer baldigen Rheinlandräu¬
mung , das Finanzprogramm Moldenhauers , der die Regierung
zur Entscheidung drängt , wurden diskutiert . Der allgemein leb¬
haft bedauerte Tod des Berliner Bankiers Martin Schiff löste am
Polyphonmarkt eine gewisse Unsicherheit aus und die gemeldete
Höhe der Ruhrkohlenbestände von 4,2 Millionen Tonnen über¬
raschte . Der Abschluß bei Bergmann enttäuschte trotz des ge¬
steigerten Exportes . Der anhaltend leichte Geldmarkt und der
günstige Saatenstandsbericht für Preußen machten dagegen
wenig Eindruck , da Ausland und Publikum heute kaum im
Markte waren. Ueber den Rahmen von I —2 Prozent hinaus ver¬
loren Rheinische Braunkohlen , Kaliwerte , Farben , Goldschmidt ,
Bergmann , Siemens , Zellstoffpapiere usw . bis zu 5 Prozent . Hapag
notierten heute excl. Div. Recht fest lagen Spritaktien und Conti
Gummi. Auch Anleihen tendierten freundlich , Neubesitzanleihe
gewannen ca. 'A Prozent . Von Ausländem verloren Bosnier
M Prozent , während sich Mexikaner und Anatolier im "1eichen
Ausmaß besserten .

Nach den ersten Kursen kam es vorübergehend zu
leichten Erholungen , bevorzugt wurden wieder Sprit¬
aktien und Conti Gummi Bald jedoch wurde es allgemein wie¬
der schwächer , es ergaben sich gegen den Anfang Verluste
von ca. 1 Prozent . Darüber hinaus schwächten sich Waldhof auf
die voraussichtliche 12prozentige Bruttodividende um 4 Prozent ,
Reichsbank , Polyphon , AEG ., Siemens und Ver . Stahlwerke bis
zu 2 Prozent ab . Sehles. Textil zogen im Verlauf auf 19 nach
17 Prozent an und gewannen somit mehr als 10 Prozent ihres
effektiven Wertes . Auch Oesterr . Siemens-Schuckert wurden im
Verlaufe 4% Prozent höher festgesetzt

Ermäßigung des Privatdiskonts . Berlin , 7 . April . Der Pri¬
vatdiskont ist für beide Sichten um je % Prozent auf 4 Prozent
herabgesetzt worden .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse .

5 . 4. 7. 4.
Buenos- Aire« , 1,628 1,650 Italien
Kanada . . . 4,183 4,182 Jugoslavien
Japan . . . . 3,068 2,068 Kopenhagen
Kairo . . . . 20,860 20,87 Lissabon .
Konstantinopel — — Oslo . .
London . . . 20,357 20,355 Paris . .
New Vork . . 4,185 4,185 Prag . .
Rio de Janeiro 0,491 0,491 Reykjavik
Uruguay . . . 3,866 3,866 R 'ga
Amsterdam . . 167,98 168,00 Schweiz ,
Athen . . , . 5,43 5,43 Sofia . .
Brüssel . . . 68,395 58,395 Spanien .
Bukarest . . 2,492 2,493 Stuckho ' m
Budapest . . 73,08 73,08 Tallinn . .
Danzig . . . 81,31 81,39 Wien . .
Helstncfors 10,525 10,525

5. 4. 7. 4.
21,035 21,945

. 7,400 7,400

. 112,08 112,08

. 18,78 18,78

. 112,03 112,03

. 16,375 16,375

. 12395 12,392

. 92,12 92,12

. 80,68 80,68

. 81,085 81,105

. 3,034 3,034
. 5232 52,45
. 112,48 112,48

111,51 111,53
58,995 58,975

Oelfieber In der Lünebnrger
Heide

In der Montagsnummer des Badischen Beobachters haben wir
an anderer Stelle über die Oelbohrungen in den Gebieten von
Hannover und Oldenburg berichtet und bereits vor übertrie¬
benen Gerüchten gewarnt Angesichts der Ueberproduktion an
Oel in der ganzen Welt scheint es nicht als wahrscheinlich , daß
amerikanische Oelfirmen Beträge bis zu 50 MilL Dollar , wie teil¬
weise gemeldet wurde, in den Oelfeldern der Lüneburger Heide
investieren würden . Nunmehr gehen uns auch aus Hannover -
Oldenburg bereits nachdrückliche Warnungen vor Überschätzung
der Oelbohrungen in Nordwestdeutschland von gut unterrichteter
Seite zu. Im Zusammenhang mit den Ankündigungen neuer
großer Oelbohrungen wird jetzt der belgische Geschäftsmann
Vingerhoets genannt . Der belgische Geschäftsmann habe bereits
in den letzten Jahren verschiedentlich unliebsam von sich reden
gemacht ; auffällig sei auch an der neuen Bewegung , daß die
Aktien außerordentlich kleine Nominalbeträge
zeigen und anscheinend demgemäß auch beim kleinen, wirt¬
schaftsfremden Publikum abgesetzt werden sollen. Größte Zu¬
rückhaltung erscheine angebracht

Damit stimmt überein. was die Handelskammern in ihrem
Märzbericht ausführen ; Während ein Teil der Erdölgewinnungs¬
betriebe seine Tätigkeit im normalen Umfang fortsetzen konnte ,
sah sich ein anderer Teil zu Einschränkungen und Entlassungen
genötigt Es wurde dies durch den Mangel an leistungsfähigen
Verarbeitungsanlagen verursacht ; die in Frage kommenden Fabri¬
ken sind voll beschäftigt , sodaß für die bisherige Pro¬
duktion eine Absatzmöglichkeit nicht mehr
vorhanden war . Eine weitere nicht zu unterschätzende Ur¬
sache sind die chemischen und physikalischen Eigenschaften des
in letzter Zeit in Deutschland produzierten Oeles . Das Oel zeigt
in dem neu erschlossenen Gebiet einen sehr hohen Gehalt
vor Paraffin und ist daher nicht kältebeständig . Ohne Ent-
paraffinierung oder Mischung mit hochkältebeständigen auslän¬
dischen Oelen kann es zum Teil nur im Sommer verwendet wer¬
den. Allerdings ist in Deutschland nur eine einzige leistungsfähige
Entparaffinierungsanlage vorhanden . Jedenfalls ist festzustellen ,
daß im hannoverschen Gebiet die Preise für Rohöl und für die
Fertigfabrikate äußerst gedrückt blieben .

Frankfurt , 7. April . An der Abendbörse war zwar wieder
eine verstärkte Zurückhaltung zu erkennen und das Geschäft be¬
wegte sich infolge des herrschenden Ordremangels in engsten
Grenzen , die Kurse blieben jedoch auf dem erhöhten Schluß der
Mittagsbörse zumeist gut behauptet Die Kursveränderungen
waren minimal . Nordd . Lloyd konnten geringfügig anziehen.
Auch im Verlaufe war die Umsatztätigkeit gering , Neubesitz¬
anleihe lagen etwas höher . Der französische Franc notierte 16,40 .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 7. April . Weizen , märk . 264

bis 267 , Mai 275,75 , Juli 283 - 282 , Sept . 267 - 267,25 , Rog¬
gen , märk. 164,50 - 166,50 , Mai 184- 182 , Juli 192 - 191 . Sept
19330 — 191,50 , Braugerste 190 — 202 , Industrie - und Futter -
gerste 180 —189 , Hafer , märk . 158—168 , Mai 174 , Juli 187 bis
183,50 , Weizenmehl 29,50 —37,50 , Roggenmehl 24 —27 , Wei¬
zenkleie 10,25 — 11 , Roggenkleie 10,50 —11,25, Viktoriaerbsen 23
bis 28 . kleine Speiseerbsen 19—23 , Futtererbsen 18—19, Pelusch¬
ken 17—19 , Ackerbohnen 16—17,50 . Wicken 20 —22,50 , blaue
Lupinen 14,50 —16 , gelbe Lupinen 20 — 23 , neue Seradella 33
bis 37 , Rapskuchen 15—15,50 , Leinkuchen 19—19.50 , Trocken¬
schnitzel 7,20 —7,50 , Soyaextractionsschrot 16—16,60 , Kartoffel¬
flocken 15,50 —16 , Speisekartoffeln , weiße 1,40—1,60 , rote 1,50
bis 1,80 , gelbfleischige 2,30 —2,50 .

Berliner Metallbörse vom 7. April. Elektrolytkupfer 170,50 ,
Raffinadekupfer 148—14950 , Standardkupfer 133,50 — 134,50 ,
Standardblei 37 —37,75 , Original -Hütten -Aluminium in Blöcken
190 , desgl . in Walz- oder Drahtbarren 194 , Reinnickel 350 , An-
timon-Regulus 58 —61 , Silber in Barren per Kilogramm 57,25
bis 59,25 , Gold Freiverkehr per 10 Gramm 28 —28,20 , Platin
Freiverkehr per 1 Gramm 6,50 —8,50 .

Mannheimer Produktenbörse vom 7. April . Weizen , inl. 29
bis 29,25 , ausl . 29,75 —32,75 , Roggen , inl, 19L5 —1950 , Hafer ,
inl. 18— 19, Braugerste , bad., hess . 21— 2250 , Futtergerste 17
bis 1750 , Mais, gelber 20 —20,25 , Soyaschrot 16, Biertreber
12—12,75 , Trockenschnitzel 8,75 —9 , loses Wiesenheu 9,20 bis
9,60 , Rotkleeheu 9,40 —9,60 . Luzemkleeheu 10,30 — 10,70 , Preß¬
stroh Roggen -Weizen 5 —5,20 , Hafer-Gerste 4,80 —5 , geb . Stroh
Roggen -Weizen 4,80 —5 , Hafer -Gerste 4,60 —4,80 , Weizenmehl
Speziol 0 4250 , Roggenmehl 25,75 —31,75 , feine Weizenkleie
950 , Leinsaat 39 .

Viehmarkt in Karlsruhe am 7. April. (Amtlicher Bericht .)
Ochsen (Zufuhr 27 Stück ): a junge 52 —56 , ältere 50—52 ,
b junge 49 —50 , ältere 47 —49 , c 45 —47 , d 44 —45 , Bullen
(44 Stück ) : a 50 —51 , b 47- 48 , c 46 —47 , d 44 —46 , Kühe
(39 Stück ) : b 24 —34 , c 16—24 , Färsen (152 Stück ) : a 53 —59 ,
b 45 - 51 , Kälber (90 Stück) : b 79 —82 , c 76 - 79 , d 73—76 ,
e 60 —65 , Schweine (1125 Stück ) : a 66 —68 , b 68 —70 , c 71 —73 ,
d 70 — 72 , e 67 —70 , g 50 —52 . Beste Qualität über Notiz be¬
zahlt Tendenz des Marktes : Bei Großvieh und Schweinen lang¬
sam, Ueberstand ; bei Kälbern langsam , geräumt . — Freitag , den
11 . April 1930 , findet von 13—15 .30 Uhr ein Großviehmarkt
statt Montag , den 14 . April 1930 , findet zu den üblichen Zeiten
ein Großvieh - und Schweine- , sowie Kleinviehmarkt statt .

Berliner EüeKienhurse
1. 4. 7 . 4.

Ablösg . m . Ausl kL . 55 55,50
Ablösg ohne AusL . 9.70 11%
6 % Reichsanleihe . . 87 87,10
6 % B Staatsani . v . 27 78 -4 78
Hapag 110,50 107,75
Hamburg Südamerika 165,50 167
Hansa Dampfsed . — 157,50
Nordd Lloyd . . 105 108,50
Danatbank 237 240
Deutsche Bk - Diskonto 150 % 150,75
Dresdner Bank . , . 154 154,75
Metallbank . . . . 108 110,25
Reichsbank . . . . 286,50 293,75
Akkumulatoren . . . 126,75 128
AEG . . . » 167 172,75
Aschaffenbg Papier . 157% 15025
Augsburg Nürnbg . 77.75 —

Bemherg . . 144,35 151,50
Berger Tiefbau . . 306 310,75
Berlin Karlsruher . . 65,25 66,50
Brown Bovert . . 127 130
Buderu » 80,75 81
Charlottenb Wasser . 106 105,25
Daimler 40,50 43
Dessauer Ga « 174 17 .
HeuKrhe Frdöl 104,50 104,50
Deutsche Petroleum . 63 63
Deutsch Linoleum 249 .50 556

Dyckerhoff & W . . .
Elektr . Licht u Kraft
Elektr Lieferungen .
Eschweiler Bergwerk
Harbenindustrie
Feldtnühle . . .
Feiten & Guilleaume
Genschow & Co. .
Gelsenkirchen . .
Gesfürel . > . ,
Gritzner . . . »
Grün & Bilfinger .
Hammersen . . »
Harpener . . .
Hirsch Kupfer . »
Holzmann . . .
Hfiscb Eisen . . •
Max Jüdel . . .
Gebr Junghans . .
Kali Aschersleben .
Karstadt . .
Knorr Heilbronn .
Kollmar & Jourdao
Lahmeyet .-
I .atirahütte
Lindes Eismaschinen
M anne »mann
Mechanische Linden
Mias Mühlenbau .
Motoren Deut ? . .
Nordd vVotle . .

1. 4. 7. 4. 1. 4. 7. 4.
99 % OS Oberbedarf . . . • 72 76,50
168,50 178,75 Oberkoks . . . • , 106% 110 %
175,50 173 Orenstein . . . . 77 80,50
211,50 211,50 Ostwerke . . . » . 233 249,75
173,75 175 Phönix . . . . . 103 150HO
181,50 181 Polyphon . . . . . 281 % 294,50
131,50 132,25 Rhein Braunkohle , 235 239
66,25 66,25 Rheinstahl . . . , 117,50 119/25
141 142,75 Rh W Elektr . . . 180 183,25
181,75 184,75 Riebeck Montan . 102,75 103,75
40 40,60 Schubert & Salzer 220,50 225
191 192 Schlickert . . • , 192% 193,50
108,50 112 Schulth Patzenh . . . 283,50 300
130 130,50 Siemens & Halske . 257 262,75
113,50 113,75 Sinner . 118 120
105,50 107,75 Stolherger Zink , • 102 103
111,25 — Stöhr Kammgarn . . 94,25 102%
129 129,50 Südd Zucker . , • 158 159,75
38,50 38 Svenska . . , , 356 357
215 216% Ver Dt Nickel , , 160,25 162,26
134.50 136,75 Ver Glanzstoff . , 150 166
178,50 185,50 Ver . Stahlw . . . , 96% 101
44,50 43,25 Voigt & Hiffner . , 218 218
170 173 Wanderer . . . . , 44 47
51 53,75 Wayss & Frey tag . . 92,75 92
182 8 Westeregeln . . . , 223,50 218,50
107,50 108% Wieslocher Ton . , — —

84 83 Zellstoff Waldhof . , 221 194,50
132 131 Bayer Motoren . . , — 89

14871
W

71
96

Rhein - Elektr » . . • 145,50
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Blütenzauber im Botanischen
Garten

In allen städtischen Anlagen , in den Gärten und Wäldern und

Park ? hat jetzt der Frühling Einzug gehalten , Ueberall sprießt
und keimt es , überall drängt und treibt die erwachende Natur .

Wenn man sich derzeit nur eine Stunde loSmachen kann von
dem Werktagsgetriebe , dann sollte man in dieser gesegneten Zeil
nicht versäumen , einen Spaziergang kreuz und quel durch den

Botanischen Garten zu umeinehmen . Tort ist nämlich die

Vegetation eher vabei sich voll und in grand ' vser Pracht zu ent -
kalten . Bedingt doch die natürliche Lage des Gartens eine beson-
oers intensive und gleichmäßige Sonneneinstrahlung , erhöhte Luft -
wärme und einen Schu ^ vor rauhen Wutden . S " erscheinen auch
die schön gepflegten Rasenflächen bereits im vollsaftigsten Grün ;
inmitten der Anger gestaltet sich das Bild mit jedem Tage bunt -

farbiger . Ter Ä r o i u S hat seine Blüte schon hint -r sich, nun
aber mischen sich alle anderen Frühlingsblumen , die lausenden von

Gänseblümchen , blatzviolette I r r l i ch t b lv m e n , « tief -

Mütterchen und Primeln zwischen die Ra ne und rollen so
einen märchenhaft schönen, kolorierte ' . Tcppich aus . Tie ersten
Zitronenfalter flattern unrulng über die Beete und die
mitten im Garten .heimisch gewordene Spatzenfamilie freut sich des
wärmenden Sonnenscheins , aber auch des täglich wachsenden Be -

suche» des Gartens , oon dem sie für ihre Nahrung profitieren .

Emsig sind auch die Bienen an der SlEbtii .
Ein hartes Stück Arbeit für die Gärtner ist die Umackerung

der Sorgfalt heischenden Rosenbeete . Die Ruten der Heckrosen
mutzten frisch um die Gehege gewunden und mit Bast gebunden
werden ; in knapp zwei Monaien melden hier wieder die Düfte
der blühenden Rosen köstliches Aroma verbreiten . Innerhalb der

übrigen Zierbeete knospet und keimt es mit jedem Tage mehr ; die

unmittelbar hinter dem Landes : hcat >.r befindlichen weitzen und

rosafarbenen Magnoliendolden schillern in geradezu blen -

denve » Farben . Kein nächtlicher Frcst hat bisher diese zarten ,
empfindlichen Blüten berührt , so dav bis jetzt diese Blütenentfal »

tung eine wahre Sehenswürdigkeit bedeutet . Umfangreiche Neu -

anpslanzungen , insbesondere auch r>on Efeustauden , haben die letz -
ten Frostüoerbleibsel des letztjährigen Winters verwischt . Inzwi¬
schen schmücken sich zahllose Laubbäume ; Jasminsträucher verbrei -
ten balsamische Wohlgerüch «, Aürikcln , Berg - und Alpenprimeln
entwickeln sich ebenso , wie der rote und weiße Seidenst und etliche
andere farbenfrohe Gartensträucher . Am herrlichsten doch nehmen
sich die blühenden wilden Fruchtbäume aus : wie frisch gefallener
Schnee ballen sich die weißen Blüten , überstrahlt von flutendem
Sonnenlichl , eine herrliche Farbensymphonie erzeugend .

Inmitten dieses köstlichen Gartenblustes locken noch wohlgepflegte
Aquarien und Bassins , in denen es sehr munter zuzu¬
gehen pflegt . Taufende von kleinen und kleinsten Goldfischen —
überall die junge Brut — schwimmen einher , tauchen auf und
unter , suchen die sonnigen Plätzchen avf u: d haschen nach jedem
zugeworfenen Krumen . Dazwischen vernimmt man ein lustiges
Gequacke einiger Froschpaare , die bald hier , bald dort unter Wasser-
grünen Algen erscheinen . All die seltenen Wasserpflanzen in den
Aquarien , die erotischen Pflanzen im Garten und die ausländischen
Sträucher und Bäume in den Glashäusern finden täglich ihre anf -
merksamen Beschauer . Und überall dazwischen wariet der Früh »

ling aus mit Blülenduft und Sonnenschein und tauseirdf >il ! iger
Freud «. . . cn .

I

%ie Polizei meldet
Chronik der Verkehrsunfälle.

In Durlach erfolgte Ecke Räder - und Schloßstraßs ein Zusammen -

stoß zwischen zwei Personenkraftwagen , wobei nur unbedeutender
Sachschaden entstand . Schuld trägt der Führer des einen Personen -

kraftwagens , weil er bei der Ausfahrt aus der für den Uraftfahrzeug -

verkehr an sich schon gesperrten Bäderstr . unvorsichtig fuhr . — In der

Nacht zum Sonntag fuhr ein Personenkraftwagen mit llbermäßiaer
Geschwindigkeit auf das Bankett der elektrischen Straßenbahn <£de
Gatten - und Iollystraße und riß dabei eine eiserne Verbotstafel um.

hierbei wurde an dem Kraftwagen die Stoßstange abgerissen. Der
A rast Wagenführer fuhr , ohne auf die halterufe eines dazukommenden
Polizeibeamten zu achten , in rasendem Tempo davon und konnte un -

erkannt entkommen . — In der Rintheimerstraße wurde eine ledige
Arbeiterin , die auf ihrem Lahrrad nach Rintheim fuhr , von einem

kehrling mit einem Fahrrad angefahren , fodaß sie stürzte und sich im

Gesicht verletzte. Schuld trägt der Radfahrer , der die Radfahrerin
rechts anstatt links Uberholte. — Eck« Markgrafen - und Adlerstraße
wurde Sonntag nacht «ine ZV Zahre alte Aellnenn von einem um die
Lcke biegenden Personenkraftwagen noch in dem Augenblick angefah¬
ren , als sie schon den Gehweg erreicht hatte . Ein Hinterrad des Wa¬

gens ging chr aber beide Füße weg und verursachte Verstauchungen ,
Anschwellungen und Schürfungen an beiden Fußgelenken . Gestützt
von ein«r Frau könnt« sie die Polizeiwache aufsuchen. — Ecke Kronen -

und INarkgrasenstraße stieß am Samstag nachmittag ein Personen -

krastwagen mit einem Einspännerfuhrwert zusammen , dessen tenker
dein anderen das vorfahrtsrechl nicht gelassen hatte . Der Personen -

krastwagen wurde leicht beschädigt. — Am Sonntag nachmittag kam

es Ecke Karl - und Südendstraße zum Zusammenstoß zwischen zwei
Motorradfahrern . Einer von ihnen hatte die Ecke geschnitten und

außerdem gegen das vorfahrtsrecht gesündigt . Beide Fahrzeuge wur -

den leicht beschädigt.

Zuhälterei .

wegen Zuhälterei gelangte ein verh . Korbmacher aus d«r Alt -

stadt zur Anzeige.

Festgenommener Wüstling , von der Polizei am kinkenheimer Tor

wurde ein 26 Zahre alter Mann aus Durlach festgenommen und ins

Gefängnis eingeliefert , weil er im Hardtwald durch unsittliches ver -

hallen Frauen und Rindern gegenüber öffentliches Aergernis gegeben
hatte .
vermißt .
wird seit dem 2. 6s . Mts der vech., 27 Jahre alt« teopold Saas ,

Aaiserstraße \ 2 . ver vermißte hatte schon wiederholt Selbstmord-

gedankeu geäußert.

Diebstähle.
In der Nacht zum Sonntag brach ein unbekannter Täter in das

dem Fußballverein Südstadt gehörende Vereinshaus beim Wasserwerk
Karlsruhe ein. Er verfuchte , einen Eizschrank gewaltsam zu öffnen ,
was ihm jedoch nicht gelang . Dagegen entwendete er aus einer von

ihm aufgebrochenen Kiste einige Flaschen Bier . — Aus einer woh -

n»ng in der Langestraße wurde eine Damenhandtasche im Werl von

10 RM . aestoblenl Der verdacht ruht aus einem öandwerksdurschen ,
der um d >ej« Zeit in der Gegend gebettelt hat .

Ermittelter Fahrraddieb.

Durch di* Beamten der Müblburgertorwache wurde ein 30. Jahre

alter Bauarbeiter als Fahrraddieb entlarvt . Er hätte au» einem Hofe

in der S »phienstraße ein Herrenfahrrad entwendet, hatt« dieses Rad

vor einer Wirtschaft in der hardtsttaße gegen ein anderes, ihm offen-

bar mehr zusagendes umgetauscht und
'

war davongefahren . Beide

Fahrräder konnten wieder beigebracht werden . — Ueber Sonntag wur -

den außerdem drei Fahrräder gestohlen, auf dem Beierlheimer Feld

» urd« «in Dameniabrrad gefunden , das offenbar irgendwo gestohlen

worden ist. — An verschiedenen Stellen der Stadt wurden von abge-

stellten Fahrrädern die Beleuchtungsanlagen entwendet . — Im (de-

lande südlich der Steinhäuserstraße wurde von unbekannten Tätern

eine Gartenhütte erbrochen. Sie nahmen zwei Hafen mit . — Ein wei¬

terer Einbruchsdiebstahl wurde im Vereinshaus des Turnvereins

Karlsruhe -Rüppurr verübt . Den Tätern fielen Nahrungs - und Ge-

nußmittel im wert von etwa 15 Mark in die Hände . — Außerdem
wurden eine Reihe von kleineren Diebstählen angezeigt .

ASrperverUtzung .
Sin Hilfsarbeiter aus Karlsruh « und ein Berufskolleg « aus Wein¬

garten gelangen wegen Körperverletzung zur Anzeig «, weil st« am

Samstag nachmittag in d«r alt «n Karlsruh «rstraß « in Durlach «in«n

Durlacher Landwirt blutig schlugen.

Der neue Zirkus kommt
Mit zwei Pferden , einem Esel und einem Zylinderhut begann

vor etwa zehn Jahren ein interessanter Mann seine Selbständigkeit ,

dessen Name heute internationalen Ruf hat und den unser Gebiet
in den nächsten Wochen zum ersten Male persönlich kennen

lernen wird . Dieser Mann — einst „Fahrender Musikant " — ist
Commendatore Julius Gleich , Direktor und Eigentümer des deut -

schen Riesenzirkus gleichen Namens , und er wird sich uns mit einem

ganz erstaunlichen Unternohmen vorstellen . Auf dem Wege von

Belgien , Luxemburg , durch das Saargebiet , Frankreich und Spanien
über Italien kommt dieser wohl internationalste Zirkusmann des

Kontinents und der Gegenwart und er bringt mit sich nicht weniger
als an die 10C0 Menschen , AX> Wagen , 800 Tiere und den größten
Zeltbau der Alten Welt für 16 000 Plätze . Brüssel , Paris , Bar -

celona und Rom waren die markantesten Stationen seiner jüngsten
Fünfländerfahrt , auf der er die Landesoberhäupter , eben erst wieder

Mussolini , oft zu seinen Gästen zählte . Ein bezeichnendes Urteil

fällte die Presse oon Paris über ihn , indem sie sagte : . . dieser

Zirkusgigant hat einer veraltet geglaubten Kunst in seiner Renn -

und Kampfbahn von 63 Metern Durchmesser einen neuen Horizont
eröffnet , fast möchte man sagen , eine neue Zirkuskunst in unserem
Jahrhundert geschaffen : das ist das ganze Geheimnis feines rätsel -

hast erscheinenden Erfolges "
. — Die ersten Gastspiele werden im

April beginnen und im Verlauf der Tournee fast alle Plätze unseres
Gebietes berühren .

Langsame Besserung des Arbettsmarktes
Die Entlastung des ArbeitSmarkteS , die in diesem Jahr « ebenso

wie im Jahre 1929 in der ersten Hälfte deS März einsetzte , hat
in der zweiten Monatshälfte langsame aber stetige Fortschritte
gemacht . In der Zeit vom 15. bis 31 . März verminderte sich
die Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitssuchenden
von rund 187 000 auf 169 000 , oder um 10 Prozent . Der Stand

an unterstützten Arbeitslosen war am 31 . März 1930 folgender :

In der versicherungsmäßigen Arbeitslosenunterstützung 3S2S7 Per -

sonen (80 808 Männer . 14 449 Frauen ), in der Krifsnunterftützung

14 239 Personen (11173 Männer , 3 006 Frauen ) . Die Gesamtzahl
der Hauptunterstützten fiel in der Zeit vom 1ö. bis 31. März um
16 0Ä Personen oder um 12,8 v. H . von 125 290 Personen

( 107 554 Männer . 18 036 Frauen ), auf 100 496 Personen (91 981

Männer , 17 515 Frauen ) ; davon kamen auf Württemberg 42172

gegen SO 638 und aus Baden 67 824 gegen 74 952 am 15 . März 1980.

Im Gesamtbezirk des Landesarbeitsamt ! Si dwestdentschland kamen

am 31. März auf 100 Einwohner 21,8 Hauptunterstützungs¬
empfänger .

SÄeugtworöene Meröe
Eine aufregende Szene , die leicht hätte zu einem großen tttt*

glück ausarten können , ereignete sich am Montag mittag in der

Karlstraße vor der Brauerei Schrempp . Während

des lebhaften Mittagsverkehrs kam plötzlich aus dem Hof der

Brauerei ein Gespann von zwei Pferden herrenlos auf tte

Straße herausgerast . Auf der westlichen Straßenseite kam eines

der Pferde zu Fall , erhob sich aber gleich wieder und rannte mit

dem andern in Richtung Hauptpost davon. Einem Polizeibeamten ,

der von einer Elektrischen abgesprungen war , gelang eS, das Seit *

feil zu erreichen und so die Pferde in die Mathystraße abzulenken.

Dort griff noch ein lediger Schlosser aus Bulach zu und brachte dir

Pferde zum Stehen . Das Gespann gehörte zu einem Sawdfuhr -

werk im Hof der Brauerei Schrempp und war durch irgend eine»

Umstand scheu geworden .

Erhöhung des Schulgeldes au de» höheren Lehranstalten.
Die badische Unterrichtsverwaltung hat das Schulgeld an den

höheren Lehranstalten von Ostern 193V an auf jährlich 20V

Mark festsetzen müssen . In dem größten Teile Deutschlands

wird bisher schon ein Schulgeld von 200 Mark erhoben . Im Hin -

blick auf die gespannte Finanzlage des Landes konnte nicht darauf

verzichtet werden , einen Weg zu gehen , der anderweitig schon be-

schritten worden ist. t

Die Bedürfnisanstalt am Mendelssohnplatz.
# Seit Monaten schon ist die gegenüber der Polizeiwache am

Mendelssohnplatz gelegene , stark frequentiert « Bedürfnisanstalt an »

geblich „wegen Umbau " geschloffen. Seitens der Stadtverwaltung
werden jedoch keinerlei Maßnahmen getroffen , die darauf schließen

lassen , daß irgendwelche bauliche Veränderungen und damit die

Wiederbenutzung in absehbarer Zeit in Aussicht stehen. Den be -

rechhigten Klagen des Publikums und insbesondere
derjenigen der vielen Marktbesucher am Alten Bahnhof Rech-

nung tragend , dürfte es angebracht erscheinen, die »Betriebsstill -

legung " beschleunigt aufzuheben .

«tili ihre Be^ npfnng
Das Ergebnis einer Amfrage

In Karlsruhe etwa 30 Prozent einwandfreier , 70 Prozent gestörter Emsfang . — Hochfrequeuzapparate als HauptstörungS»

quellen. — Funkhilfe und Post gegen die Störer

In diesen Tagen haben die Briefträger bei den Rundfunk -

Hörern wieder einmal die Gebühren für « in neues Vierteljahr erhoben
und wie immer haben sie manchmal nicht eben freundliche Worte
über den Rundfunkempfang von den Beziehern hören muffen . Und
dabei tragen wahrhaftig die Postboten am allerwenigsten Schuld
daran , wenn man als Rundfunkteilnehmer Gebühren zahlen muß
für «inen Rundfuntempfang , der von Störungen immerzu
begleitet ist.

Auf dem blauen Empfangsschein für Rundfunkgebühren der

Reichspost liest man die wohlmeinenden Worte : „Achtung ! Größte
Vorsicht beim Gebrauch der Rückkopplung , damit der Nachbar -

empfange ? durch Pfeifen nicht gestört wird / Hat diese Mahnung
eigentlich schon etwas genützt ? Man wird dies einigermaßen be-

jähen dürfen , aber man wird stets feststellen müssen, daß die weit »

aus schwerwiegendsten Störungen durch den Gebrauch oon Hoch -

frequenzapparaten verursacht werden .
Eben ist übrigens die Frankfurter Stör - Bekämpfungswoche zu

Ende gegangen . Man hat in acht Tagen eine Reihe belehrender
und aufklärender Vorträge gehört und an Hand oon Schallplatten
Demonstrationen erfahren , daß es rund sieben verschiedene Arten
von Rundfuntstörungen gibt , d . b ., daß elektrisch« Werkzeuge diese
Störungen hervorrufen . Es sind dies der elektrisch« Lichtschalter, die

elektrische Klingel thermische Geräte (Heizkissen, elektrische Bügel »

eisen , elektrische Kochapparate ) , verschiedene Arten elektrischer Mo »

toren (Föhn , Nähmaschinenmotoren , Staubsauger usw . ) , die Strom -

abnehmer - Bügel der Straßenbahn und Hochfrequenz -Heilapoarate ;
da »u kommen noch die Rückkoppler . Also man kennt und demon¬

striert . per Radio " die verschiedenen Arten der Radio -Störungs -

quellen und wirft daher immer wieder erneut die Frage auf : welche
Maßnahmen werden endlich einmal zu einer energischen und syste»

matischen Bekämpfung der Radiostörungen getroffen ?
Der Kampf gegen die Rundfunkftörer wird , wie in fast allen

deutschen Städten , so auch in der badischen Landeshaupt -

stadt , in der letzten Zeit mit großer Energie geführt . Be -

sonders anerkennenswert ist es , daß sich jetzt auch die R e i ch s p o st
m jeder Weise bemüht , die Rundfunkstörungen nach Möglichkeit ab -

zustellen ; vor einigen Wochen erhielt bekanntlich jeder Karlsruher
Rundfunkhörer «ine vorgedruckte Karte zugestellt, auf der er die Post

benachrichtigen sollte , in welcher Art und Weise er bei seinem Radio -

empfang Störungen zu verzeichnen habe
Wie wir erfahren , ist von feiten der Karlsruher Rundfunkteil -

nehmer die lebhafte Jnteressennahme der Reichspost dankbar

begrüßt worden und es hat der weitaus größte Prozentsatz
der Hörer in Karlsruhe , wie übrigens auch in anderen badischen
Städten geantwortet bzw . ziemlich genaue Angaben über die

Eunkstörungen
in den betreffenden Empfangsbereich geliefert ,

- lder ist es zur Zeit noch nicht möglich, das zahlenmäßige Er »

gebnis der Rundfrage zu erhalten : das eingegangene Postkarten -

Material ist zunächst zur Oberpostdirektion Stuttgart gewandert
und wird von hier vorschriftsmäßig zur Reichspoftstelle nach Berlin

versandt , wo dann das gesamt « eingegangene Material auS den

deutschen Städten und Gemeinden gesichtet und durchgeprüft wer »

den wird , damit sich die Reichspost und die deutsche Rundfunk »

gesellschaft ein Bild darüber zu machen vermag , wo und wann und

in welcher Art die Hauptstörungen auftreten und wie ihre Be -

kämpfuna am zweckmäßigsten vorgenommen werden kann .
Aus dem von den Karlsruher Hörern an die Reichs -

post gegebenen Mitteilungen ist zu ersehen , daß ein nur verhält »

niSmaßig kleiner Teil dei Rundfunkempfänger einen wirklich ganz

einwandfreien und völlig störungsfreien Empfang berichten konnte .

Schätzungsweise haben etwa 25 — 30 Prozent der Karls¬

ruher Rundfunkempfänger einen vollkommen oder

nahezu störungsfreien Empfang : mehr als 70 Prozent der
Rundfunkhörer verzeichnen eine Beeinträchtigung
ihres Empfanges durch Rückkoppler , Elektro -
m o t o r e un d H ochfrequenzgeräte . Die Störungen durch
die elektrische Straßenbahn sind geringfügig ; Störungen durch
Rückkoppler sind beträchtlich ; weitaus die meisten und schwersten
Störungen werden durch die Hochfrequenzapparate verursacht .
Diese Art von Störungen ist sogar zur Zeit noch im Steigen
begriffen , da der Gebrauch von Frequenzapparaten in den Haus -

Haltungen und Wohnungen immer weiter wächst und bisher nur
ein Teil der verwendeten Apparate Störungsbeseitigungsmittel
aufweist . Bestimmte Straßenzüge verzeichnen gegenüber anderen

weniger Störungen auf , doch läßt sich hier keineswegs behaupten ,
daß etwa vom Hauptverkehr abgelegenere Gegenden in der Stadt

geringere Störungsgebiete sind.
Die Karlsruher Oberpostdirektion erhält natürlich

täglich zahlreiche mündliche und schriftliche Beschwerden wegen der
R > diostoluiigi Ii und die Beschweid ^ nsteller glauben ein Anrecht zu
haben , die Post für Abstellung der Störungen zl verpflichten ,
bzw . sie zur Äeraiitwortung ziehen zu tönnen . Dem gegenüber
muß festgestellt werden , daß der Rundfunkhörer keine Ansprüche
an Post oder an die Sendegesellschaft auf Lieferung von störungs -

freien Emfaug hat . Immerhin darf zuversichtlich gehofft werden ,
daß in Bälde eine reichsgesetzliche Regelung erfolgt , wonach neu
in den Handel gelangende Hochfrequenzapparate eine S t ö -

rungsbefe itigungsvorricktung aufweisen müssen , bzw .

daß von solchen Personen , die Heilapparate und dgl. in Benützung
haben , eine Störungsbesettigungsuorrichtung verwendet werden

muß .
vorläufig ist es ratsam , daß sich Rundfunkhörer einer bestimmten

Gegend , die gemeinsam von einem bestimmten Störer in ihrem
Radioempfang beeinträchtigt werten , sich zusammenschließen ,
die Art und Zeit der Störung feststellen und durch
gegenseitige Prüfungen des Empfangs herausfinden , in welchem
hause die Störungsquelle vorhanden ist ; alsdann erscheint es emp¬
fehlenswert , die „Funkhilfe "

, sowie die Post von den inzwischen ge-

sammelten Erfahrungen zu verständigen .

Gegen die Rundfunkftörer kann somit am geeignetsten und mit der

größten Aussicht auf Erfolg nur in gemeinfan .er weise durch eine

Gruppe von Hörern , allerdings mit Unterstützung der Funkhilfe und
der Post , eingeschritten werden . Dieses immerhin etwas umstand -

liche vorgehen ist leider nicht zu umgehen, wenn auch die Funkhilfe ,
die Reichspost und etwaige Funkhändler das vorgehen gegen die
Störer unterstützen , so erscheint es doch als sin Mangel , daß es bis -

her keine Zentralstelle gibt , die an dem Wohl und wehe des

Rundfunks und feiner Hörer in dieser Richtung interessiert ist.

Feststeht , daß d «r Sendegesellschaft und der Reichspost durch die

immerwährenden Störungen Ausfäll « entstehen , dann näm -

lich, wenn der erboste Hörer feine Anlage abmeldet , oder Dritten von
den bei ihm herrschenden Störungen Mitteilung macht, und diese
dann von einer eventuell beabsichtigten Teilnahme am Rundfunk Ab¬

stand nehmen. Ein Rückgang oder schon «ine Stagnation in den

Teilnehmerzahlen trifft letzten Endes wieber den Funkhantel und die

Funkindustrie . Schließlich aber geht die Auswirkung noch weiter ;
denn am Wohl und wehe von Industrie und Handel ist wieder das

Reich als Steuereinnehmer interessiert . Kräftige Zusammenarbeit
aller Kreis « ist daher notwendig im Kampfe gegen die Rundfunk -

ftörungen , und von einer Stelle muß endlich ein« wirkungsvoll «

Initiative ergriffen werden !
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Abschieösfeier des hochw. Heren Kaplans
Schlegel

Scheiden müssen hat immer etwas herbes , schmerzliches an sich.
Für denjenigen , der Scheiden muß und für diejenigen , die verlassenVerden . Scheiden ist immer eine Erinnerung , eine Mahnung fllr uns
Menschen, daß unsere Heimat nicht hienieden ist, daß wir hier keine
bleibende Stätte haben . Der Mensch empfindet es doppelt hart , wenn
jemand von uns geht, der uns innerlich nahe geständen ist , der uns so
vieles war . wir feierten gerade Tage der Linkehr , der Selbstbesin -
nunz , hl. Mission , als die Nachricht kam von der Versetzung unseres

P ti! fes< Herrn Kaplan Schlegel . So gerne hätte er die
Mission noch miterleben wollen , um in der Woche für Männer — und
Jünglinge die Früchte seines Arbeitens und seines Wirkens zu
Ichauen. Doch , wenn der Bischof einen Priester von seinem Wirkungs¬
kreise abberuft , dann ist es für ihn die Stimme desjenigen , in dessen
Dienst er steht, und dessen Evangelium er verkündigt .

Doch der Iugendverein (sein Sorgenkind ) , für den er viele Stunden
des Tages und manche Stunde der Nacht geopfert hat , ließ es sich nicht
nehmen , zu einer schlichten Abschieds st und « seine Mitglie -
der zusammenzurufen . Und sie sind gerne und zahlreich gekommen
um ihrem scheidenden Führer ein letztes kebewohl zu sagen.

~

Juni Eingang spielte das Blasorchester des Iugendvereins einen
ichneidigen Marsch . Alsdann würdigte der l . Vorstand , Herr Karl
Jeiser , die Verdienste unseres scheidenden Präses um unsere kathol .
Iugendsache . Lr sprach im Namen der gesamten Mitglieder den herzl .
Dank aus für seine Treue und aufopfernde Tätigkeit . Lr würdigte
seine ! großen Verdienste um unsere blühende D .IlK . Alsdann spra -
chen Vertreter der Jentrumspartei , des Aach . Arbeitervereins , Herr
Wilb . B e tz, im Namen der D .I .R . , sowie verschiedene Ehrenmitglie -
der des Iugendvereins , Worte des Dankes und der Anerkennung . Eine
besondere Freude war es uns , als Sr . hochw. Herrn Stadtpfarrer trotz
großer Arbeit infolge der Mission noch in später Abendstunde zu uns
eilte , um seinem treuen Mitbruder für sein segensreiches Arbeiten in
der Gemeinde , im Weinberge des Herrn , ein letztes vergelt 's Gott zu
sagen . Alle Wünsche klangen aus in Glück und Segen fllr fein fer -
neres Wirken , hierauf spielte die Kapelle das ergreifende Abschieds-
lied : Morgen muß ich fort von hier . . ., das von der ganzen ver -
fammlung mitgesungen wurde .

Tief gerührt dankte der scheidende Präses für diese schöne Feier -
stunde . Sein Dank galt vor allem Gott , der ihm die Kraft und die
Gnade gab zu seinem dreijährigen Wirken , sowie allen denen , die
Seite an Seite mit ihm gearbeitet haben , angefangen von seinem
Konfrater bis herab zum letzten Mitglied des Iugendvereins . Zuletzt
bat er noch um ein Memento im Gebete , das er auch der Gemeinde
versprach. Mit einem letzten kebewohl und dem Absingen des schönen
Abendliedes : „Kein schöner kand in dieser Zeit . . . " sand die kurze,
aber eindrucksvolle Feier ihren Abschluß .

Gott mit ihm und mit uns . Tapfer und Treu ! K . W ,

# Zwanzigjähriges Künstlerjubiläum im Kaffee des Westens .
Am Tamstag abend brachten die zahlreichen Besucher des K .D .W,
am Mühlburger Tor dem ungarischen Violinvirtuosen Farkas
Lajos , der seit der Neuerössnung des Kaffee des Westens dort
gastiert , aus Anlaß seines Ajährigen Künstlerjubiläums zu Be¬
ginn de? Wendkonzertes der gesamten ungarischen Kapelle be-
geisterte Ovationen dar . Das Podium war von Freunden und
Gönnern mit wundervollen Blumengebinden umstellt . Zu Be -

' ginn des Festabends dankte der Violinkünftler mit seiner vorneh -
' men Erscheinung , ein echtes Kind seines Landes , allen Anwesenden
und besonders den edlen Spendern für die ihm trotz seines erst

» kurzen Gastspiels so zahlreich entgegengebrachten Sympathien ,
wobei er znm Ausdruck brachte und feststellte , daß das gute Karls -
ruher Publikum , wie er sich seither überzeugen konnte , daran ge-
wöhni ist, gute Musik zu genießen und zu schätzen wisse. Es sei" ihm Herzenbedürfnis , zu erklären , daß Karlsruhe in dieser Be -
ziehung anderen Großstädten wie BerÜn , Hamburg , Breslau , wo
er in ebenfalls erstklassigen Lokalen fein Können zeigte , in bezug
auf Musikverständnis in nichts nachsteht . Für seinen Ehrenabend
(et begann seine Laufbahn am 6 . Avril 1910 in Oedenburg - Ungarn )
hatte der Geigenkünstler ein ganz besonders ausgewähltes Pro -
gramm zusammengestellt und zu Gehör gebracht . Die ryhthmische
und dynamische Wiedergabe , das klangvoll geformte Zusammenspiel
mit seinem Orchester verriet eine ganz vollendete Technik und
wahrhaftigen Meister in seinem Fach . Mit einer nieversagenden
Liebenswürdigkeit mußte er sich daher zu zahlreichen Einlagen
herbeilassen , wofür er reichen Beifall erntete . Erfreulicherweise
hatte das erst kürzlich eröffnete Lokal auch einen Massenbesuch auf -
zuweisen .

X Der Berein Karlsruher Presse (Journalisten - und Schrift -
stellerverein ) hielt am Sonntag , den 3V. März 1930, im „Darm -
städter Hos " seine diesjährige Hauptversammlung ab . Dem
vom 1. Vorsitzenden , Herrn Redakteur Binder , erstatteten Ge -
schäfts - und Jahresbericht ist zu entnehmen , deß der Verein auch
im verflossenen Geschäftsjahre wiederum außerordentlich rege und
mit schönen Erfolgen im Interesse seiner Mitglieder und des
Standesansehens gearbeitet hat . Tie Mitgliederzahl des Vereins
hat sich auf 74 erhöht , was einen Zugang von 9 neuen Mitgliedern
entspricht . An geselligen Veranstaltungen wurden besonders her -
vorgehoben : der Vortragsabend am 25. Novemoer 1929, bei dem
Herr Chefredakteur Amend in ausgezeichneten Darlegungen über
das Thema „ Kunstkr ' tik und Kiinstpolitik " sprach , sonne weiterhin
der Gesellschastsabend am 1. Februar 1930 im Schloßhotel und das
traditionell gewordene Rosenmontagsfest im Hotel Germania am
3 . März 1980, welch beide Veranstaltungen einen von allen Teil -
nehmern als außerordentlich befriedigend bezeichneten Verlauf
nahmen . Mit Genugtuung betont wurde im Geschäftsbericht fer -
ner die Herbeiführung eines auch der Allgemeinheit dienenden
engeren Verhältnisses zwischen Presse , Pol ' zei , Swatsanwaltschast
und Hochschulen durch Anbahnung näherer persönlicher Beziehun -
gen zwischen den maßgebenden Faktoren . Ter sehr beifällig auf -
genommene Bericht schloß mit Anerkennung und Tank an den
Schriftführer und an den Kassier des Vereins smrie an die gesamte
Borstandschaft und mit dem Wunsche , daß der Verein auch in kom-
mende » Jahren noch manch schönen Erfolg für die Gesamtheit des
Karlsruher Journalistenstandes zu buchen vermöge . — Ter vom
Kassier , Herrn Chefredakteur Stclz , erstattete Kassen -
b e r i ch t wies ein Gesamtvermögen des Vereins in Höhe von
6216 Mi . nach, wovon der größte Teil in der Unterstützungs - und
Sterbekasse des Vereins angelegt ist. — Nach dem von Herrn Re -
gierungsrat Weißma .in gegebenen Rev ' sionsbericht wurde dem
Kassier und dem Gesamt vorstand einstimmig Entlastung erteilt .
Tie zu Punkt 4 der Tagesordnung erfolgten Wahlen ergaben
einmütige Wiederwahl des Gesamtvorstandes . Derselbe setzt sich
demnach wie folgt zusammen - 1 . Vorsitzender - Redakteur Karl
Binder (Badische Presse ) , stellver . retender Vorsitzender : Chef -
redaklenr Curt Amend (Karlsruher Zeitung ) , Schriftführer :
Frhr . v Sickendorfs (Pressestelle der Landeszentrale des
badischen Einzelhandels ) , Kassier . Chefredakteur Ernst Stolz
lTelegraphen - Union ) , Beisitzer : Chefredakteur Geistl . Rat Dr .
Meyer (Badischer Beobachter ) Chef ' edaktenr Dr B r i x n e r
«Karlsr . Zagblatt ) , Redakteur Winter (Volkssreund ) , Redakteur
Simon (Generalanzeiger ) , Chefredakteur B e e s e r (Residenz -
anzeige : ) , Chefredakteur Stenfmehl (Wolff -Tel . - Vüro ) , Reg .»
Rat W e i ß m a n n (Presseabteilung der Badischen Regierung ) . —
In anregender Aussprache werden sodann noch eine Reihe aktueller
Fragen des Vereins erledigt , woraus der Vorsitzende kurz vor 12
Uhr die harmonisch vetlausene Versammlung mit nochmaligem
Tank an die Erschienenen schließen konnte .

X Münzprägung im März . Im Monat März wurden für 4,76
Will . JUi ( im Februar 7,39 Mill . » S -Mark -Stücke und für 0,03 Will .
& X (Februar 0,16 ) 10 - Pfennig - Stücke neu geprägt . Der Gesamt -
umlauf an Scheidemünzen stellt sich nunmehr auf ca . 1103 Mill . JIM .

Beiertheims Wünsche
Generalversammlung des Bürgervereins

Am Donnerstag , den 20 . März d. I ., hielt der Bürgerverein
unseres vorwärtsstrebenden Stadtteils seine satzungsgemäße Gene -
ralversammlung im Gasthaus zum Goldenen Hirsch ab , welche
einen sehr guten Besuch aufzuweisen hatte .

Mit Genugtuung konnte dies auch der 1 . Vorsitzende , Gastwirt
Landolin Ochs , in seiner Begrüßungsansprache , mit der er die
Hauptversammlung eröffnete , ausdrücklich feststellen . Es war ihm
eine besondere Freude , unter den Versammlungsteilnehmern auch
den Stadtverordneten Hebinger begrüßen zu dürfen , der auch im
abgelaufenen Berichtsjahr den Vorstand mit Rat und Tat unter -
stützt hat . Vdr Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Ver -
sammlungsleiter der verstorbenen Mitglieder Dr . Gehring , G .
Braun , I . Braun , Fischer , Berger und L . Rastätter , denen die
gebührende Ehre zuteil wurde .

Der 1 . Vorsitzende erteilte zunächst dem 1 . Geschäftsführer , Ober -
Verwaltungssekretär Hoffmann , das Wort zur Erstattung des Ge -
schästsberichtes , aus welchem zu entnehmen war , daß der Bürger -
verein auch im . abgelaufenen Berichtsjahr unermüdlich bestrebt
war , überall da Abhilfe zu schaffen, wo dies zur dringenden Not -
wendigkeit geworden war . Manche Vorstellung bei der Stadtver -
waltung führte zum Erfolg . So wird die Straßenreini -
g u n g nunmehr gründlich und zweckentsprechend durchgeführt ,
die einzelnen Straßenzüge wurden geteert . Fahrige -
legenheit mit der Straßenbahn bis 23 .30 Uhr ist gegeben , der
Feuerschutz wurde durch Anbringung von weiteren Feuer -
meldern erhöht , die Beleuchtungsverhältnisse in
der Bulacherstratze haben eine Besserung erfahren und
schlietzlich wurden an einzelnen Kreuzpunkten Orientierungs -
tafeln angebracht . Wenn auch der Stadtverwaltung für die
eben aufgeführten Verbesserungen der Dank nicht versagt wird , so
mutz doch an dieser Stelle zum Ausdruck gebracht werden , datz es
in der Bürgerschaft des Stadtteils Beiertheim nicht verstanden
wird , datz sich die Stadtverwaltung der Notwendigkeit des Aus -
bauesdes Reststückes der Gebhardt st ratze , sowie der
Hohenzollern st ratze und der Durchführung einer
Verbindungsstraße nach der Weststadt —Beiertheims größte
Schmerzenskinder — vollkommen verschließt . Wir verkennen
durchaus nicht die derzeitige finanzielle Notlage unserer Stadt -
gemeinde , müssen aber aus der anderen Seite immer wieder die
Wahrnehmung machen , datz der Ausbau von Straßenzügen in An¬

griff genommen wird , die bei weitem nicht die VerkehrSfreguenz
aufzuweisen haben , wie es zum Beispiel bei der Gebhardstraße der
Fall ist. Hinzu kommt noch, datz die Mittel für den Ausbau deS
Reststückes der Gebhardstraße bereits voriges Jahr vom Stadtrat
bewilligt worden sind . Wir sehen uns also im neuen Geschäfts -
jähr in die Zwangslage versetzt, unsere Wünsche auf diesem Gebiet
mit allem Nachdruck bis zum Enderfolg weiterhin zu vertreten .

Es würde zu weit führen , in diesem Rahmen noch all die Fälle
aufzuzählen , in denen es sich die Verwaltung aus einem gesunde »
Gemeinschaftsgeist heraus hat angelegen sein lassen, die berech-
tigten Interessen einzelner Mitglieder gebührend zu vertreten bzw.
zu unterstützen .

Zu dem beifällig aufgenommenen Tätigkeitsbericht gab der
1 . Vorsitzende noch einige Erläuterungen und eröffnete im An »
schluß hieran die Diskussion .

Rektor Hornung streifte noch einmal kurz die Erstellung des
neuen Schulhauses und gab seinen Worten dahingehend Ausdruck ,
datz man der «Stadtverwaltung zu Dank verpflichtet sei, datz sie hier
trotz aller finanziellen Schwierigkeiten ein S ch u l h a u s geschaf-
fen habe , das allen neuzeitlichen Anforderungen voll und ganz
entspricht und das dem Stadtteil Beiertheim zur großen Zierde
gereicht . Seine Worte fanden die volle Zustimmung sämtlicher
Vers ammlungsteilnehmer .

Nach dem vom 1 . Kassier , Malermeister Müller , erstatteten
Kassenbericht ist der Kassenbestand trotz erheblicher Ausgaben alt
günstig zu betrachten . Der Mitgliederstand beträgt 189.

Rektor Hornung dankte im Namen der Mitglieder dem Vor »
stand für seine Mühewaltung im vergangenen Geschäftsjahr .

Die satzungsgemäß ausscheidenden Vorstands - und Ausschuß »
Mitglieder wurden einstimmig wiedergewählt mit Ausnahme von
einem Ausschußmitglied , an dessen Stelle Rektor Hornung tritt .

Infolge Erhöhung des Bezugspreises der Bürgerzeitung wurde
beschlossen, den Jahresbeitrag auf 3 Mark zu erhöhen
bei halbjährlichem Einzug . Es wurde wiederholt zum Ausdruck
gebracht, datz erwartet wird, daß bei dem erhöhten Bezugspreis
die Ausgestaltung der Zeitung eine bessere und datz die U n p a r »
teilichkeit der Zeitung aufs streng st e gewahrt
wird .

Mit dem Dank an alle Anwesenden konnte der 1 . Vorsitzend «
die harmonisch verlaufene Versammlung schließen . Ho.

( : ) Lichtbildbewerb für Beamte des staatlichen Sicherheits -
dienstes . Sowohl unter dem Gesichtspunkt der objektiven Beweis -
sicherung , wie auch aus Gründen der Ersparnis langwieriger Tat -
bestandsbeschreibungen gewinnt die Photographie im poli -
zeilichen Dienst immer größere Bedeutung . Es ist deshalb sehr zu
begrüßen , datz mit Genehmigung des Ministers des Innern die
Polizeischule in Karlsruhe einen Lichtbild - Wettbewerb für Beamte
des staatlichen Sicherheitsdienstes in Baden ausschreibt . Das
Preisgericht besteht aus Regierungsrat La Fontaine , Ersten
Staatsanwalt Dr . Pfeiffer und Professor Dr . Schmidt ,
sämtliche in Karlsruhe ,

Eine neue Bausparkasse ! Ter Badische Sparkassen - und Giro -
verband hat unter dem Namen „ Badische Landecbausparkasse " eine
Bausparkasse nach dem Prinzip der Gegenseitigkeit errichtet . Für
ihre Verbindlichkeiten haftet der Gründer , nämlich der Badische
Sparkassen - und Giroverband sowie die ihm angeschlossenen badi -
schen öffentlichen Sparkassen und Gemeinden unbeschränkt . Tie
der Bad . Landesbausparkasie anvertrauten Gelder sind also sicher
angelegt . Tie Staatsaufsicht führt das Ministerium des Innern ,
das in den Organen der Bausparkasse durchweinen Staatskommissar
vertreten ist. Tie Aufgabe der Bausparkasse ist die Ansammlung
von Spargeldern zum Zwecke der Gewährung von unkündbaren
zu 4 Prozent verzinslichen Tilgungsdarlehen für den Bau von
Eigenheimen , Erwerb von Wohnhäusern und Ablösung hochver-
zinslicher Hypotheken . Ter Bausparer leistet monatlich sesie Ein -
Zahlungen nach 5 Tarifen . Spätestens innerhalb der von ihm ge-
wählten Tarisdaue . von 6, 9, 12, lö od « 18 Jahren erhält er die
von ihm gewünschte Summe . Tie aufgesammelten Spargelder
werden von Vierteljahr zu Vierteljahr unter die Bausparer ver -
teilt . Die Zuteilung geschieht durch das Los . Diejenigen Bau -
sparer , welche ihr Darlehen zugeteilt bekommen , müssen Abzah¬
lungen leisten . Die Abzahlungen sind bis zum Ende der Tarif -
dauer zu machen . Der Bausparer ist also innerhalb der obenge -
nannten Zeiten jeweils vollkommen entschuldet , ohne daß seine
finanzielle Kraft über Gebühr beansprucht würde Stirbt der
Bausparer nach der - Zuteilung , so sind seine Erben von der Ab -

zahlung des noch nicht getilgten Baudarlehens befreit . Tie Ver -

pflichtungen übernimmt die Öffentliche Lebensversicherungsanstalt
Baden . Anträge auf Abschluß von Bauspavverträgen können von
allen össentlichen Sparkassen sowie der Badischen Landesbauspar -
lasse entgegengenommen werden . W >r verweisen aus den am
kommenden Freitag , den 11 . d . M ., abends 8 % Uhr , im Bürger -

saale des Rathauses in Karlsruhe stattfindenden Vortrag des
Herrn Regiernngsrats Göll , Rastatt .

Jazz -Besetzung und über ein sehr reichhaltiges Repertoire . Es ge»
währt z . B . einen eigenen Reiz , Kompositionen von Strauß , Lan -
ner u . a. einmal von einem technisch und musikalisch gleich hervor -
ragenden Balaleika - Orchester zu hören . Vor allem aber besitze »
die Woronoffs ein ganz vorzügliches Männerquartett : Prachtvolle
Tenörc und abgrundtiefe Bässe . Am ergreifendsten sind sie, wenn
ihre schwermütigen Volks - und Heimatlieder erklingen ; unmittel -
bar spricht diese Musik zu uns . Jedenfalls sollte sich kein Musik -
freund diesen Kunstgenuß entgehen lassen.

Beranstaliungen
Hugo WolsLiederabend . Auf den heute 8 Uhr im Bürgersaal

des Rathauses stattfindenden Hugo Wols -Liederabend der Herren
Georg Mantel und Josef Lichius wird hierdurch nochmals aufmerksam
gemacht . Die Vortragsfolge für diesen vielversprechenden Abend
ist unter Berücksichtigung der schönsten und wenig gekanntesten Lieder
Hugo Wolfs sehr geschickt und wirksam ausgebaut , so daß das Nach-
erleben dieser überaus herrlichen Liederschätze tiefen Eindruck hinter -
lassen wird .

Russenkapelle im „Großen Ketterer ". Aus allgemeinen Wunsch
des Publikums ist die Russenkapelle Woronosf , die im Februar und
März in Stuttgart konzertiert hat , am 1 . April wieder im „ Großen
Ketterer am Hauptbahnhof eingezogen . Wcr diese Russen einmal
gehört hat , wird diese Beliebtheit begreifen . In erster Linie e,n
Balaleika - und Bagno -Orchester , verfügt die Kapelle auch über eine

Wissenschaftliche

Beirlebsomnlsaiioii
durch

schwäbische Maid m . Ges.
Königin -Olga -Bau Stuttgart Telefon 26031 - 34

Polyfar -Aonzert . Die Schallplatten haben nicht nur «in « groß «
Bedeutung in volkswirtschaftlicher Einsicht , sie erringen sich auch « in«
künstlerische Stellung nach Maßgabe der technischen Vervollkommnung
der Aufnahme und Wiedergabe , vi « verfeinerte elektrisch« Auf »
nahm « gewährt durch die hohen elektrischen Schwingungen fllr die
Kbertöne eine klangechte und klangreine Wiedergabe , namentlich
Gesang , Cello und Holzinstrumente verlieren kaum etwas an Farbe
und Schmelz. Rein Wunder , daß Grammophon - Äonzert « immer
häufiger werden und sich, wie auch das Polyyfar -Aonzert , das das
lNusikhaus Müller mit dem Polyfar - Musikinstrument des Polyphon -
Grammophon -Aonzerns veranstaltete , eines großen Zuspruchs er-
freuen . Innerhalb zwei Stunden wurden die großen und bedeutenden
Grchester , «Lhöre und Sänger in den Lintrachtfaal gezaubert , wo sie
ihre große Runst in den Dienst der vielseitigen Frau Musika stellten.
Klassische Musik wechselte mit Jazz und Schlager , sogar Aurzopern
fügten sich in den Rahmen des Konzerts . <Ls ist schwierig , unter den
Platten eine Auswahl zu treffen , doch möchten wir als besonders ge-
lungene Aufnahmen den Fackeltanz , L - Dur von Meyerbeer , vom
philharmonischen Vrchester gespielt , den Jigeunerchor aus dem Trou -
badour von dem «Lhor der Mailänder Skala meisterhaft gesungen , und
„Dank sei dir , Herr " (Händel ) , von Lmmi Leisner gesungen , nennen .
Aus dem lustigen Teil des Programms nennen wir die „Puppen -
Hochzeit "

, auf der amerikanischen Kino - Grael gespielt , und das
„Pflaumenlied " der Six jumping Jacks . Die zahlreichen Zuhörer
dankten herzlich für die angenehmen Stunden . —n.

Mit Genehmigung des Bad . Ministeriums des Innern veran -
staltet der Bad . Landesverband zur Bekämpfung der Tuberkulose
eine Geldlotterie , deren Ziehung am 25. und 26. April stattfindet .
12 600 Mark werden verlost , darunter ein Höchstgewinn von 6 000
Mark . Mit Rücksicht auf die große Bedeutung und den gemein -
nützigen Zweck dieser Lotterie darf wohl mit einer regen allsei -
tigen Unterstützung gerechnet werden , denn es handelt sich wirklich
um eine Wohlfahrtslotterie im wahrsten Sinne des Wortes .

Karlsruher SlandeSbnchAuszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeite ». 4 . April . Karl Kühn ,

30 Minuten alt , Vater : Franz Kühn , Schreiner , Bruchhausen . —
Mathilde Weber , Ehefrau von Theodor Weber , Mechaniker , 58
Jahre . — 5 . April . Alfred Bachmann , 2 Monate 5 Tage alt ,
Vater : Josef Bachmann , Dekorateur . 8. April , 16.45 Uhr . —
Bernhard Himmelmann , Ehemann , Steuerbetriebsassistent , 61
Jahre . — Albert W i tz e m a n n , ledig , Rittmeister a. D ., 79 Jahre .
8. April , 14 .30 Uhr . — Eduard Kopriunick , ledig, Gerüstbauer ,
61 Jahre . 8 . April , 16 .15 Uhr . — 6 . April . Leopold Konrad ,
Witwer , Schlosser , 81 Jahre . 8. April , 13 .30 Uhr . — Wilhelmina
Kratzer , Ehefrau von Hugo Kratzer , Stadtarbeiter , 37 Jahre .
8. April , 15 Uhr . — Josef Horzel , Ehemann , Landwirt , 63 Jahre ,
Daxlanden . — Regina Schäfer , Witwe von Maximilian Schä -
fer . Bahnwart , 64 Jahre , Mühlburg . — Wilhelm Sauer , Ehe¬
mann , Feilenhauermeister , 50 Jahre . 8. April , 15.45 Uhr . —
7 . April . Gustav Weber , ledig , Blechner und Installateur , 27
Jahre , Daxlanden . — Maria B ü h l e r . Witwe von Emil Bühler ,
Rechnungsrat , 84 Jahre . 9 . April , 14 .30 Uhr .

Taves - Anzeiger
für Dienstag , den 8. April 1930

Badisches Landestheater . 15—17 % Uhr : „Das Kätchen von Heil -
bronn "

. 20—23 Uhr : „Der Waffenschmied " .
Colosseum . 20 Uhr : „Jupp Wilhelmis lustige Bühne " .
Badische Hochschule für Mnsik . 20 Uhr im Bürgersaal de? Rat -

Hauses : „Hugo Wolf " -Liederabend .
Akademische Auslandstclle , Karlsruhe . 20 Uhr : Gastspiel im

Stöbt . Konzerthaus : „ Arms and the Man " .
Kathol . Männerverein der Südweststadt . 20 ^ Uhr im Saale des

„Rastherrn ", Jollystraße 19 : Monatsversammlung .
Haus der Gesundheit , Karl - Wilhelmstraße 1. Besichtigung von

15—19 Uhr .

Der gut angezogene Herr trügt einen Aquasir ella -Maniel iran Rud . Hugo Dietrich
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Tagung öes Deutschen Beamtenbunses
Am 4. April d. I . fand im Plenarsaal des Reichswirt«

schajtsrats in Berlin unter der Leitung des Bundesvorsitzen ,

den Flügel die Sitzung des Gesamtoorstandes des Deutschen
Beamtenbundes statt . Neben der Rechnungslegung für das

Jahr 1929 wurde in einem Vortrag die beamtenpolitiiche
Lage durch Herrn Bundesdirektor Lenz und über aktuelle Be>

amtenfragen von Herrn Dr . Richhardt berichtet . Der Gesamt -

vorstand billigte die Haltung der Bundesleitung . Die For -

derung auf Erhebung eines Notopfers von der Beamtenschaft
allein müsse nach wie vor energisch zurückgewiesen werden .

Wenn ein wirkliches Notopfer zur Sanierung der Arbeits -

losenversicherung und zur Wiederanku '-belung d"r deutschen

Wirtschaft erhoben werden soll , so stelle sich die Beamtenschast
nicht abseits , müsse aber darauf bestehen , daß alle nicht ver¬

sicherungspflichtigen Schichten unseres Volkes zu eintt solchen

Notleistung herangezogen werden .
Weiterhin wendet sich der Gesamtvorstand gegen den un -

sachlichen und schematischen Beamtenabbau . In einer Be¬

schlußfassung wird ausgesprochen , „daß d:e Leitung des

Deutschen Beamtenbundes zur Verwaltungs - und Ver -

fassungsreform im positiven Sinne Stellung genommen und

angesichts der schweren wirtschaftlichen Not Deutschlands da»

bei auch die Notwendigkeit von Maßnahmen zur Heiabmin -

derung der öffentlichen Ausgaben anerkannt habt . Es dürfe

indessen nicht, wie es zur Zeit in Thüringen geschehe , zv Maß¬

nahmen gegriffen werden , die eine offenbare Vei letznng der

verfassungsmäßigen Rechte der Beamten darstellen . Der

Deutsche Beamtenbund wird die Thüringer Beamtenschaft ,

wie auch die Beamtenschaft der übrigen Länder , in ihrem

Kamps gegen den unsachlichen und schematichen Abbau rn

jeder Weise unterstützen .
Die Vorgänge in Thüringen , wie auch in Hessen veran -

lassen den Deutschen Beamtenbund , die verantwortlichen

Stellen auch davor zu warnen , den Versuch zu untei nehmen ,

durch Drosselung der notwendigsten Kulturausgaben Erspar -

nisse zu erzielen . Der Deutsche Beamtenbvnd stallt sich in

dieser Beziehung mit Entschiedenheit hinter die Entschließun -

gen . die von der ihm angeschlossenen Lehrerschaft ge, ;en den

beabsichtigten Schul - und Lehrerabbau gefaßt worden sind.

Weiterhin wird vom Gesamtvorstand des Deutschen

Beamten ^ nndes mit Bedauern festgestellt , daß auch

seit den zu besonderer Hoffnung berechtigenden Er -

klärungen des Reichskanzlers Müller in der Regle -

rungserklärung vom 3 . Juli 1928 und des Reichs -

Ministers des Innern , Herrn Severing , an ? dem

Bundestage des Deutschen Beamtenbundes im Jahre

1928 die Neuregelung der Beamtengesetzgebung nicht
gefördert wurde .

Die Beamtenschaft muß bei dieser Entwicklung unter den

Eindruck kommen , daß Reichsregierung , Reichsrat und Re - chs -

tag der Neuregelung des Beamtenrechts nicht mit dem nötigen
Nachdruck nachgehen. Nachdem sich die Reichsregierung , ent -

gegen dem Wunsche der Beamtenschaft , die eine einheitliche
R ?aelung der Beamtengesetzgebung verlangte , für den Weg
der Teilgesetzgebung entschieden hat , ist es besonders zu be>

dauern , daß auch bei dieser Art des Vorgehens em Erfolg
nicht erreicht werden konnte .

Ter Entwurf einer Reichsdienststrafordnung ist baldigst
den gesetzgebenden Körperschaften zuzuleiten . De . dem

Reichsrat seit Iahren vorliegende Entwurf etut £ Unfall -

Füriorgegejetzes muß beschleunigt verabschiedet werden . Auf -

gäbe des Reichstages ist es . den ihm vorliegenden Entwurf
eines Beamtenvertretungs -Gesetzes in eine , oen Forderungen
der Beamtenschaft entsprechenden Form mit Beschleunigung
zu verabschieden . Die energische Förderung der Vorarbeiten
an dem allgemeinen Teil der Beamtengesetzgebung und der

neuen Pensionsgesetzgebung ist eine unbedingte Notwendig-
keit.

Die Beamten können mit Recht verlangen , daß auch die

ihnen rn der Verfassung versprochene neue Beamtengesetz -

gebung endlich zur vra/tischen Tat wird . Der Gesamtvor -

stand erhebt nochmals die dringende Forderung an alle betei -

ligten Instanzen , die Verabschiedung der neuen Beamten -

gesetze mit allen Mitteln zu fördern ."

Die vorstehende Beschlußfassung läßt recht deutlich

dle große Unzufriedenheit über die Nichteinlösung
der durch die sozialdemokratischen Minister aus dem

lebten Berliner Bundestag gemachten groß ?» Ber »

sprechungen erkenne «. Damals habe der zuständige

sozialdemokratischr Ressortminister Severing und

teilweise auch Reichskanzler Müller weitgehende Zu -

sage« aus Erfüllung großer gesetzgeberischer Arbei .

ten an die Beamtenschast gemacht. Es wurden

Versprechungen gegeben , deren praktische Durchsüh -

rung dem ruhig und sachlich denkenden Beamte » für
unmöglich erschien.

Es sind Hoffnungen erweckt worden als würde nunmehr dmch
das zuständige sozialdemokratisch besetzte Beamtenministerium
eine neue Aera für die Beamtenschaft anbrechen . Tie Be

amtemckwft jubelte tn stürmischen Be ' fallZkundgebungcn L?m
Herrn Minister Severing zu. Manche dürften der Lockungen
der sozialdemokratischen Minister folgend in das wziaidemo
krati ' che Netz auch parteipolitisch hineingelaufen 'ein . Um >o
größer ist jetzt wie das auch in der Beschluß,assung zum
Ausdruck kommt die Enttäuschung . Nicht eine einzige Zu -

sage ist in der zweijährigen Ministerherrlichfeit Tevermg ?
erfüllt worden . Gesetzentwürfe , wie die Reichsdienststrasord
nung , die pleniimreis von der früheren Regierung rorberatei ,
war . haben immer noch keine Gesetzeskraft erlanat . wie auch
das Beamten Unsallfürsorgegeietz ein brauchbarer Entwurf
bereits 2 Jahre rm Reichsrat ohne Beratung li-'g- n geblieben
ist. Auch das Beamtenvertretungsaeietz das de: Vorgänger
des Herrn Zevering noch bearbeiten ließ ist nicht weiterge >

koMinen als bis m den Ausschuß wo & unter dem neuen
Herrn Minister Wirth seiner Erledigung harrt , ganz abge-

seben davon daß die Vorarbeiten zum allgemeinen Beamten -

recht noch keine greisbare Gestalt angenommen bat . Es ist
wie auch in vielen anderen Tingen bei de, Ber ' prechiing ge¬
blieben . Tabei hat M ' nister Severing zweimal kehr einichnei -

den » und nicht unbedenklich die Mrundrech :e de> Beamten
idhnft ang . tastet ohne ihr auch nur im geringsten Verbesse¬
rungen und Sicherungen zu bringen . Die große ' Enttäuschung
die nach dem Abaana dieser Regierung sich der Beamtenschaft

bemächtigt , ist durchaus verständlich . Die Beamten werden

aber darüber nachdenken müssen , ob ihre Begeisterung und

die erteilten Vorschuß -Lorbeeren auf die sozialistische Be -

amtenpolitik nicht auch nach der grundsätzlichen Seite verfrüht
und verfehlt waren .

Vermischte D7acfiricfiten
Las kuftschtff „Graf Zeppelin " erschien auf der ersten Schweizer-

fahrt dieses Jahres am Montag wenige Minuten nach 9 Uhr über dem

Züricher Berg , fuhr seeaufwärts und machte dann kehrt , um die Stadt

nochmals zu überfliegen . 20 Minuten nach ? Uhr verschwand das

Luftschiff wieder in östlicher Richtung .

Schwierige Landung »es Zeppelins
Friedrichshafen . 7. April . Die Landung des Luftschiffes nach

seiner zweiten diesjährigen Probefahrt wurde durch äußerst

heftige Bodenwinde von 6—7 Sekundenmetern er¬

schwert . Durch den immer heftiger werdenden Wind wurde das

Schiff zweimal wieder in die Höhe gehoben , wobei ein Mann der

Haltemannschaft , der das Halteseil nicht rechtzeitig losließ , aus

einer Höhe von 4—5 Meter herabfiel . Er wurde durch das

SanitätSauto inS Krankenhaus gebracht . Ein zweiter Arbeiter

konnte durch die Tür der Passagiergondel hereingezogen werden .

Nachdem zwei Trupps von ca . 100 Mann vom Maybach -Motorenbau

noch zu der bereits bedeutend verstärkten Haltemannschaft zugeteilt

wurden , konnte das Luftschiff um 4 Uhr 25 glatt in die Halle

gebracht werden . Der Aufprallpuffer an der Passagiergondel war

durch daS ziemlich starke Aufsetzen abgedrückt worden .

Zm Zeichen der Räumung .

Landau, 7 . April . Nachdem in den letzten I» Tagen weitere Frei -

gaben von Besatzungswohnungen erfolgt sind, rechnet man in unter -

richteten Arolsen mit einer größeren Wohnungsrückgabe im Monat

April . Die Besatzungsfamilien und Zivilpersonen im Gefolge der Be -

satzung haben , wie wir erfahren , Weisung erhalten , sich für ihre Rück-

kehr nach dem Innern Frankreichs für den >0 . Mai vorzubereiten . <Ls

dürfte um diesen Zeitpunkt auch der Großteil der Landauer Garnison
bis auf das 18 . Dragoner -Regiment die Stadt verlassen.

vom Auto überfahren und getötet .

Zwingenberg a. d. B ., 7. April , hier wurde Freiherr Viktor

von Sternberg von einem Auto , das von dem Chauffeur Lrnst

Schneider aus Frankfurt a. M . gesteuert wurde, überfahren und ge¬

tötet.

Anschlag auf einen Personenzug .

Gräfenrat (Kreis Solingen ) , 7 . April . Ein nach Vohwinkel

verkehrender Personenzug fuhr gestern abend in der Nähe des hie-

sigen Bahnhofes auf einen Hemmschuh Nock Entfernung des

Hindernisses konnte der Zug weiterfahren . Man vermutet einen

verbrecherischen Anschlag . Untersuchung ist eingeleitet

Kiuy . Maii » nieie » i . Kalo . 3tmgi » mt ! » tK .» .

Karlsruhe - WestttaSt .

Bereinsverfammluns :

Mittwoch , den y. April 1930. abenb» K9 Ahr,
im .^Fels eneck" mit Vortrag des Herrn Professor Dolla nd über

Am riia un » Amertkanismus ".
Der Abend wird umrahmt durch kiedervorträge des JungmSnner -

Ooppclquartetts Aarlsruhe -lveststadt . — Mitglieder und Angehörige
sind freundl . eingeladen . — Auch sonstige Interessenten haben Jutritt .

vi « Vorstände .

> Der Raubüberfall auf den Tankwärter bei Benrath .

Düsseldorf , 7 . April . Ter bei dem gemeldeten Raubüberfall
in einer Tankstelle bei Denrath schwer verletzte Wärter ift der

Chauffeur Aehlen . der gelegentlich die Tankstelle nachts bediente .
Er hat mit einem Ausschlüsse ! einen Schlag erhalten , der die

Schädelbecke zertrümmerte . Ter Zustand des Verletzten ist hoff -

nungslos . Geraubt wurden 100 Mark Papiergeld

Gasexplosion in einem Hamburg« Neubau.

Hamburg , 5 . April , heute mittag erfolgte in einer im dritten
Stockwerk eines Neubaues befindlichen Wohnung — die einzig«, die
bereits bezogen war, — eine Gasexplosion und zwar mit solcher Uraft ,
daß nicht nur mehrere Scheiben der Wohnung , sondern auch anderer

Wohnungen zersprangen . Das Haus erlitt außerdem vom ersten bis
dritten Stockwerk hinauf einen Riß . Das offenbar aus einer undichten
Leitung entströmte Gas hatte sich an einer Gfenfeuerung entzündet .
Die Wohnungsinhaber , ein junges Ehepaar , waren im Augenblick der

Explosion nicht im Hause .

Riesendiebstahl in Pelzen .

Berliu , 7. April . Bei der Firma Louis Friedländer u. Co.
in der Wallstraße im Zentrum Berlins sind Pelzmäntel und Fslle
im Werte von 80— 100 000 Mark gestohlen worden .

Postflugzeug Grohden -Berlin abgestürzt , zwei Tote .

London , 7. April . Das Postflugzeug nach Deutschland , das

heute Nacht um 3 .50 Uhr Crovden verlassen hatte , ist um 4.15 Uhr
bei Broomlanbs Farm <Gemeinde Limpsfield , Grafschaft Surrey )

abgestürzt . Der Flugzeugführer und der Mechaniker , die einzige «

Insassen der Maschine , sind tot .

Eisenbahnunglück in Japan .

Tokio , 7. April . Bei einem Eisenbahnunglück in Oita

(Kiuschiu ) wurden 17 Personen getötet und 7 schwer verletzt.

Herausaeber und Verleger : Badenia . A . - G . kür Verla » und
Druckeret, Karlsruhe i B Haupischriftleiter : vr I . Ty Metier .
Verantwortlich für Nachrichtendienst . Polink und Handel : vr Willy
Müller -Reis , für KuliurelleS und Feuilleton ' Dr H. 8 . Verger ;
für Lokales . Badijche Chronik und Sport i A Richard » : für Anzeigen
und Reklamen : Philipp Riederle , sämtl tn Karlsruhe . Steinstr . 17.

Rmaiwnsdriiit der Badenin Ä -G
In Urlaub : Geistl . Rat Or . Meyer.

v ' fk ' 6
!t IS

Roma
imBlauband

Cjehl den l ( indern ,

öjler Keuchen !

doppelt * so girf
2 Pfd 50 Pfg

mif Garantie Men fürfrische Qua®

„Rama im Blauband "
, eine Margarine edelster Qualität, verbilligt

das Kuchenbacken wesentlich , ohne auch nur im geringsten den

Feingeschmack zu beeinträchtigen . Seht nur der Kleinen Ungeduld :

Wäre der Kuchen mit der teuersten Tafelbutter gebacken,

besser könnte er nicht munden !
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Kack Lottes unerforschlichem Ratschluß
entschlief Sonntag mittag nach längerem Leiden
unerwartet rasch meine treubesorgte Mutter ,
Schwiegermutter und Grofemutter

Frau

Regina Schäfer Wwe.
im Alter von 64 Jahren .

Karlsruhe -Mühlburg, 8 . April 1930 .

Rudolf Schäfer , Hauptlehrer
und Familie.

Beerdigung: Dienstag nachmittag 4 Uhr in
Mühlburg .

Danksagung
Für die tröstenden Beweise der Teilnahme

während der Krankheit und beim Tode meines
lieben Mannes, unseres guten Vaters und Grofe-
vaters

Josef Jaufmann
Zugführer a. D.

die dem Verstorbenen zugedachten hl . Messen,
die zahlreichen Kranzspenden und die überaus
größte Beteiligung beim Leichenbegängnis spre¬
chen wir unseren herzlichen Dank aus. Ein Wort
besonderen Dankes sei gewidmet den ehrw.
Schwestern des St Bemhardushauses und dem
ehrw . Krartkenbruder für die aufopfernde Pflege
sowie dem Kath . Arbeiterverein Karlsruhe -Süd,
dem Gesangverein Eisenbahn-Fahrpersonal und
dem Artilleriebund St. Barbara für die ehrenden
Nachrufe am Grabe.

Karlsruhe , den 6 . April T930.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Katharina Jaufmann geb . Reichert.

Für die in so reichem Maße bewiesene liebevolle
Teilnahme anläßlich des Hinscheidens meiner lb . Frau
und ' unserer lieben Mutter

Straub
Sek HQ ^ el

sagen wir ein herzliches Vergelt 's Gott . Besonderen Dank
dem hochw . Herrn Pfarrkuraten Kern für die vielen Be¬
suche und Öftere Spendung der M. Sakramente , den ehrw .
Schwestern für die liebevolle Pflege , den Bekannten der
§üdstadt f wie der Gemeinde Grünwinkel und allen , die
unsere gute Mutter durch eine Kranzspende oder hl .
Resse geehrt haben . Wir sind gestärkt in dem Be¬
wußtsein , daß kein Geringerer als Gott selbst ihr
Lohn ist .

Karlsruhe , im April 1930 .
Hermann Straub , Fin .~Insp. i. R.,
und Tochter Rosa.

Zur Schulentlassung empfehlen
wir nachstehende Geschenkbücher:
Vetter Aug .. Superior : Katholischer Wegweiser

Eine Glaubenslehre besonders für die Jugend der Fort -
bildungslchule . Christenlehre und Vereine .
2. Auflage . Gebunden RM . s .—. Mit kirchlicher Druck -
erlaubni «.

Diesem Büchlein merlt man an , daß ei aus dem Leben stammt .
Ein erfahrener und wachsamer Seelsorger hat es geschrieben.

Pfarrer R .

Vetter Aug ., Superior : Unterwegs
Eine LebenSlunde insbesondere für die Jugend der Fort -
bildungsschule , Christenlehre und Vereine .
Gebunden RM . 3 .60. Mit kirchlicher Druckerlaubnis .

. . . Wer mit der Jugend zu tun hat . greife nach dem Buche,
Auch der Prediger findet viel Brauchbare » .

D t . Hollnfieiner in der Wiener Reichspost .

. . . Man fühlt , daß Detter aus reicher Lebenserfahrung und
guter Kenntnis der Jugendleele spricht. Schönere Zukunft .

Weber Gustav : Das Edelweiß von hohenbaden
oder Vernhardusbüchlein
für Jugend und Volk. gweU« und vermehrte Auflage . 21S 2 .
stark. Geb. in Leinen RM . 2.—. Ab LS Stück Parttepreisel

Das reichhaltige Büchlein bringt u. a. eine ausführliche Lebens -
geschickte des Seligen , einen allgemeinen GebetsteU mit Metz-,
Leicht- und Nommunionandacht . ferner ein - PereinSandacht für
Jugendvereine und eine Anzahl Aernharduslieder .
Tin vrächliges Geschenk für die heranwachsende Jugend !

Oechsler Hermann- Sperrlingsleben aus dem
badischen Kulturkampf von 1874—76
Sterte und erwetterte Auflag «.
112 Selten stark. Gebunden /RM . 8.—.

Stn aller „Sperrung " , wie sich btc Im badischen Kulturkampf
wegen Nichtbeachtung der liberalen Verordnungen und Verbote
eingesperrten Priester nannten , erzählt seine bewegten Erlebnis !«
in jener Zeit — zu Nutz und Frommen der Katholiken von
foult —. Mainzer Journal . 1927, Nr . 288.

Kchoser Dr . Josef : Aus jen?n Zeiten
ZeitgemStze gelchichllt -be Erinnerungen für da» katholische Boll
erzählt . Mit 13 Abbildungen .
92 Seiten stark. Gebunden RM . 2.40.

Der verdient - Führer des badilchen Zentrum « «ringt «n s-in -r
Art eine DiSzesangeschicht- in «in -r Sprach «, dt« dem letzten
Mütterlein tn Sinn und Herz geht.

Liter . Handweiler , Freiburg IS27 , Heft S.

Schofer Dr . Joses: Ein Vergißmeinnicht auf ein
vischossgrab
Erzählungen aus dem Lebe« Bischof« Wilhelm Emanuel von
Ketieler dem katholischen « olk dargeboten . Mit einigen
Abbildungen . 109 Testen stark. In Leinen gebunden
SÄ 2.HO.

Die Erzählungen sind merkbar mit ganzem Herzen erlebt und ge-
schrieben.

W.

Badenia fforl&uf».

Amtliche Anzeigen .
« uÄbruch der Gefliigelcholera .

In der Bekanntmachung vom 6 . April mutz
es anstatt ..unter dem Geflügelbestand des
August Mater in KarlSruhe -Darlanden , Ap
penmühlstratze 4 " Heiken: . unter dem ®e
flügelbestand des August Mater tn Karlsruhe
Grünwinlel , Appenmühlstratze 4" .

Karlsruhe , den 7. April 1930.
B- d . Bezirksamt — PolizeidireMon B .

Landesdauivarkasse
Anstalt des öffentlichen RechtS,

Sitz .Mannhelm .
Am Freitag , den 11 . April 1S30, abends

8H Uhr , findet im Bürgersaale deS Rat -
Hanfes in Karlsruhe ein

WntlMr Vortrag
statt. — Referent : Herr RegierungSrat
Göll vom Badischen Bezirksamt Rastalt .

Die Badische LandeSbausparkasse gibt im
Wege des kollektiven Zwecksparens 4 »/,ige
unkündbare Tilgungsdarlehen zur Errich¬
tung von Eigenheimen , Erwerb von
Wohnhäusern und Ablösung hochverzins-
licher Hypotheken.

IBafl . TuoerKutoseiUPSopge
GELD - LOTTERIE

Ziehung garantiert 25 .126. April £" 12500
6000
5000

I Preis 50 Pfg . Doppell . 1 .- -Ä Porto u
Liste 30 Pfg.

STURMER MW M =
I Postscheckkonto : 170 45 Karlsruhe I

I

-g Si
= 5 £
» JfQ
5 §■»"<
2 5 «-
- X

IhreFederbetten
werden wieder leicht nnd luttig in der

Bettfedernreinigung
mit Kraftbeirieb Bestes Verfahren Freier
Trai sport . Billige Preise . Telefon tttSS

Nur Karlstr . 20 . P . Perschmann

KindergärtnerinnenSeminar
St. Agneshaus

Hirschstraße 35 d, Karlsruhe.
Am 8 . , S . nnd 10. April , von g—18 Uhr ,

findet die

Ausstellung
der Arbeiten der Seminaristinnen statt .

Freunde und Gönner der Anstalt sind
zum Besuche der Ausstellung freundlichst
eingeladen .

Schwester Oberin .

Chaiselongues
neue von
35, - an!
Diwans
neue mod , a - -

. 85 . - an . 1/ Telefon 4419 •

Poisterrcßbeifiaus R. Köhler, schdtzetistr. 25

Altpapier, Elsen . Lampen
Kupfer , Messing , Zink und Blei ,

sowie
ille Sorten

| kaaft laufend
zahlt beste

Tagespreise

Chr. Beier Nachf.
"Verderstnsse 72 — 14 Telefon 3554 .

\ nf Wunsch wird die Ware im Hanse

ibgeholt . HB . Ankauf von Neutuch »
abfallen von Schneidereien .

Gerichtliche unda | rhtf
außergerichtliche » » » JKlvIl *
Vertretung bei den Finanzämtern !

f . W . WÖPiier Buchsachverstandiger
Kaiserstraße 233 (gegenüber dem Notariat )

Telefon < ? « ?

Keine Preiserhttnung .
Ziehung der 1. Klasse der Pieuss .
Süddeutschen Klassenlotterie 25

und 26 April 1930

Preis
' /» Los

3 - 6 .- 12 - 24 - RM

SONNER Los -Spezialgeschaft
Kaiser -Allee S Fernruf4965

Haufen Sie ei»

Stöhr -

Piano
Das Instrument für
Generationen . Tat¬
sachen beweis. Höchste
Auszeichnungen auf
allen beschickten Aus -
stellungen .
Große flolb. Medaille ,

Frankfurt.
Feinste Referenzen .

Direkter Verlauf an
Private tn d. Sabril .

Chr . Stöhr
Pianofabrik

Karlsruhe ,
MtterstraKe 30.

In nächster Nähe des
HauptbahnhofeZ ist
eine schöne .

5 - Zlmmernwhnuna
mit Küche, Sveiselam -
mer , Bad , Diele , Bal -
kons und Terrasse ev .
uiit Gartenbenlltzuna
( ev . mit Garage ) per
sofort oder später zu
vermieten . Angebote
unter A 2013 an die
Geschäftsstelle erbeten .

Ml möb !. Zimmkr
in nur gutem Hause
von berusstät . . besser . ,
jung . Fräulein per IS.
April gesucht . Angeb.
mit Preisangabe unter

1948 an die Geschäfts-
stelle erbeten .

Gut möbliertes

Flmmer
per sofort zu vermiet .
Glitmersir . 10 , III ., L

Ihrem Sohn
Versetzung

• In gutes

Talcftenmelier
Kratz

Solinger Spezialist
Waldstt41,gsjeniiiii Ha&pöttiete

DROGERIE CARL ROTH
Zur

Ei-Konservierung
Wasserglas

Garantol

Sport -.Touren - . Luxusr 6der ,
Geschäfts -, Zwei . u .Dreiröder .

Adlerwerke
vorm . Heinrich Kleyer A. -G .

Filiale Karlsruhe
Zirkel 32 • Telefon 236

Reparaturwerkstätte für alle
Fabrikate .

D . K. W .
Motorräder
191—500 ccm , neu ,
günstige Zahlung , gebr .
D .K .W , billig zu ver-
laufen . Werner , Ber -
treter , Schlitzenftr . SS .

IN». 1500D.-
find auf erste ländliche
Htipotbele . HSchstbe -
lelhung «0 •/• der amtl .
Schätzung , zu vergeben .
Offerten unt . 1« 7 « an
die Gelchästsstelle erb .

Badisches
Lmdcslttaler

Dienstag , 8 . April :
nachmittags :

Geschlossene Vorstellung
sitr auswärtige Schulen

Sa» Wche»
oon Heildloiiii
Von Kleist. — Regie :
Baumbach .MitWirlende :
Bertram , Ermarth ,
Frauendorfer , Genter ,
Ziegler , Bauer , Heb-
eisen, Jank , Kallab ,
Seiling , Brand , Gem-
mecke, Graf , Herz,
Hierl , Höcker , Just ,
Kloeble . O . Kienscherf,
Kühne , Müller , Prüter ,
Schneider , Schulz - , v .
d. Trenck, Grimm , H.
Kienschers.Kilian , Klein -
bub, Luther , Meyer ,

Nagel.
Anfang 15 Uhr .
Unit 17% Uhr .

Kein Kartenverkauf !

Abends :
« 20. Th . -Gem. 101

bt§ 200 11. 501—600.

Sie andere
Seiie

Drama von Sherriff .
Regie : Baumbach . Mit -
Wirlende : Dahlen ,
Gemmecke , Graf , Hierl ,
Just . Kloeble, Müller .
Prüter , Schulze , v . d .
Trenck, H . Kienscherf,

Luther .
Ansang 20 Uhr .

Ende 28 Uhr .
Preise A ( 0.70—5 .00

Marl ) .

Mi ., 9. 4. , nachmit¬
tags : Das Kätchen von
Heilbronn : abends : Ter
Waffenschmied. Do .. 10 .
4. : Die Affäre Drey -
fus . Fr . . 11 . 4. : Die
Affäre DreSfuS . Sa .,
12 . 4 . : Trojaner . So .,
13 . 4. : Zum ersten
Male : Angelina . Im
Konzerthaus : Keine
Borstellung . M ^. . lt .
4. : 9. Sinfoniekonzert.

Mittelmeerfahrt 1930
vom 24 . Mai bis 12 . Juni
mit Doppelscfir.-D . LÖTZOW«
Genua -Barcelona ■Palma ' Algier -Ca -
diz • Madeira •Lissabon ■Bremerhaven

Fahrpreise v . RM . 540.- an aufw.

Eucharistischen Kongreß in Tunis ( Karthago )
vom 5 . bis 22 . Mai 1930 mit Doppelschrauben -D. »LOTZOW «
Genua -Tunis ■Palermo ■Capri ■Neapel •Civitavechia ( Rom) •Genua
Fahrpreise für die Seereise von RM . 434 .50 an aufwärts

Auskunft und Prospekte durdi unsere sämtlichen Vertretungen

NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN

in Karlsruhe : Lloyd - Reisebfiro Gold färb ,
Kaiserstr . 181 . Ecke Herrenstrasse .

in Baden-Baden : Norddeutscher Lloyd, Vertretung Baden-
Baden , Lloyd - Reisebüro G m b. H. Am Leopoldsplatz ,

in Offenburg: Becbt & Gehringer, Güterbahnhof,
in Pforzheim : Lloyd-Reisebüro Franz Leppert, Schlossberg 15 .

SCHAUBURG
Heute um 2 , 4 , %7 und 9 Uhr

Der erfolgreichste amerikanische
Tonfilm

The Singina Fooi (Der singende narr )
mit AI Jonson , dem bestbezahlten Künstler der Welt «

Jugendliche haben zur ersten Vorstellung Zutritt .

Atlantik-Lichtspiele
Das beachtenswerte Doppel -

schlagerprograrom :
I . Männer ohne Beruf
io Akte aus dem „ Milieu " des
Marseiller Mädchenhandels n« t
Harry Piel . Ein neuer , ein ech¬

ter Piel -Film !
II . Susannes erstes Abenteuer
7 , Akte voll Tempo u . sprudeln¬
der Einfälle mit Colleen Moore .

Weltkino
Heute ab a Uhr :

I . Die präriefalle
6 Akte der tollsten Reitereien

und Sensationen .

II . Marcco , der Mann der Kraft

in „ Lebendig begraben "

Spannender Sensationsroman
in 6 Akten .

Herren - uns
Damenrad

w. neu , 40 u . KS Mk
»u vcrtausen . Schützen-
ftratze 59. Werner .

8praoKbuvK
gratis

betitelt : „ Die nsycho -
technische Sprachme¬
thode " (431 . Auflage ).
Es wird an Hand von
Beispielen gezeigt , wie
der Vokabelschatz einer
fremden Sprache ohne
Auswendiglernen er¬
worben und da* Stu¬
dium der Grammatik
durch Psycho -Automa
tisierung ersetzt wer
den kanu . Wer schnell
und mühelos in vollen¬
deter Geläufigkeit Eng¬
lisch. Französisch usw .
meistern möchte er¬
hält das aktuelle und
lehrreiche Buch um¬
sonst und portofrei
übersandt vom - Verlag
für zeitgem . Sprachme -
thodik , München A 146
Bavariaring 10. Es ge¬
nügt Angabe von
Adresse und der
Sprache , für die man
sich in erster Linie in¬
teressiert .

Ohne Brennschere .
Haare befeuchten mit
meinem Krausei wasser ,
nach 10 Minuten die
schönsten Loctcen und
Wellen . Haltbar , un
schädl . Flasche , mo¬
natelang ausreichend .
Mk . 3 .50, Porto extra .
Versandhaus Frau Cl.
Schoenle . Augs¬
burg II/z , Stetten str .

Nr . 16.

Aufbau-Realschule und
Realgymnasium ,. e.

mit Internat

„ Meerstern "
Heersburg
— am Bodensee —

♦
Staatl . genehm . Privatlehranstalt . — Ge¬
leitet von den Schulbrüdern . — Ober »
sekundareife . — Ab Ostern Sexta und

Quinta Realgymnasium .
Aufsicht und Nachhilfe beim Studium .

— Waldspielplätze . —•

Prospekt durch die Leitung.

— IST
Briefbogen
Mitteilungen
Rechnungsformulare

bezieht man gut und billig
bei der

Badenia A .- G.
Karlsrnhe , Steinstr . 17- * l

zm Äusserst günstig!
K &tifen Sie den Janker & Rah -Gasherd

F3r die beste Ausführung
ist die Anzahlung M . 3 .-,
Die Monatsrate Hk . 8 —

jeden mittwoen a unr
wird gebacken , gegrillt . Dafür eigene
Lehrbücher . Eintritt frei '

Herd- Becker, Ulaidstr . 13
Da» Fachgeschäft bei der Bearaten -
bank für Eastatter Kohlen - Herde

Junker A Rnh - (Gasherde
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